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Während bisher die deutſchnationale Preſſe den Standpunkt ein
nahm, daß die neu auftauchenden Gerüchte von einer angeblich bevor
ſtehenden Wiederholung des Kapp-Putſches maßlos übertrieben ſeien,
haben ſich die Blätter dieſer Richtung jetzt zu dem Eingeſtändnis
bereitfinden laſſen, daß dieſe Gerüchte doch nicht ſo gang gegenſtandslos

ſeien. Nun braucht man die Sache an ſich nicht ſo tragiſch zu nehmen,
denn ſelbſt den ſchlimmſten Fall angenommen: es käme z. B. zu der
Ausrufung der KappRepublik, von der man ſeit Tagen in den Kreiſen
„der Unterrichteten“ geſprochen hat, ſo würde auch dieſes Ereignis die
Geſamtheit des deutſchen Volkes nicht allzu ſehr zu erſchüttern brauchen,

denn nach wie vor iſt es eine unerſchütterliche Tatſache, daß das Unter
nehmen zum ſchnellen Untergang vorbeſtimmt wäre. Das war ja
eine der hauptſächlichſten Lehren der Kapp-Revolte, daß jeder Putſch,
ſogar ein mit größeren Mitteln als der der Herren Lüttwitz-Kapp,
zu ſchnellem Untergang verurteilt iſt, ſolange die Umſtürzler nicht die
nötige Unterſtützung finden, und ſolange vor allem ſich keine mächtige
politiſche Partei findet, die ſich hinter ſie ſtellt. Dieſe Partei müßte
aber außerdem auch die Mehrheit des deutſchen Volkes hinter ſich
haben, und dieſe Mehrheit wäre ſogar dann nicht vorhanden, wenn die
Deutſche Volkspartei ſich zu der Deutſchnationalen Volkspartei in ge
meinſamer Beihilfe zuſammenfände.

Jn Berechnung dieſer abſolut unbeſtreitbaren Sachlage hat nun
aber auch die Deutſchnationale Volkspartei ſoeben in einer offigiellen
Erklärung mit aller Beſtimmtheit zum Ausdruck gebracht, daß ſie nie
mals mit Putſchiſten, von welcher Seite ſie auch kommen mögen, ge
meinſame Sache machen würde. Damit geſchieht alſo als dankens-
werte Vorbeugungsmaßnahme etwas, was ſeinerzeit den Herren Kapp
und Lüttwitz gegenüber leider unterlaſſen worden iſt. Denn die haben
die „Eroberung“ Berlins nur deshalb unternommen, weil ſie glaubten,
bei den Herren Weſtarp und Hergt politiſche Helfer und die nötigen
Miniſter zu finden. Es iſt daher durchaus zu hoffen, daß die deutſch
nationale Erklärung bei den in Frage kommenden Kreiſen den er
wünſchten Eindruck machen wird, und nicht nur den Zweck erreicht,

für die Deutſchnationale Volkspartei im voraus eine Deckung gegen
ſpätere Vorwürfe zu ſchaffen.
Aber vorläufig iſt es ja noch nicht ſo weit, und weder im Jnlande

och in Auslande dürfte irgend ein ernſthafter Zweifel beſtehen, daßdie Rechereneenns abſolut in der Lage ſein würde, allen etwaigen

neuen Putſchplänen mit(aller Energie die Spihe zu bieten Die Reichs
regierung erklärt durch den Mund der zuſtändigen Stellen über die
Vorgänge im einzelnen durchaus unterrichtet zu ſein. Die ſchlimmen
Folgen des Kapp-Putſches haben gelehrt, daß alles darauf ankommt,
als erſter auf dem Plane zu ſein, um dem Streit von vornherein die
Richtlinie vorzuſchreiben. Einen neuen Putſch, gleichgültig ob von
rechts oder links, könnte Deutſchland nicht mehr ertragen. Das Reich
würde zerfallen. Seine Wiedergeburt würde ins Unabſehbare hinaus
geſchoben werden.

Zu den neuen Putſchgerüchten
chreibt der „Lok.Anz.“, daß in Pommern Ruhe herrſche, von der Ab
icht eines neuen Putſches könne keine Rede ſein. Der Oberpräſident

der Provinz habe ſich geſtern abend auf einige Tage nach Berlin be
gehen, um dort Bericht zu erſtatten. Wenn auch zugegeben ſein möge,
daß große Teile der Landbevölkerung mit der jetzigen Regierung un
zufrieden ſeien, ſo lehne man doch einen Putſch allgemein ab. Ernſterſehe die Lage a dagegen bezüglich der Landarbeiter aus
Hier machten ſich Anzeichen bemerkbar, die auf Streik in größerem
Umfange hindenteten. Die Arbeiter, die urſprünglich ſelbſt die For
derung nach Zwangstarifen aufgeſtellt hätten, ſeien jetzt mit dieſen
Zwangstarifen unzufrieden v

Vorſichtsmaßnahmen der Regierung.

Verhaftungen in Stargard.
Die Reichsregierung äußert ſich über die Putſchgefahr in Pommernſehr zurückhaltend. Die allgemeine Lage wird 5 ungeklärt

bezeichnet. n der Regierung iſt eine Aberraſchung aber
ausgeſchloſſen. hef des Reichswehrgruppenkommandos J Berlin
iſt nach Stettin gefahren, um ſich perſönlich von der Situation zu unter
n gen eventuell die notwendigen Gegenmaßnahmen ſofort zu
veranlaſſen

Die preußiſche Regierung läßt durch das Miniſterium des Jnnern
mitteilen, daß alle Vorſichtsmaß regeln getroffen ſind, um einen
v zu verhindern. Es iſt über das ganze Land ein e

a e e von der Regierung eingerichtet worden, der eine Ge
währ dafür geben daß die amtlichen Stellen genau über alle Vor
gänge informiert find. Der Miniſterpräſident Braun iſt entſſchloſſen,
mit allen Mitteln durchzugreifen

An tatſächlichen Nachrichten aus Pommern liegen der Regierung
die folgenden vor: Der Polizeipräſident von Stettin hat geſtern in
PRaugard einen Oberleütnant, einen Leutnant und fünfzehn Mann
Baltikumer verhaften laſſen, die im Beſitz von Waffen und Munition
waren. Die Mannſchafen gehörten S nem 180 Mann farken, in
Prenzlau aufgelöſten Trupp. Aus Grekow bei Stettin haben ſich
in den letzten Tagen zweimal je hundert Zeitfreiwillige, meiſt Studen
ten der Univerſität Greifswald, unter Führung eines Haupkmanns
Gense nach Stettin begeben. Genése behauptet, beauftragt zu ſein, ein
fliegendes Korps in Stärke eines Bataillons aufzuſtellen Ein großer
Teil der entlaſſenen Baltikumer hat ſich unter Umgehung der amtlichen
Arbeitsvermittlungen in Arbeitsgemeinſchaften und einzeln auf den
Gütern bekannter reaktionärer Grundbeſitzer verdingt.

Zu der Lage in Schleſien wird mitgeteilt, daß die Regierung
dort die Lage nicht für bedrohlich hält. Es iſt jedoch auch hier ein
Nachrichtendienſt eingerichtet der nach Anſicht der Regierung genägt,
im rechtzeitig reaktivnäre Machenſchäften zu unterdrücken. Die aufden Gütern De Herrn v. Keſſel beſchlagnahmten Waffen, darunter

mehrere Geſchüße und Flammenwerfer, ſind, wie die Regierung er
Fären läßt, von einer Truppe Baltikumer, die dort vor etwa fünf Wochen
im Quartier lag, ſtehen gelaſſen worden und jetzt ohne Widerſtand
abgegeben worden.

Der Ausbau der Sicherheitspolizei
t nach Angabe der Regierung im republikaniſchen Sinne gutee en Berlin ſind heute 20 Beamte im Unterofſigersreng,

die abſolut zuverläſſig ſind, zu Beamten in Offiziersrang befördert
worden.

Sonnabend de 1
e

Has regktionäre Brutneſt Pommern.

Berlin, 16. April. (T.-n.) Der geſtern gbend hier einge
roffene Oberpräſident der Provinz Pommern, Dr. Lippmann, er
ſtattete im Laufe des heutigen Vormittags der Reichsregierung ſeinen
Bericht. Aus Stettin wird uns hierzu noch gemeldet: Die Regie
rungsbehörden gehen mit großer Energie gegen die revolutionären Ele
mente vor. In der Konferenz des Oberpräſidenten mit den Landräten
wurde feſtgeſtellt, daß im hieſigen Kreiſe tatſächlich viele entlaſſene
Baltikumer von den Großgrundbeſitzern eingeſtellt worden ſind. Von
einem bevorſtehenden Milikärputſch kann aber nicht geſprochen werden.
Die pommerſchen Landwirte würden gegen den Putſch rückſichtslos
auftreten. Das Hauptquartier der reaktionären Bewegung befindet ſich
in Lottin, wo der frühere Landrat v. Herzberg die Organiſation führt.
Herzberg ſoll mit Kapp und Lüttwitz unmittelbar in Verbindung ſtehen.

Gonderhündnis der Reghtlonäre des Zentrums

Köln, 16. April. (T.-U.) Ein vorlänfiger Vorſtand erläßt einen
Aufruf an die Geſinnungsgenoſſen zur Bildung eines Rechtsblocks der
chriſtlichen Volkspartei en v Jn dem Aufruf wird geſagt, man
könne nicht länger zuſehen, wie im Zentrum eine Linksrichtung die
Herrſchaft verlange. Der Aufruf verlangt, als Richtlinien für eine
chriſtliche Politik neben einer Anzahl kultureller, wirtſchaftlicher und
politiſcher Forderungen die Ablehnung eines deutſchen Ein heit s
ſtagates, der rückſichtslos alle geſetzgebende und anordnende Gewalt
zentraliſiere. Es ſei zu fordern vollſtändige Selbſtändigkeit der
einzelnen gleichberechtigten Gliedſtaaten.

Natfonal-kommuniſtſſche Verhandlungen.

Berlin 16. April. Jm Reichswehrminiſterium verſammeltenſich geſtern die Hauptleute e und Bohnſtedt, Kapitän
leutnant Altvater und Leutnant Viebahn mit drei Kommu-
niſten zur Beratung zwecks Zuſammenſchluſſes auf national
r Grundlage. Die Verſammlung wurde entdeckt. Reichs
wehrminiſter Geßler vernahm ſofort die Teilnehmer und ließ ſie
feſtnehmen und dem Polizeipräſidium zuführen. Heute vormittag
würden die Vernehmungen fortgeſetzt.

Wahlen im Freiſtaat Danzig an 16. Mal.
Poaris, 18. April. Wie Reuter aus London meldet, hat der

Sekretär des Völkerbundes dem britiſchen Oberkommiſſar in Danzig
mitgeteilt, daß die Wahlen zur geſetzgebenden Verſammlung der Frei
ſtadt Danzig am 16. Mai ſtattfinden.

OHeutſchland und die Enſente

Belgiſche Gewaltmaßnahmen in Eupen und Malmedy.
Berlin, 15. April. Die deutſche Regierung hat Anfang April

in Paris eine umfangreiche Note übergeben laſſen worin ſie nach
drücklich Beſchwerde führt gegen die uner hörten Gewaltmaß e
nahmen, die die belgiſchen Behörden im Hinblick auf die Volks
abſtimmung in den Kreiſen Eupen und Malmedy zur Anwendung
bringen. Schon in techniſcher Beziehung kann von einer ſachgemäßen
Abſtimmung keine Rede ſein; denn es liegen nur zwei Stimmliſten
aus, und die einzelne Eintragung dauert ſolange, daß innerhalb der
ſechsmonatigen Abſtimmungszeit ſelbſt bei ununterbrochener Reihen
folge der Eintragungen nur eine Minderheit der Stimmberechtigten
ihr Stimmrecht ausüben könnten. Bei der Eintragung werden die
Stimmberechtigten durch die belgiſchen Kreiskommiſſare in kaum
glaublicher Weiſe beeinflußt vor allem aber gehen die Belgier gegen
die Perſonen, die ſich für Deutſchland eintragen, mit Zwangsmaß
nahmen vor, die nichts weniger als die Vernichtung ihrer wirtſchaft
lichen Exiſtenz bedeuten. Von den Maßregeln dieſer Art ſind am uner
träglichſten die Entziehung der Erlaubnis zum freien Verkehr im be
r Gebiet und die Einbehaltung der Lebensmittelkarten ſowie der
lusſchluß vom Geldumtauſch. Die deutſche Regierung ſieht in dieſem

Vorgehen nicht nur einen Bruch des fen der Vorſorge für eine freie unbeeinſlußte Stimmabgabe,
ondern auch Verletzung des Friedensvertrages, da es
die Ausführung eines vertraglich verbrieſten Rechtes verhindert. Sie
legt gegen dieſes Verhalten der belgiſchen Behörde nachdrücklich ſt e
Ver wahrung ein und verlangt, daß Vorkehrungen für die tech
niſche Durchführbarkeit der Abſtimmung getroffen werden, derart, daß
jede Beeinfluſſung der Abſtimmenden auſhört, daß die Eintragungen
geheimgehalten und dagegen verſtoßende Beamte entfernt werden, und
daß jegliche Benachteiligung der Perſonen, die ſich eingetragen haben,
unterbleibt. Die Note wendet ſich endlich an den Völkerbund mit dem
Erſuchen, eine Kommiſſion zur Uberwachung zu entſenden und ſpricht
die Erwartung aus daß Maßnahmen getroffen werden, um die Ver
e einer Bevölkerung von mehr als 60 000 Seelen zu ver

des wiederholten feierlichen Ver

indern.
Die Saat des Herrn Braß.

Baſel, 16. April. Jn Schweizer politiſchen Kreiſen erklärt
man, das Bündnis Frankreich und England ſei wieder gefeſtigt, was
darauf zurückzuführen ſei, daß die franzöſiſche Regierung unter dem
Druck der Militärpartei England in den grellſten Farben die Ge
fahren ausmalt, die durch die beſtehende deutſche Militärkaſte
drohe. Eine Reutermeldung beſagt, daß Frankreich und England bereit
feien, nach wie vor die Haltung der deutſchen Militärpartei auf das
ſchärfſte zu überwachen.

Neue franzöſiſche Lügen.
Nach einer aus Berlin in Paris eingetroffenen Jnformativn

beabſichtigt die deutſche Regierung, die wei tere Entſendung
von 8000 Truppen in das Puhrgebiet. Aus dieſem Um
ſtand ſieht man in amtlichen franzöſiſchen Kreiſen, daß Deutſchland
noch gar nicht daran denke, das Ruhrgebiet zu räumen.

Die Räumung der beſetzten Städte wird bald erfolgen.
Die Londoner Blätter melden amtlich daß die Räumung der

neubeſetzten deutſchen Städte durch die franzöſiſchen Truppen in
kürzeſter Zeit erfolgen werde.

Eine Erklärung des belgiſchen Außenminiſters.
Paris, 16. April. Der Vertreter des Journal hatte mit dem

belgiſchen Außenminiſter Hym ans eine Unterredung über die Teil
nahme Belgiens an der Sonderaktion, wobei Hymans u. a. erklärte
„Für uns gibt es nur ein Prinzip, nämlkch, daß der Block der Ver-
bündeten ungeteilt bleiben muß. Wenn der eine vorwärts geht, müſſen
die anderen ihm folgen. Wir denken nicht daran, Düſſeldorf zu beſetzen,
noch Senjger daran. z he den deutſchen Spartakiſten und der
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Der Landkreis Auchen proteſtiert gegen die Verſchiebung

der Grenzen
Berlin, 16. April. Eine Abordnung des Landkreiſes Aachenhat am 13. April bei der Reichsregierung daran hewleſen So

mit der Verſchiebung der Grenze bis an die Bahnlinie auch das
Hauptniederſchlagsgebiet für die Waſſerverſorgung des Land und
Stadtkreiſes Aachen in belgiſche Hände geraten würde. Damit würden
wichtige Lebensintereſſen großer deutſcher Gebiete gefährdet. Der
Abordnung iſt verſichert worden, daß die Reichsregierung alles tun
werde, um eine Aufhebung des als rechtsungültig anzuſehenden Be
ſchluſſes der Danziger Grenzfeſtſetzungs- Kommiſſion herbeizuführen.

Große Proteſtkundgehungen in Oberſchleſien.
Beuthen, 16. April. Der „Oberſchleſiſche Wanderer“ meldet:

Unter dem Druck ihrer Anhängerſchaft ſehen ſich die Organiſations-
Leitungen der Arbeiter und Angeſtellten aller Richtungen genötigt,
für Sonntag in allen größeren Städten von Ober Schleſien größere
gemeinſame Proteſtkundgebungen gegen die Anordnungen der inter-
alliterten Kommiſſion zu veranſtalten. Der polniſche Zentralverband
ſagte die Beteiligung zu. Die Teilnahme der polniſchen Berufsver-
einigung ſteht noch nicht feſt.

Hie kraurige Vetriebslagge im Eiſenbahndireßtionsbezirk
Frankfurt.

Berlin, 16. April. (T.- Wegen des Lokomotiven und
Kohleumangels ſowie der bekannten Betriebslage hat die Eiſenbahn
direktion Frankfurt beſchloſſen, zur Aufrechterhaltung des notwendigen
Lebensmittel und Güterverkehrs von einem noch bekannt zu gebenden
Tage ab, anf ſämtlichen Bahnen den Perſonenverkehr einzuſtellen
Der „Nenen Berliner Zeitung zufolge iſt im Bezirk der Eiſenbahn
direktion Berlin eine derartige Maßnahme nicht geplant, da dieſer
Bezirk ausreichend mit Kohlen verſehen iſt.

Hänemarn ſoll die erſte Zone übernehmen.

Kopenhagen, 16. März. Nach einer Meldung aus Flens
burg hat die Jnternationgle Kommiſſion der däniſchen Regierung mit
geteilt daß es wünſchenswert ſei, daß Dänemark die erſte Zone ſobald
als möglich in militäriſcher und ziviler Beziehung beſetze.

2 5 e e 2Belgien ſtimmt mit Frankreich überein.
Brüſſel 16. April. Der Ausſchuß für auswärtige Angelegen

heiten nahm den Bericht des Miniſters des Außern entgegen, der ihm
Mitteilung über die Entſendung einer belgiſchen Abteilung nach Frank
furt macht. Der Ausſchuß hat einſtimmig ſeine Ubereinſtimmung mit
der Regierung in dieſer Frage erklärt

Reichswehr einzugreifen und uns derart wiſchen zwei Feuer zu begeben. Was ein belgiſ e hran oitſe Bündnis angeht,
ſo glaube ich nicht an die Möglichkeit eines ſolchen in wirtſchaft
hicher Hinſicht. Frankreich kann von ſich ſelbſt aus wirtſchaften,
Belgien aber muß dem Freihandel treu bleiben. Der Eintritt eines
kleinen Volkes in die Zollſchranken eines großen zieht früher oder
ſpäter ſeine Aufſaugung nach ſich. Die Belgier aber wachen eiferſüchtig
über ihre Unabhängigkeit. Dagegen können wir zahlreiche Handels
verträge abſchließen. Was die Ausführung des Friedensvertrages an
geht, ſo würde ein krankes, fieberndes Deutſchland das nicht mehr
arbeiten und bezahlen könnte, uns in den gleichen Abgrund treiben wie
Frankreich. Jch wünſche nicht weniger die Heilung Deutſch
land s, als ich die Wiedexerſtarkung Frankreichs wünſche. Die Weltbraucht den Frieden. l wird Belgien immer an ſeiner Seite
finden, wenn es gilt, dieſen Frieden zu bewahren

Augenblicklich aber ſteht Belgien an der Seite eines Frankreichs,
das den Frieden ſabotiert, weil es Deutſchland ruiniert.

Die Franzoſenherrſchaft in Frankfurt.
Frankfurt (Main), 16. April. Der Verein Frankfurter Preſſe

hat wegen der Beſtrafung zweier Mitglieder wegen Verbreitung an
geblich falſcher Nachrichten beim Kommandierenden franzöſiſchen Ge
neral ſchriftlichen Proteſt eingelegt. Beide Unterzeichner des Pro
teſtes ſind nunmehr vom General mit je 1000 Mark Buße belegt
worden, weil ſie in ihrem Schreiben es an Ehrerbietung hätten
fehlen laſſen.

Frankfurt (Main), 16. April. Die Franzoſen bauen
langſam ab Geſtern morgen haben das franzöſiſche Kolonial
regiment und ein Linienxegiment die Stadt verlaſſen. Die Ab-
(perrungen am Hauptbahnhof ſind aufgehoben; die Wachen
dorkſelbſt werden eingezogen. Das frangöſiſche Militärpolizeigericht
Frankfurt a. M.- Stadt verurteilte in zwei Sitzungen 117 hieſige Ein
wohner, weil ſie nach der Polizeiſtunde noch auf der Straße von
Polizeipatrouillen angetroffen wurden, zu Geldſtrafen von 5 bis 20

Verteilung des Raubes.
Paris, 16. April. Der Botſchafterrat hat ſich in ſeiner geſtrigen

es auch mit der Verleilung der von Deutſchland als Erſaß für
apa Flow beſtimmten und gelieferten 192 000 Tonnen Hafenmate-

rials beſchäftigt.

z eDie Lage im Keiche.
Nene Milligrden zur Senkung derLebensmittelpreiſe.

Berlin, 15. April. Jm laufenden Haushaltsjahre 1919/20 ſind
724 Milligrden Mark zur Verbilligung der eingeführten Lebensmittel

in der Hauptſache der zur Aufrechterhaltung der Grundration er
forderlichen Waren aufgewandt worden. Für etwa 2 Monate ſind
wir für die Brotverſorgung der verſorgungsberechtigten Bevölkerung
auf die Auslandszufuhen angewieſen. Die für deren Verbilligung er
forderlichen hohen Summen können bei der ungünſtigen Finanzlage des
Reiches für den neuen Reichshaushalt im bisherigen Umfange nicht
geſtellt werden; jedoch werden durch einen demnächſt einzubringenden
Notetat mehrere Milliarden Mark zur Fortführung der ge
ſamten Verbilligungsaktion angefordert werden Da jedoch der Voll
betrag der Ausgaben auf dieſem Wege nicht gedeckt werden kann, wird
auf Beſchluß des Reichsrates und des 6. Ausſchuſſes der Nativnal
verſammlung der Mehlpreis der Reichsgetreideſtelle mit Wirkung vom
3. Mat von 102 auf 204 ſür einen Doppelzentner heraufgeſetzt.

Der Brotpreis muß infolgedeſſen leider erhöht werden, beiſpielsweiſe
für Berlin von 2,65 auf 3,85 Der Umfang der auch bei dieſen
Preiſen noch erheblichen Verbilligung läßt ſich daraus ermeſſen, daß
der Preis für 1 Kilo aus ausländiſchem Getreide ermah-
henen Mehles bei jetzigem Währungsſtande nicht unter 7,75
der Preis für ein aus dieſem Mehl hergeſtelltes 1900-GrammBrot
nicht unter 12,20 C betragen könnte. Auch in Zukunft wird demnach
der Reichszuſchuß für das Brot ſehr erheblich ſein.



Die Erhshung der Verſicherungspflicht.
Um mancherlei Zweifel und Unklarheiten zu beſeitigen, ſei noch

mals ausdrücklich feſtgeſtellt, daß der r e am 1. April eine
Verordnung unterzeichnet hat, die am 8. April im Reichsanzeiger ver
öffentlicht worden iſt, worin es im S S heißt, daß „im S 1 der Ver
ordnung über Ausdehnung der Verſicherungspflicht und Verſicherungs

S in der e e vom 22. November 1918das Wort 5000 durch das Wort 20000 erſetzt“ wird. Die
Verſicherungsgrenze iſt damit von 5000 auf 20000 Matk

eraufgeſetzt. Nach dem S 10 der gleichen Verordnung tritt dieſe
eſtimmung am 26. April in Kraft.

Nach einer Meldung der Demokratiſchen Parteikorreſpondenz ſoll
der von vielen Seiten als übereilt angeſehene Beſchluß des Volks
wirtſchaftsausſchuſſes der Nationalverſammlung, der die Erhöhung der
ft tareng der Krankenverſicherung auf 20 000 Einkommen vorſah,
in der Naktionalverſammlung beanſtaändet und aguf gehoben werden
Damit würde der Beſchluß des Reichsrates, der bei einer Erhöhung
t et nargrene ſich auf 12000 Mark belief, wieder in

en
Neue Erſchütterungen des Wirtſchaftslebens.

Bei der A. G. Knorrbremſe in Lichtenberg bei Berlin kam
es e zu einem unerhörten Vorgang. Jm Direktionsbüro erſchien
ohne beſondere Anmeldung eine Abordnung der Arbeiter und forderte
eine En e 8ſumme von 1000 für n Mann, Erhöhung desStundenlohns auf 6 und Abſchaffung der Akkordarbeit. Als die
Direktion dieſe Forderungen mit dem Hinweis auf die erſt am Dienstag
e n e er te beſetzten die Arbeiter das Gebäudeun eng die Direktoren im a rikhof zu einer h Er
klärung, dle weitgehende hege niſſe enthielt. Die Direktion hat
ſich darauf veranlaßt geſehen ſämtliche Arbeiter ſofort zu
en hält en und den Betrieb bis zur Regelung der ſchwebenden Fragen
zu ſchließen

Das Berliner Gaſtwirtsgewerbe
ht vor neuen Erſchütterungen Die Gaſtwirtsgehilfen verlangen, daße während des et in einzelnen r tigen

Angeſtellten entlaſſen werden. Ferner fordern ſie die Bezahlung der
age, eine Entſchuldungsſumme für ſämtliche Angeſtellte von 1000

Mark pro Kopf und Zahlung einer fortlaufenden Teuerungszulage von50 A pro Woche auf die zurzeit beſtehenden tariflich feſt n öhne,
owie die Einräumung des Mitbeſtimmungsrechtes der Be ſebsräte vor

nſelhng Entla Verſetzung von r rn Die Vertreter
r Arbeitgeberverbände haben ſich bereit erklärk, über alle Forderungen

in Verhandlungen zu treten, bis auf jene, die die Entlaſſung derArbeitswilligen während des Generalſtreits vetrifft. Hierzu wollen ſie
ch unter keinen e hen bereitfinden. Heute nacht n eine Ver
ammlung der Angeſtellten ſtatt und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß in

eſer Verſammlung ein ſofortiger Streik proklamiert werden wird.

Blutige Zwiſchenfälle in Oberſchleſien.
Breslau, 15. April. Der „Schleſiſchen Volkszeitung zufolge

hat die oberſchleſiſche Arbeiterſchaft geſtern in einer Verſammlung der
Volksabſtimmungskommiſſion anläßlich der Ermordung des
Gütervorſtehers Placek folgende Forderungen geſtellt.
Der Familie des Ermordeten ſoll eine Entſchädigung von 100 000
Mark in Gold gezahlt und den Verletzten eine angemeſſene Entſchädi
gung gewährt werden. Kein franzöſiſcher Soldat darf außerdienſtlich
Waffen tragen. Die franzöſiſchen Befehlshaber haben darauf zu achten,
daß der Bevölkerung gegenüber die Geſetze der Menſchlichkeit beachtet
werden. Beſtrafung des Täters. Sollten die Forderungen nicht an
genommen werden, droht die geſamte Arbeiterſchaft mit dem Gene
ralſtreik. Nach Schluß der Verſammlung kam es zu blutigen Zu
ſammenſtößen zwiſchen Arbeitern und franzöſiſchen Truppen, wobei
auch franzöſiſche Soldaten verletzt worden ſind. Die Beſtrafung des
Täters iſt ſeitens der Kommiſſion zugeſagt worden.

Eine Schwindelnachricht von der angebli Verhaftungdes Generals v. n
in, 16. Das Wol

an erIlte und

lage.
ſichtig.

Gegen 40 000 Arzte wollen den Fernſprechanſchluß kündigen!
Die Reichspoſt hat bekanntlich vor alle r r mer mit

einer einmaligen Kapitalshergabe von 1000 und einem jährlichen
eitrag von 800 1000 zu belegen. Dazu ſchreibt Profeſſor

Grober (Jena):
„40 000 deutſche Arzte, von denen nur wenige keinen Fernſprech

anſchluß haben werden, ſollen dem Reich auf einmal 40 Millionen Mark
leihen und jährlich e 35 Millionen Mark dafür n damit
z andere Leute ſie anrufen können. Es e war, daß die Reichspoſt
die 1000 r will wie hoch wohl Sicherlich nicht zu
5 Prozent! aber welcher Grund liegt für die Arzte vor, dem Reich
40 Millionen K—apital als Zwangsanleihe zahlen, welcher, die De
ür eine Einrichtung zu tragen, die wir nicht zu unſerer Bequemlichkelt,
ondern derfenigen unſerer Kranken haben tet müſſen, die
einen lediglich ſozialen, faſt dürfte man ſagen wohltätigen Zweck hat.Welcher Arzt brauchte für ine eigenen Bedürfniſſe heute, wo man uns

e Arbeiter längſt unter den Stand des e Arbeitenden
e ehe hat, noch den e e e ke deutſchen Arzte

ne nsgeſamt zu 40000, wenn dieſe Vorſchriften auch für ſie Gel
g erlangen, zum nächſten Termin den n uß zu kündien. ag nachher, wenn es nur noch fernſprechloſe Arzte gibt,

rn olk, Maſſe, Behörden, Räte, wen es ſonſt frifft, ſich bittend,
efürwortend an die Reichspoſt wenden, e der Fernſprechanſchluß des

J der ihn nur auf das ſchwerſte belaſtet, ihm nicht noch in dieſen
r ten zu einer Sorge für ſeinen Geldbeutel wird. Wir t
re für uns ſehr gut ohne Fernſprecher fertig

werden.
n

Die Lage im Ruhrrevier.
Reichswehr in Bochum.

Bochum, 16. April. Geſtern vormittag iſt hier eine Abteilung
Reichswehrtruppen eingerückt. Mittags fand eine Beſprechung des
militäriſchen ehlshabers mit den Vertretern der Behörden und der
Preſſe ſtatt. Die Anweſenheit der Reichswehr gilt in erſter Linie der
reſt Durchführung der Waffenabgabe. Jn Berlin hat mar
e oſſen, ſcharf durchzugreifen. Bei den Belegſchaften der Zechen
m Bezirk und in den Nachbarrevieren macht ſich eine er
euliche Zunahme der Arbeitsfreudigkeit bemerkbar
ußer den gemäß Vereinbarung feſtgeſetzten Uberſchichten, für die be

kanntlich eine 100 prozentige Sondervergütung gezahlt wird, werden
weitere übexſtunden freiwillig geleiſtet, für die mehr
als 25 Prozent Zuſchlag in Frage kommen.

Neue Gärung im Wuppertale
Aus See wird berichtet: m Wuppertale bereiten

inge vor, die die ernſteſte Aufmerkſamkeit der maßgebenden
Stellen erfordern. Außerlich herrſcht zwar Ruhe, re ſich
inksradikale Elemente im ſtillen auf ein nochmaliges Los
er vorzubereiten. Waffen ſieht man zwar nicht, e ziehen
auernd Trupps in militäriſchen Formationen durch die Straßen und

werden a Grund einer im geheimen arbeitenden Organiſation mit
den zahlreichen noch nicht abgegebenen Waffen ausgerüſtet auf den

lan treten die unter Zuzug neubewaffneter Trupps aus anderen
tädten des Bergiſchen Landes eine Gefahr für die Truppen nördlich

uhr und eventuell für den ganzen Jnduſtriebezirk werden können.
Bandenunweſen.

Münſter 16. April. Die auf Grund des Bielefelder Ab-
kommens in Bochum abzugebenden Waffen ſind, wie von militäriſcher
Seite verlautet von den zurlckflutenden Spartakiſten nachträglich ins
Bergiſche Land verſchleppt worden darunter angeblich vier Flachge
chübe. Auch in Wattenſcheid ſollen viele Waffen verſteckt ſein. Die

aus Barmen und Elberfeld abgezogene Rote Armee hat unterwegs
n n en geplündert. Bei den radikalen Elementen der nörd
i bis zur Ruhr liegenden Städte fanden ſie willkommene Aufnahme

und ließen dort das geſtohlene Gut und viele Waffen zurück. Jn
dieſer Gegend beſteht keine eigentliche Rote Armee mehr, aber die
neugebildeten Ortswehren in inzelnen Gemeinden ſind mit radikalen
Elementen durchſetzt. An eine reſtloſe Waffenabgabe wird auch hier
nicht gedacht. Zwiſchen Elberfeld und Remſcheid machen führerloſe
Banden die Gegend unſicher.

Politiſche Kberficht.
Hänemark.

Die dä niſchen Deren beim Miniſterpräſidenten.
Kopenhagen, 16. April. Einer Abordnung von däniſchen

Nordſchleswigern, die eine Petition über die Jnternativnaliſierung der
zweiten Zone überbrachten, erklärte der Miniſterpräſident u. a., vaf es
undenkbar ſei, jetzt während der Wahlen für eine beſtimmte Regelung
der nordſchleswigſchen Frage einzutreten

Rußland.
Ruſſiſch- franzöſiſcher Handel

h den Vertretern des ruſſiſchen Genoſſenſchaftsverbandes, die
ch bis vor einigen Tagen in Paris aufgehalten haben, und franzöſi
chen Großkaufleuten ſind bereits jetzt noch ehesdie amtlichen Verhand
l zu einem Abſchluß gelangt ſind, umfangreiche Geſ an lüſſeerfolgt. Gekauft haben die Ruſſen namentlich in der Normandie und

im Fe Tuche und Baumwollwaren, während ſie Verkäufe beſonders
in Fellen, Pelzwerken und Pottaſche getätigt haben.

Fränkreich.
Schwere Miß handlungen elſäſſiſcher Rekruten in re
Straßburg, 16. April. Nach Berichten in den Straßburger

ſozialiſtiſchen Blättern „Freie Preſſe“ und Republik ſind in Dijon,
Epinal und Belfort weitere elſäſſiſche Rekruten eingetroffen ach
ü ren Schilderungen dieſer e Soldaten iſt die Behandlung der Rekruten durch die franzöſiſchen orgeſetzten
menſchenunwürdig. Die Rekruten werden als „Boches“ be

In der Kaſerne haben mehrere Rekruten in
ſchen Behandlung den Tod gefunden. Die

eutſche Sprache in Tee d Der n Kriegsminiſter hat, dem „Temps“ zufolge, durch ein Rundſchreiben bekannt
r t daß von 1923 ab beim Wettbewerb für die Aufnahme in
as militäriſche t und die Militärſchule von Saint-Chr

die Kenntnis zweier lebender Sprachen, nämlich der deutſchen und
der engliſchen Sprache, erforderlich iſt.

Itallen.
Der neue Vertreter für Deutſchland.

Rom, 16. April. (Agenzig Stefani.) Der neuernannte italieniſche
Vertreter für Deutſchland, de Martino, iſt nach Berlin abgereiſt, um
die Leitung der Geſchäfte zu übernehmen. Zur übherreichung ſeines
Beglaubigungsſchreibens wird de Martino die r der anderen
alliterten Vertreter abwarten, um ſo im Einvernehmen mit den alliierten
Mächten vorzugehen.

olge dieſer barbare und z De

Deutſchland.
Das Kardinalgebot für leitende Staatsbeamte.

Berlin, 16. April. Zu den Meldungen von Neubeſetzungen im
preußiſchen Finanzminiſterium wird dem Vorwärts geſchrieben: Der
neue Miniſter Lüdemann habe ſeinen Beamten erklärt, er müſſe ver
langen, daß die leitenden Beamten, die nach außen ſeine
Politik zu vertreten hätten, gute Republikaner und auf
richtige Demokraten ſeien. Wenn Beamte glaubten, dieſe Ge
währ nicht geben zu können, ſo werde ſich auf geordnetem Wege ein
Ausgleich herbeiführen laſſen.

Die Schulden des deutſchen Reiche s:
197 Milliarbden Mark.

Berlin, 16. April. Nach einer Mitteilung des Reichsfinanz
miniſters Dr. Wirth in der geſtrigen Sitzung des Ausſchuſſes be
tragen am 31. März die fundierten Schulden des Deutſchen Reiches
92 Milliarden, die ſchwebenden Schulden 105 Milliarden, zuſammen
alſo 197 Milliarden Mark.

Wahlausſichten der Deutſch demokratiſchen Partei.

Es iſt bemerkenswert, daß der deutſch- nationale Führer Schulz
Bromberg bei den Ausſchußberatungen über die Wahlrechtsvorlage
jüngſt ganz offen zum Ausdruck brachte, daß die Deutſch demokratiſche
Partei infolge der politiſchen Ereigniſſe in den letzten Wochen voraus
ſichtlich bei den kommenden Wahlen einen außerordentlichen Stimmen
zuwachs erhalten werde.

Dieſe Auffaſſung des deutſchnationalen Führers wird beſtätigt
durch die Nachrichten, die wir über zahlreiche Neuanmeldungen in die
Organiſationen der Deutſch- demokratiſchen Partei erhalten.

Zwei Milliarden Mark zur Hebung der land wirtſchaftlichen
Erzeugung.

Dafür aber verſchärfte Maßnahmen
gegen den Schleichhandel und zur Durchführung

der Lieferungspflicht.
Aus Berlin wird berichtet: Der Ausſchuß der National

verſammlung für e hat die Verordnung über die Preiſe
für landwirtſchaftliche Erzengniſſe aus der Ernte 1920 faſt unverändert
angenommen und dazu eine Anzahl bemerkenswerter Entſchließungen
gefaßt. Danach ſollen ausreichende Mittel bis zu 2 Milliarden Mark
zur Förderung der landwirtſ aftlichen Erzeugung, insbeſondere durch
beſchlennigte Einfuhr von Roh materialien fürDüngemittelher ſtellung und von eiweißhaltigenuttermitteln zur Verfügung geſtellt werden. Die Regierung
voll eine großzügige Art der r über die Preisfeſtſetzung
ür die neue Ernte durchführen. Der Landwirtſchaft ſollen auch Druſch
ohlen uſw. zur Verfügung geſtellt werden

Andererſeits werden aber die Maßnahmen gegen Schmug
el, Schleichhandel und dergl. ver ſchärft werden. Perſonen,

ie durch Wort oder Schrift Landwirte zur Sabotage gegen ihre Ab
lieferungsp aufreizen, ſind r in Schutzhaft zu nehmen. Fer-
ner wird ein Umlageverfahren gefordert, das die Selbſtverſor

er in den Kommunalverbänden für das Ablieferungsſoll ſolidariſch
aftbar macht. Se Mengen ſollen auf Koſten der Ablieferungs

pflichtigen durch Auslandseinkäufe gedeckt werden.
Ferner ſoll die Regierung ſortlaufend die Unkoſten der Landwirt

ſchaft kontrollieren und bei deren weiterem Steigen eine Erhöhung der
land wirtſchaftlichen Produkte feſtſetzen.

Rücktritt des Reichskommiſſars für Schleſien.
S iedene Blätter melden den Rücktritt des Reichskommiſſars

für Schleſten Köbiſch, der darauf zurückzuführen ſei, daß die Staats
regierung die vollziehende Gewalt im allgemeinen in die Hände desSherpraſidenten gelegt habe.

Ein neuer badiſcher Finanzminiſter
Karlsruhe, 16. April. Der badiſche Landtag hat heute an

Stelle des zum Reichsfinanzminiſter ernaunten bisherigen badiſchenFinanzminiſters Dr. Wirth den Staatsrat Abgeordneten Köhler
einſtimmig zum badiſchen Finanzminiſter gewählt

Provinz und Umgegend.
Drohmaßnahmen der Eichsfeldiſchen Bauern gegen die

unruhigen Städter.
b. Man ſchreibt uns: Der Landwirtſchaftliche Kreisverein des

Eichsfeldes r ſich in ſeiner n mit den jüngſten Vorgängen
in Heiligenſtadt, wo es gleichfalls zu allerlei Ausſchreitungen
gekommen war. Der Vorſitzende, Dkonomierat Lorenz in Geismar,
erklärte Wir meiden die Stadt, bis ſie ſich veſſert Den
Kappe Putſch bedauern wir eichsſeldiſchen Bauern vhne Ausnahme
aber die Arbeiter hatten kein Recht, die Bürger zutkerroriſieren und ihren Terror auch auf das Land auszudehnen.
Wir werden im Falle einer Wiederholung mit dem Lieferſtreik ant
worten. Für jett verlangen wir eine ſtrenge Beſtrafung der An
führer. Die Verſammlung faßte daraufhin einſtimmig eine Reſolutivn,
in der es heißt Jeder Beläſtigung eines Kreiseingeſeſſenen durch
Aufrührer werden wir Landbewohner mit den ſchärfſten Maßnahmen
entgegentreten und auch vor Einſtellung der Lieferungen nicht zurück
ſchrecken. Sorgen dagegen die Städte für Ruhe und Ordnung ſo
wollen wir unſere ganze Kraft einſetzen, um die notleidende Bevölke
rung mit Lebensmitteln zu verſorgen.

Merſeburg und Umgegend.
16. April.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Beilage.)
Die Welt im Blütenkleide. Die leten warmen Tage haben

die Welt wie durch ein Wunder verwandelt. In Blütenpracht ſtehen
die Gärten und Anlagen, und das holde Wunder der Baumblüte nimmt
Herz und Auge gefangen. Entzückende Bilder, Blüte an Blüte, ein
unendlicher Reichtum von ſchneeigem n oder zartem Roſa, bietet
ſich dem entzückten Auge. Tauſende und aber Tauſende wandern jetzt
in Gottes freie Natirr. Beſonders an den Sonntagen pilgern die von
der Zeit unſerer geiſtigen und materiellen Not bedrückten Menſchen
hinaus zur lachenden Mutter Natur, die in ihrer Urkraft wieder zu
Schönheit und kreibendem Leben aufgewacht iſt. Und alle tragen hohen
Gewinn davon. Vergeſſen ſind die Alltagsſorgen und das viele Leid
unſerer Tage beim Schauen der lenzgeſchmückten Erde. „Nun, armes
Herz vergiß die QOuall“ ruſts gleichſam uns überall entgegen. Jn
das fröhliche Singen der Vögel miſcht ſich in den Kronen der Bäume,
die goldenes Sonnenlicht umſchmeichelt, ein leiſes Summen und
Brummen. Bienlein naſchen den ſüßen Nektar. Der Flieder hat
dichte Knoſpenbüſchel angeſeht und die Knoſpen der Rhododendron
drängen zur Blüte und deuten, daß die Welt ſchöner wird mit jedem
Tag. Wir aber ſollten uns alle der holden Pracht von Herzen ſeen
und in freien Stunden hinaus wandern in die herrliche Natur

Graf Poſadowsky kandidiert nicht wieder. Der Staats
ſekretär a. D. und Staatsminiſter Graf v. Poſadowsky-Weh
ner, Abgeordneter zur Nationalberſammlung für den Wahlkreis
Merſeburg Erfurt hat dew Landesverein Merſeburg der Deutſch
nationalen Volkspartei gebeten, von ſeiner Aufſtellung als Kandidat
für die nächſten Reichstagswahlen Abſtand zu nehmen.

S Entſchädigung für verlgren gegangene Pakete. Wie wir hören
hat die Poſt den Betrag der für verlorene Pakete bezahlt wurde au
10 gegen früher 3 für das Pfund erhöht. Man erhofft hierdurch
eine Verminderung der Wertpakete zu erreichen. h

Gegen die Höhe der neuen Fernſprechgebühren wendet ſich e t
auch der Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag, der dieſerbalb
eine Eingabe an das Reichspoſtminiſterium gerichtet hat. Durch d
e Gebühren und die geforderte Zahlung von 1000 A für den

oſtbaukoſtenfonds wird mancher kleine Geſchäftsmann den für r
Gewerbe wichtigen Fernſprecher nicht mehr behalten können.
Handwerkskammertag hat ſich deshalb für eine Staffelung der Kau
Honsſummen nach der Dringlichkeit für den gewerblichen Zweck bezw.
für den Umfang des Gewer etriebes eingeſeßt.

S Beſſerung im Eiſenbahnverkehr. Die Betriebslage der Eiſen
bahn zeigt ſeht die Zeichen unverkennbarer Beſſerung. Zwar iſt die
en ſo wird uns mitgeteilt, noch ſehr beſcheiden, aber ſie ſcheint
doch nicht nur vorübergehend ſondern, wenn die politiſche Lage von
neuen Erſchütterungen verſchont bleibt, fortſchreitend zu ſein. DerSommerfahrplan wird eine weſentliche Zugvermehrung bringen.
Zahlreiche Schnell und Perſonenzüge und auch er werden
wieder eingelegt. Für den werktäglichen Verkehr iſt der Zwang des
Fahrtantrittes am Löſungstage der Fahrkarte, ebenſo wie die Ratio
nierung der Fahrkarte vielfach aufgehoben. Die Fahrkarten gelten
jetzt in vielen Beziehungen wieder vier Tage und können im voraus
gelöſt werden. Für den Sonntagsverkehr ſind gleichfalls vom
13. Mai ab Erleichterungen zu erwärten. Die Pünktlichkeit im Zug-
verkehr hat weſentlich zugenommen. Die Suche er e e er
der Eiſenbahn befriedigt zwar noch immer nicht, aber ſie iſt e
wenigſtens ſo weit gediehen, daß für einige Tage Vorrat im a s
meinen vorhanden iſt. Auch im Werkſtättendienſt ſcheine ich
eine Beſſerung anzubahnen, doch muß man hier die weitere Ent
wicklung abwarten.

Fahrpreisermäßigung für ne und Erntearbeiter.Auf einen Antrag der r r aftskammer in Hannover Hat ſich
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten bereit erklärt, auch in dieſem
Jahre zur Förderung der Frühjahrsveſtellung und der Erntearbeiten
die gleiche Fahrpreisermäßigung wie bisher eintreten zu laſſen. Dem

wird auf den preußiſch e Staatseiſenbahnen Arbeitern,
enen zur Frühjahrsbeſtellung und zur Einbringung der Ernte eine

auswärtige Arbeitsſtelle durch einen öffentlichen oder gemeinnützigen
Arbeitsnachweis oder durch die deutſche Arbeiterzentrale in Berlin ver
mittelt worden i die einmalige Fahrt nach der Arbeitsſtelle und zurück
während der Ho bis zum 15. Dezember d. Js. in der 4. Wagenklaſſe
um halben Fahrpreis gewährt werden. Die n iſt bei den
fahrkartenausgaben unter Vorlage eines von den Arbeſtsnachweiſen

r Hin und Rückfahrt beſonders auszuſtellenden Ausweiſes zu
eantragen.Zur Verhütung einer Obſtmißernte es dringend nötig, daß

die e ne rechtzeitig in eine Bekämpfung der Obſtbaumſchädlinge durch Vertilgung der Raupenneſter (Geſpinſte)
und Abraupen der Bäume eintreten.

S Einen Deutſch-evangeliſchen Volkshochſchulverband für die
Provinz Sachſen hat der Evangeliſche Soziale Preßverband für die
Provinz Sachſen, der ſchon vor Eintreten der Revolution die Volks
hochſchukarbeit in den Kreis feiner Auſgaben aufgenommen hatte in
Halle vor Oſtern begründet. Der Verband will die in ſeinem
Arbeitsbereich vorhandenen Volkshochſchulen ſowie die vorhandenen
und noch entſtehenden Volksbildungsausſchüſſe, die ihre Tätigkeit in
evangeliſchem Geiſte treiben, zu förderlicher Gemeinſchaft zuſammen
ſchließen und ſie auf jede Weiſe untgrſtützen, insbeſondere durch Er
teilung von Rat, Gewährung von Gelbdbeihilfen, er von
Thrkräften, Lehrmitteln und Schriften, Beſtellung von Wanderrednern,
Vertretung ihrer Anliegen gegenüber von Staat, Gemeinden und
anderen Volkshochſchulen u. a. Eine Reihe von Volkshochſchulen mit
evangeliſcher Weltanſchauung hat ſich dem neuer Verbande bereitsneſchlagen Nähere Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle des Preſſe
verbandes in Halle (Saale), Kronprinzenſtraße 14

Lehrgang für Feldgemüſebau. Am 18. und 19. Mai veranſtaltet der rn Deutſcher Gemüſepächter auf Veranlaſſung der
Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt in Magdeburg dort in der Bis
marckſchule einen ehe Lehrgang für Feldgemüſebau. Alle
wichtigen Fragen desſelben werden dabei von erſten Kräften derPraxis und Wiſſenſchaft erörtert. Die Teilnahme iſt koſtenfrei.

Vorläufig kein Stenerabzug vom Gehalt oder Lohn. DiePreſſeſtelle des PHberpräſidinms teilt mit Verſchiedentlich wird von

den e e und Arbeitern durch die Arbeitgeber bereits ein
Steuerabzug von 10 Prozent erhoben. Auf Grund des Geſetzes zur
Durchführung des Einkommenſteuergeſetzes bom 31. März 1920 wird
der Tag des Jnkrafttretens der 89. 2 des Einkommenſteuerge
ſehes, die den Abzug von 10 v. H. bei der Lohnzahlung des Arbeit-
gebers behandeln, noch vom Reichsfinanzminiſter bekannt gegeben wer

den. Erſt mit dem Jnkrafttreten der genannten Beſtümmungen erfolgt der Lohnabzug; auf bereits erfolgte
Lohn und Gehaltszahlungen erſtreckt ſich der Abzug nicht. Bereits
erfolgte Kürzungen ſind daher ſofort zurückzuzahlen. Dieſe Mitteilung
des Oberpräſidiums deckt ſich mit einer halbamtlichen Berliner Ver
öffentlichung.

Rückzahlung von Reichsſchatzanweiſungen. Die noch umlaufde
bisher nicht verloſte Serie VII der auslosbaren 5prozent. Schatz
anweiſungen von 1914 (1 Kriegsanleihe) wird am 1. Oktober 1920
zur Rückzahlung fällig. Die Beſitzer ſolcher Schatzanweiſungen haben
h älligen Nennbeträge zwei Wochen vor dem Fälligkeitstage zu
erheben

Das Kammergericht über die Geſetzmäßigkeit der Wucher
gerichte. Uber die Verfaſſungsmäßigkeit der Wuchergerichte, die durch
eine Vexordnung der Reichsregierung eingeführt worden ſind, beſteht
bekanntlich Streit. Das Wuchergericht beim Landgericht II Berlin
z. B. hat ausgeſprochen daß es ſich als ein gültig eingeſetztes Gericht
nicht erachten könne. Nun hat aber das Kammergericht durch einen
Beſchluß vom 9. März 1920 (Aktenzeichen V. 111 20) die Geſehlichkeit
der Wuchergerichte anerkannt, wie die Zeitſchrift Geſetz und Recht
mitteilt. Das höchſte preußiſche Gericht unterſucht darin in eingehen
der Weiſe alle Gründe, die für und gegen die Rechtsgültigkeit der
Wuchergerichtsverordnung ſprechen, und kommt ſchließlich zu dem Er
gebnis, daß die Wuchergerichte mit den Geſehen und der Verfaſſung
nicht in Widerſpruch ſtänden.

Schuhreparaturen. Man ſchreibt uns aus dem Leſerkreiſe
Jedermann klagt über die Teuerung, jedermann leidet unter den hohen
Preiſen, welche er auch für den geringſten Bedarfsartikel entrichten muß.
Am teuerſten ſind aber wohl zweifellos die Koſten für e
von Schuhwerk geworden. Ohne Entrichtung von mindeſtens 3
erhält man wohl kaum die kleinſte Reparatur ausgeführt. Und dabei
muß nindeſtens 5 bis 6 Mal an Ausführung der Arbeit gemahnt
werden. Nachdem nun ſchon ſo viele Lehrgänge dank der aſprieß-
lichen Tätigkeit des verdienſtvollen Leiters der Merſeburger Bildungs-
abende abgehalten worden ſind und noch abgehalten werden, iſt es
dringendſtes Bedürfnis recht bald auch einen möglichſt ein
gehenden Lehrgang für Ausbeſſerung und e en von Leder
ſchuhwerk abzuhalten. Der Beſuch wird zwei ellos ein äußerſt ten
werden. Wir hoffen le daß es nur dieſer Anregung bedürfen
wird, um das Erforderliche in die Wege zu leiten



Zehnregelung im Steinſetzergewerbe für den Regierungsbezirk
Merſeburg. Wie uns mitgeteilt wird, iſt nachſtehende Lohnverü dent
zwiſchen der inſchecantng für den Regierungsbezirk Merſeburg
und dem Verband der Steinſetzer uſw. am 1. April bezw. 14. 1920 ver
einbart worden Der Stundenlohn ab 1. Aprif bis 8. April 1920 be
trägt für Steinſetzer 425 ab 9. April 530 für Rammer 115
ab 9. April b20 für Arbeiter 8,95 ab 9. April b Jm übrigen
r der beſtehende e vom 12. Februar 1919. Für die

rbeiter, die zu reinen t arpeitet verwendet werden, gelten die
Lohnſätze im e e e.Für 20 000 Treibriemen leſe In der vergangenen
Nacht hat eine jener Einbrecherbanden, die ſeit geraumer Zeit unſere
Stadt und Umgegend plündern, wieder einen ſchweren chlag aus
n Sie ſtakteten der ſo hie Hläranlage vor demver einen Beſuch ab und ſtah e Treibriemen, ſo jede
Arbeit der Anlage unmöglich machend. elt ſich um fünf nDreibriemen, die einen Wert von 20 000 darſtellen. Es wird ge
beten, die größte Aufmerkſamkeit zu üben, um der geſtohlenen Sachen
wie auch der Einbrecher erſ zu werden, damit letztere endlich ein
mal für längere Zeit unſchädlich gemacht werden.

Der Tannengrün- und Fahnenſchmuck am Bahnhof der vor
längerer Zeit zur e re Begrüßung der heimkehrenden Kriegs
gefangenen angebracht wurde, befindet in recht traurigem Zuſtand
Die Tannennadeln ſind längſt abgefallen und die Fahnen in Fetzen
en Es dürfte gewiß an der Zeit ſein, daß der „Schmuck ent
ernt wird, beſonders auch, weil die Kriegsgefangenen wohl alle wieder

eingetroffen ſein werden
S Bunter Theaterabend im Caſino. Der Theaterabend,

von Mitgliedern des hieſigen Tivoli Theaters unter Leitung von Her
mann de Val kereitete ſeinen Gäſten ein paar fröhliche StundenMit heiteren Regttationen durch Erwin r erken egann der Abend.
Man muß dem Künſtler ſeine vollſte Anerkennung für ſeine an
mu e Plaudergabe, die nichts Gelerntes oder Gemachtes zum Aus
druck prachte, ſondern die Gedichte. wie auch ſpäter die Geſhichten
„Lups“, Das Foularkleid“ und Die Verlobung“ faſt als Eigenes
wiedergab. Wir haben ihn im Theater, das uns ihn in ſeinen Glang
rollen (Charakterrollen) nur ſelten zeigte immer gern geſehen und
man geht ſicher nicht fehl in der Annahme, daß dem Künſtler eine
gute Zukunft winkt. Jm Tanz Duett „Erklingen zum Tanze die
Geigen“ aus der Operette „Schwarzwaldmädel“ trat Fräulein Glaß
neben de Val auf. Cläre Glaß die ſich ſofort viele Sympathien im
Saale erwarb verfügt über welches ſchmiegſames Stimmateriak und
ein gutes Spieltalent; beſonders die Lieder „Ach Kätchen, liebes Kät
chen mein“ und den Schlager aus der Faſchingsfee Lieber Himmels
vater ſei nicht bös“, verdienten den vollen Beifall des Hauſes. Her
mann de Val, unſer ſtets erfolgreicher Komiker, hatte geſtern abend
wieder einen beſonders guten Tag. Seine Kouplets von Strauß
Reuter und Neidl riefen ſtürmiſche Heiterkeit hervor, auch das Zu
ammenwirken mit Cläre Glaß und Erwin Biegel im Fortrott

alzer aus der Operette Die Schönſte von Allen war muſterhaft.
Zu bedauern war, daß Kapellmeiſter Simonſohn an der Mitwirkung
an dieſem Abend verhindert war, bei der Erſatzkraft hielt das Können
mit dem Wollen leider nicht gleichen Schrift. Den Schluß des Abends
bildete eine Poſſe von Jules Moinagur Die beiden Schwerhörigen
in der neben den drei genannten Künſtlern noch Max Koſſchei als
Diener in gelungener Weiſe mitwirkte. Es wäre nur zu begrüßen,

wenn der Abend in dieſer theaterloſen Zeit eine Fortſehung fände
e war ausverkauft, ſonſt war das Haus nur ſchwach

e

le Anterſuchungen über den Kapp-Putſch.

Vom Zivilkommiſſar für den Regierungsbezirk Merſeburg, Abg
Krüger, wird uns mitgeteilt:

Jnfolge zutage tretender Unklarheiten und Mißverſtändniſſe ſei
auf folgendes hingewieſen

Der 8 6 der Verordnung vom 22. 8. 20 des Herrn Oberpräſidenten
und Militärbefehlshabers der Provinz Sachſen iſt dahingehend aus
zulegen, daß nicht nur leitende Behörden, ſondern auch Beamten
Organiſationen und Beamtenausſchüſſe berufen ſind,
Material und Beweiſe zu erfaſſen und dieſelben an den
Zivilkommiſſar direkt einſenden können.

Yas Vrot wird teurer!

Nachdem wir die erſte Verteuerung des Brotes vom März d. J.inter uns haben, werden wir u rnierr guch die zweite Verteuerung

des Brotes über uns ergehen laſſen müſſen. Nach überſchläglichen
Berechnüngen wird der Preis des 4 Pfund-Brotes, der in Merſe
burg zurzeit 240 beträgt, auf etwa 840 oder 850 herauf-gehen nen Darin liegt, wie ohne weiteres zuzugeben iſt, eine
recht erhebliche, und weil es ſich um das notwendigſte Nahrungs mittel
e ſehr zu bedauernde Mehrbelaſtung der Verbraucher. Es iſt
a nun ſelbſtverſtändlich daß nun wieder ein großes Geſchimpfe anhebt,
aber ebenſo e en müßte es auch ſein, daß ſich jeder der
ſchimpft, vorher die Gründe anſieht, die zu dieſer notwendigen Ver
teuerung führen mußten. Insbeſondere darf nicht vergeſſen werden,
daß nämlich gleichzeitig mit der Verteuerung das Reich eine Ver
billigungsaktion unternommen hat, die, wenn ſie nicht durch
eführt würde eine noch erheblichere Verteuerung des Brotes zurSalat hätte. Es werden daher in einem demnächſt vorzulegenden Not

etat einige weitere Milliarden Mark für die Verbilligung nach dem
I. April 1920 angefordert werden. Dieſe Milliarden ſollen vor allen
Dingen dazu dienen Brotgetreide für 2 Monate aus dem Auslande
einzukaufen, denn unſere Ernährungslage iſt derart, daß wir, um bis
ur nächſten Ernte durchzukommen, für die Zeit von 2 Monaten unine ausländiſches Brotgetreide brauchen Jn Verbindung mit

dieſem Kauf hat es ſich daher als notwendig erwieſen, den Mehlpreis
der Reichs-Getreideſtelle weſentlich heraufzuſetzen, und zugleich den Zu

e den die ſelbſt wirtſchaftenden Kommunalverbände zu zahlen
aben, entſprechend zu erhöhen. Die Vorlage, welche die ung

bom 8. Mai 1920 ab vorſieht, iſt vom Reichsrat und dem 8. Ausſchuß
der Nationalverſammlung bereits genehmigt worden. Infolge der
Einfuhr des ausländiſchen Getreides ergibt ſich, daß troß der beob
ſichtigten Verdoppelung des Mehlpreiſes durch die in Ausſicht ge
nommene Verbilligungsaktion mehr als 2 Monate hindurch auf jeden
Kopf von Reichswegen 825 Kzugeſett werden. Bei Beurteilung
der Maßnahmen iſt ferner zu beachten, daß ſich im kommenden Früh
n ſchon bei ausſchließlicher Zugrundelegung des Preiſes für in
ändiſches Getreide borausſichtlich ein niedriger Preis nicht wird feſt
hen laſſen. Endlich muß darauf hingewieſen werden, daß die in

Ausſicht ſtehende Erhöhung des Mehlpreiſes nur im Zuſammenhang
mit unſerer geſamten Lage und der Notwendigkeit, vom
Ausland einzukaufen, verſtanden Perden kann.

Verbot des Schülerbeitritts zu militäriſchen Organiſationen.
Ein ſoeben ausgegebener Erlaß des Miniſters für Wiſſenſchaft,

Kunſt und r ordnet an: Die Direktoren der höheren Lehr
anſtalten für die ins dir ſind anzuweiſen, den Schülern
den Beitritt zur militäriſchen Organiſation (Zeitfreiwi ligen
Regimenter, Einwohner und Ortswehren uſw. zu unter
ſagen. Diejenigen Schüler die bereits derartigen Formationen an
gehören, haben unverzüglich ihren Austritt zu erklären

Helft alle beim Kampf gegen die wucheriſchen Volksfeinde.
Das Landespolizeiamt läßt uns folgenden Aufruf zugehen, der den
Schleichhändlern, Schiebern und Wucherern ſchärfſten Kampf ankündet.
Nieder mit den Blutſaugern unſeres Volkes! Gehör
Du auch dazu? Kennſt Du einen Schleichhändler, Wucherer oder
Schieber Warum zeigſt Du ihn nicht an Warum bveſchüht Du
ihn gar und hilfſt ihm für einen Judaslohn Deinem V volke, unſeren

indern, unſeren Müttern, unſeren Kranken undSch wachen das Lebensmarkagusſaugen? Warum kauffDu ihm Schleichhandelswaren zu Wucherpreiſen ab? Unſer Volk

muß zugrunde gehen wenn es ſich nicht ſelber hilft. Ohne jede
Schonung muß der Kampf gegen dieſe, unſere ſchlimmſten Feinde ge
führt werden. Bringt jeden zur Anzeige, vor allen Dingen auch jeden
Beamten, jeden Helfershelfer der um eigener Vorteile willen dieſenSchurken Hint Nur auf dieſe Weiſe könnt Jhr n Euch vor dem

Untergange retten! Beherzigt das w
dangach! Alle Staatsanwaltſchaften und Po
Anzeigen entgegen.

Das neue Reichsarbeitsnachweisgeſetz
n Reichsarbeitsminiſterium wird zurzeit ein Entwurf über die

Regelung des Arbeitsnachweisweſens aufgeſtellt, der nahezu fertig
len Uber den Jnhalt des Entwurfes erfahren wir
olgendes:

l und handeltizeibehörden nehmen

Als Mittelſtellen für die Tätigkeit der Arbeitsnachweiſung werdendie örtlichen Arbentsngawerſe angeſehen, die von den
Städten und Kreiſen errichtet ſind. Die beſtehenden Jntereſſenten-
nachweiſe werden als Fach gruppen den öffentlichen Arbeitsnach-
We angegliedert. Die öffentlichen Arbeitsnachweiſe werden zu
rößeren Arbeitsnachweisverbänden zuſammengeſchloſſen,
ie wirtſchaftlichen Momenten zuſammengeſtellt werden. Alsoberſte Spitze für alle Verbände iſt ein Reichsamtfür Arbeits

vermittlung gedacht, das dem Reichsarbeitsminiſterium, ähnlich
wie das Patentamt, unterſteht. Dieſes Amt ſchafft den Ausgleich für
die Erwerbsloſen und organtſiert das Meldeweſen. Dieſes Amt arbeitet
mit den Landeszentralbehörden, um rechtzeitig Arbeitsgelegenheiten
i a zu machen. Das Jnſtitut für Notſtands arbeitenwird allmählich ab gebaut werden. Die Ausſchaltung der
gewerbsmäßigen Stellenvermittlung iſt demnach nur
eine Frage der Zeit. Den mittleren Arbeitsnachweisſtellen wird im
Entwurf as Recht zuerkannt, nach gründlicher Prüfung der Verhält
niſſe die gewerbsmäßige Stellenvermittlung in ihren Bezirken zu ver
bieten. Eine Entſchädigung für die ge werbsmäßige Stellenvermittlung
kommt kaum in Frage, da die alten Konzeſſionsinhaber geſchont wer
den ſollen und neue Kongeſſionen nicht mehr erteilt werden ſollen
Die beſtehenden örtlichen Arbeitsnachweiſe der Gemeinden werden
durch die Neuregelung Reichsbehörden. Mit der Verabſchiedung des
Geſehes entfallen für die Kommunen jegliche finanzielle Laſten (Wir
kommen auf die Vorlage noch zurück. D. Red,

Ein Reichsheimſtättengeſetz.
Der Nativnalverſammlung iſt der Entwurf eines Rei chs heim

a nden wert zugegangen, aus dem wir bie wichtigſten Beſtim
mungen wiedergeben.
Das Reich, die Länder und die Gemeinden und Gemeindeverbände

können Grun ehe die aus einem Einfamilienhauſe mit oder
ohne Nußgarten beſtehen (Wohnheimſtätten), oder Anweſen, zu deren
et re eine Familie unter regelmäßigen Verhältniſſen keiner
ſtändigen fremden Arbeitskräfte bedarf (Wirtſchaftsheimſ ätten), als
Heimſtätten zu Cigentum ausgeben Kriegsteil-nehmer, insbeſondeue Kriegsbeſchädigte, ſowie Witwen der im Kriege
Gefallenen und kinderreiche Familien ſind bei der Vergebung
der Heimſtätten vorzugsweiſe zu berückſichtigen. Diev angsvollſtreckung in eine Heimſtätte wegen einer perſön
ichen Schuld des Heimſtätters iſt unzuläſſig. Zur Begründung
und Vergrößerung von Heimſtätten können Grundſtücke unter den
Voraus etzun gen und in dem Verfähren enteignet werden, die
für die Enteignung von Siedlungsland ſowie von Bau
und Gartenland für Wohnungen gelten. Alle zur Begründung und
Vergrößerung von Heimſtätten erforderlichen Geſchäfte und Verhand
lungen ſind von allen Gebühren, Stempelabgaben und Steuern des
Reiches der Länder und ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften befreit.

Vereins und Vorſammlungskalender.
Freitagabend: Zentralverband der Angeſtellten Monatsverſammlung

im Kaſino. e
Fhr unſere Hausfrauen.

(Lebensmittelkalender für Sonnabend, 17. April)
Ausgabe Grützwurſt im markenfreien Verkauf in den bekannten

Geſchäften.

S Lauchſtedt, 16. April. De Jahnſche Turnverein feierte
am vorigen Sonnabend und Sonntag ſein 25jahriges Beſtehen
Sonnabend abend 7 Uhr fand Kommers im Gaſthof zum „Goldenen
Stern“ ſtatt. Der Vorſihende Auguſt Rühlemann begrüßte dabei die
anweſenden Ehrengäſte ſowie alle Turnbrüder auf das herzlichſte
Er gedachte der fürs Vaterland gefallenen 11 Turnbrüder. Eine
Ehrentafel war den Gefallenen geſtiftet Der Gauvertreter Lehrer
Meyer Halle wurde zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt. Der
Gauverkreter brachte die Glückwünſche des 18. Turnkreiſes Thüringen
und des Nordoſtthüringer Gaues dar; im Anſchluß überreichte er dem
Vorſitzenden für ſeine Auſopferung für die deutſche Turnſache den
Ehrenbrief des Kreiſes und vom Gan einen Ehrenbrief für ſeine echte
Turnertreue im Gau, außerhalb des Vereins Außerdem überreicht
er für langiährige Mitarbeit im Verein vom Gau geſtiſtete Ehren
urkunden an die Turnbrüder H. Frötel, W. Braunß, A. Stbbe,
O. Heinemann, E. Conrad, E. Kuhne P. Menzel. Der Gauſchrift.
wart Bennecke-Merſeburg, Ehrenmitglied des Vereins, dankte fur
die Einladung und überreichte dem Verein ein ſchönes Angebinde:
Herr Fr. Rühlemann, als Vorſihender des hieſigen Männer- Turn
vereins überbrachte die Glückwünſche ſeines Vereins und überreichte
einen koſtbaren Fahnennagel. Am Sonntag, 7 Uhr abends wurde
das Theaterſtück „Der Grundmüller“ aufgeführt. Den Abſchluß des
Feſtes bildete ein Tänzchen. Der Verlauf des ganzen Stiſtungsfeſtes
war ein harmoniſcher und dürfte in der Geſchichte des Vereins einen
hervorragenden Platz einnehmen.

Mücheln und Umgegend.
16. April.

z Mücheln, 16. April. Betr. Fettverteilung. Jnfolge der
in den letzten Wochen erheblich rn de Milcherzeugung muß
ür die Woche vom 19. bis 25 d. Mts. die Verteilung von Butter
eider gusfallen. Als Erſatz werden 200 Gramm Margarine zumPreiſe von 3,12 verteilt.

4 Mücheln, 16. April Der Landrat hat für den Kreis Querfurt
gugeordnet, daß die e e von Wohnungen undWohnungsteilen ſowie die Vermietung möblierter Wohnungen durch
den a e oder ſonſtige e Bexechtigte vom Tage derBekanntmachung dieſer Anordnung ab der Genehmigung des Woh
nungsamtes unterliegt. Weiter würde beſtimmt, daß alle Hausbeſitzer
bezw. ihre Stellvertreter jede Wohnung innerhalb 3 Tagen, nachdem
ſie gekündigt iſt oder feſtſleht, daß ſie aus einem ſonſtigen Grunde zu
einem beſtimmen Termin von dem bisherigen Wohnungsinhaber ver
laſſen wird, dem Wohnungsämt anzuzeigen haben, ſowie, daß bis zum
15. Juli 1920 der Verfügungsberechtigte über die n bor
ſtehend bezeichneter Art erſt verſügen darf, nachdem der Kreisgusſchuß
erklärt hat, daß er einen Wohnungsſuchenden gemäß 8 4 der Wohnungsmängelverordnung für die Wehnuhn den Vermieter nicht zuweiſen

will, oder eine Woche ſeit erfolgter Anzeige verſtrichen iſt, ohne daß
der Kreisgusſchüß ſich erklärt hat Dieſer Vorſchrift zuwider abge-
ſchloſſene Mietverlräge ſind rechtsungüſtig.

4 Querfurt 16. April. Beim Wiederbeginn des Schulunterrichts
wurde Lehrer Jhle aus Halle durch Rektor Schlitter in ſein neues
Aint als Lehrer an der hieſigen Stadtſchule ein geführt. Lehrer
St et der aus der Kriegsgefangenſchaft zurückgekehrt iſt, hat ſeine
Tätigkeit wieder aufgenommen. Somit ſind nun alle Stellen an
unſerer Schule beſetzt. Neu aufgenommen wurden 54 Mädchen und
51 Knaben. Außerdem traten eine gange Anzahl Kinder von außerhalb
in die hieſige Stadtſchule ein.

Querfurt 16. April. Demobkratie, nationake Ge
danken und e Dieſes Thema hatteder von dem deutſch demokratiſchen Verein zu einer öffentlichen Volks
verſammlung am Dienstag gewonnene Prof. v. Drigalski aus
Halle a. S. zu ſeinem Vorkrage gewählt. In einer bald weiſtündigenRede wußte der Referent ſeinen Zuhdrern das rößte Intereſſe fur
ſeine Ausführungen abzugewinnen und der am Schluſſe ſeines Vor

trages einſetzende heftige Beifall Angte von einem ſtarken Eindruck
den die gutgeſetzten Worte hinterlaſſen hatten. Ausgehend von dem
et fanatiſchen Haſſe, mit dem die Demokraten ßis in die aller
eßten Tage hinein von rechts her, wo ſetzt die Konſervativen ſitzen,
verfolgt wurden und von der lebhaſten Bekämpfung, die dem demo
n hen Gedanken auch von der linken Seite, teilweiſe ſelbſt von den
mittleren Schichten zuteil wird, hielt es der Redner für notwendig
Urſachen und Gründe für dieſes Mißtrauen gegen die Demokratie bei
den anderen Parteten zu unterſuchen und richtig zu ſtellen. Er ſprach
von den Demokraten vor dem Kriege, ſchilderte die vicken Hinderniſſe,
die ſich dieſem überall in den Weg ſtellten griff dann über zu der ſich
nach dem Kriege gebildeten demokratiſchen Partei und widerlegte im
einzelnen mit überzeugender Beweiskraft die gegen ſie vorgebrachten
Einwände. Unter den heutigen Verhältniſſen, wo unſer deutſches
Volk zerklüftet iſt und die Kämpfe zwiſchen den einzelnen Parteien mit
a Schärfe, n mit Gewaltkmaßregeln geführt werden, iſt eine
lusgleichung unbedingt erforderlich, und das iſt das, oas man demo

kratiſche Verfaſſung nennt. Dieſe heute anzuerkennen, iſt der einzigrichtige Weg zur Seſendun unſeres Wirtſchaftslebens. Eine andere

Staaksform dürfte wohl auch kaum von unſeren Feinden geduldet ſein
Einen der ſtärkſten Einwände der Rechtsparteien, der des Mangels
an nationalem Gefühl bei den Demokraken, wußte Prof. v. Drigalsti
durch Heranziehung einwandfreier Zeugen und durch die Lehren der
Geſchichte der letzten 30 Jahre nicht nur abzuweiſen, ſondern auch in
das entgegengeſetzte Verhaltnis zu bringen. Ferner ſollen die Demo

W

kraten auch in der auswärtigen Politik verſagt haben e Ausſage
der Gegner wirkt geradezu lächerlich. Wer hat denn auf dieſem Ge
biete entſetzlicher verſagt, als die Größen des Reiches vor und nach
dem Kriege Es braucht nur an die Politik eines Ludendorff, DirpiCzernin erinnert zu werden. Eine glatte Unwahrheit, wenn t
eine bewußte, iſt auch die Behauptung, daß die letzten Kriſen unſeres
Wirtſchaftslebens einzig und allein der Demokratie zuzuſchreiben i
Zum Schluß kam er zu dem Kapp-Putſch, ſprach eingehend über die
Vorgänge in Halle und rechtfertigke das Verhalten der Deut chdemo
kratiſchen Partei während jener Tage. Insbeſondere trat er für AbgDr. Schreiber und ſeine Täligkeit als JZioilkemmiſſar ein. Er Ktr
die Schilderungen der rechtsſtehenden Blätter in das richtige Licht
unterſtellte ihre Lügen, nahm aber auch dann nicht die radikalen Linken
in Schutz, deren Verhalten in verſchiedenen Teilen des Reiches er eben
falls in heftigen Worten geißelte. In der Sinne daß doch bald
einmal die Morgenröte an unſerem politiſchen Horlzont auſſteigen wird,
ſchloß der Referent ſeine mit Dank aufgenommenen Ausführungen

Wetterwarte.
V. W. am 17. 4.; Wechſelnd bewölkt, Tag ziemlich warm, etwas

Regen. S 18. 4. Wolkig zeitweiſe heiter, Nachts kühl, Tag angenehmwarm, Regenſchauer, ſichweiſe Gewitter.

Turnen Gport 6plel.
S Städteſpiel Halle- Merſeburg. Das für morgen, Sonnabend,

angeſetzte Städteſpiel findet nicht morgen, ſondern am Montag
gbend 26 Uhr auf dem Sportplatz Augarten, Krautſtraße, ſtatt.
Näheres in der Sonnabendausgabe.

S Ein Spielplatz Werbetag. Der deutſche Reichsausſchuß für
Leibesübungen hat als einheitliche Kundgebung in ganz Deutſche
an d die Durchführung eines Spielplatz-Werbetages in Geſtalt eines
Sternlaufes für Sonntag den 9. Mai beſchloſſen. Er
wendet ſich an die ihm angeſchloſſenen Ortsgruppen und Vereine zur
Durchführung dieſes Planes

S Jußballſtäbteſpiel in Halle. Vom Städtewettkampfausſchuß
des Saalegaues in Halle ſind zwei Städteſpiele abgeſchloſſen worden,
und zwar wird am 16. Mai eine repräſentative e Städtemann
ſchaft gegen eine Magdeburger Auswahlelf ſpielen, ſerner ſindet
ebenfalls in Halle der Städtewettkampf Halle- Leipzig und ein
Städte-Jugendſpiel zwiſchen Halle Magdeburg am 16. Mai ſtatt.

H Thüringer Stockball Turnier. Zur Förderung des Stockball
ſpieles ſchreibt der Verein für Bewegungsſpiele Erfurt für die Pfingſt
feiertage 1920 ein Stockball-Turnier für Thüringer Vereine aus.

Vermiſchtes.
Das ehemalige kaiſerliche Jagdſchloß Kammerhof abgebraunt.Das ehemalige kaiſerliche Jagdſchlot Kammerhof bei Graz iſt ab

gebrannt. Dem Feuer ſelen auch zwei Häuſer der Alpinen-Montan

Se t zum Opfer. Der Schaden beläuft ſich auf 5 Millionen
ronen.

Schwurgerichtsſitzung im Zuchthaus. Die Potsdamer Juſtizbehörden ſtehen vor einem Fall, der ihnen u woher h
macht. ie wir meldeten, waren aus dem Brandenburger Zuchthaus
während des letzten Generalſtreiks 140 Sträflinge ausgebrochen. Der
größte Teil davon iſt wieder eingefangen worden. Als Meuterer c
e ſie vor das Potsdamer Schwurgericht. Nun können aber die
dichter unmöglich das Experiment wagen, dieſe Zuchthauskompagnie

nach Potsdam zur Aburteilung zu transportieren, eng e denn, hier
unterzubringen. Den einzigen Ausweg hofft man dadurch zu finden,
daß ausnahmsweiſe eine wurgerichtsſitzung im Brandenburger Zucht
hauſe abgehalten wird.

Für 1 Millionen Mark Stempelmarken geſtohlen. Einbrecher
ſuchten das preußiſche Hauptzollamt in Berlin heim und ſtahlen aus
einem verſchloſſenen Schrank für 1200 000 Stempelmarken. Es
handelt ſich um preußiſche Landesſtempelmarken, die ausſchließlich von
Rechtsanwälten und Notaren oder Amts- und Landgerichten entwertet
werden. Derx Dieb, der ſich mit Nachſchlüſſeln Eingang in die Räume
des Hauptzo lamtes verſchafft hat, muß genau Beſcheid gewikt haben.

Ein Rieſenſchmuggel in Niederbayern. Jn Limbach am Jnn
in Niederbahern iſt ein Rieſenſchmuggel aufgedeckt worden. Beamte,
Bürger und Gewerbetreibende ſind daxan beteiligt. Rauchwaren,
Rohhäute, Fleiſch und Fleiſchwaren wurden waggonweiſe nach Hſter-
reich geſchmuggelt, Gold und Silbergeld dahin verſchoben. Viele der
Haupfbeteiligten ſind verhaftet worden.

Abſturz in den Bergen. Die beiden Münchner Touriſten, Ma-
giſtratsbeamter Schleuſinger und Schreiner Burgmeier, ſind bei einer
len des Gimbels in den Leehtaler Alpen abgeſtürzt und tot
geblieben.

57 Mitglieder der Familie Romanow in Trieſt an ekommen.
Der Dampfer „Semiramis“ hat in Trieſt eine Anzahl von Mitgliedern
des ehemaligen ruſſiſchen Herrſcherhauſes an Land geſetzt. Es handelt
ſich um 57 Großfürſten und andere Fürſtlichkeiten, die mehr oder
weniger zu dem früheren Herrſcherhauſe der Romanows in verwandt
(chaftlichen Beziehungen ſtehen. Unter ihnen befindet ſich die Groß
fürſtin Maria Pawlowna, die in Odeſſa ein zurückgezogenes Leben
geführt hat und die ihre Verwandtſchaft, ſoweit ſie no am Leben
war, dort bei ſich verſammelt hatte. Um ſie den Bolſchewiſten zu
verbergen, quartierte ſie ihre Verwandtſchaft in einem verlaſſenen
Zuge ein, wo ſie 2 Monate lang unerkannt lebten.

Hie Exploßonskataſtrophe in Königsberg

Königsberg, 16. April. Jmmer neue grauſige Einzelheiten wer
den über das ſchreckliche Exploſtonsunglück in Rothenſteln
Rum merau bekannt. Vis Mittwoch mittag waren im Leichenſchau
hauſe, deſſen Räume nicht mehr ausreichen und in der Angatomie
über 200 zum Teil entſeßlich zerſetzte und verbrannte Leichen eingeliefert, ggerechtet die Zahl derjenigen,
die derart zugerichtet ſind daß ſie als menſchliche Körper überhaupt
nicht mehr anzuſprechen ſind. Bei vielen iſt das Erkennen nicht mehr
möglich ſte ſollen auf Beſchluß des Königsberger Magiſtrats in einem
gemeinſamen, auf Koſten der Stadt auf dem Gemeindefriedhofe zu
errichtenden Ehrengrabe zur letzten Ruhe vbeſtattet und ihnen ein e
meinſchaftliches Denkmal errichtet werden. Oberbürgermeiſter Dr.
Lohmeher wird ſich nach Berlin begeben, um nicht nur die Er
ſtattung der nach Hunderten von Millionen von Mark
zählenden Sum men für die Bezahlung des Sachſchadens an
Gebäuden uſw. ſondern auch die Einleitung einer um
faſſenden Hilfsaktion für die Hinterbliebenen der Opfer des
namenloſen Unglücks zu fordern.

Nach Mitteilungen der bei der Kataſtrophe mit dem Leben davon
gekömmenen Beamten des Artilleriedepots haben ſich im Augenblicke
der Exploſion gerade an jener Stelle, wo ſich das Unglück ereignete
etwa 200 Arbeiter mit dem Ausladen von Artilleriemunition aus
mehreren großen Fuhrwerken befunden. Von ihnen, wie den Ge
fährten, Wagen und Pferden fehlt jede Spur. Man nimmt an,
daß ſie einfach mit den explodierten Grangten und Minen zuſammen
in die Luft geflogen und in Atome zerriſſen worden ſind. Welchen
Umfang die Kataſtröphe jedoch angenommen hätte, wenn das etwa
590 Meter vom Schauplatz der ſchwerſten Erploſionen befindliche aller
dings ganz bedeutend geſicherte Dynamitlager, in dem ſich gegen 600
Zentner Sprengſtoff befunden haben ſollen, ebenfalls in die Luft
geflögen wäre. läßt ſich nicht ausdenken Man will deshalb auch
ſeitens der Stadt Königsberg mit allem Nachdruck von der Reichs
Le gierung verlangen, daß ſie nicht allein für den geſamten
Schaden aufkommt ſondern auch ſofortige Anweiſung e daß
die für die Sicherheit der Stadt und deren Bewohner ſo ver ängnis-
vollen Munitions- und Sprengſtoffläger weiter hinausverlegt und für
weiteſtgehende Sicherung der neu zu ſchaffenden Anlagen am beſten
auf einer geſorgt wird.
Eine umfaſſende Hilfsaktion iſt ſeitens der Stadt bereits
im Gange, und auch die Bürgerſchaft, in erſter r die Kaufmann
ſchaft und Banken, wetteifert in der Betätigung ſchnellen und reich
lichen Gebens zur Linderung der Not unter den Opfern der ſchreck
lichen Kataſtrophe, die in der Geſchichte Königsbergs, ja Oſtpreußens
ihresgleichen ſucht.
a

Verantwort lichar den politiſchen Teil Franz Röbner, für Provinz, Lotales un hier Schmitt:
für Anzeigen und Retklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.
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eigen. n.
Für die Ruſnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

e

Gountag, den 18. April
(Wiſeri-cordias Homini).

Geſammelt wird eine Kollekte
für den Weg Herbergs

Es predigenDom. 10 Uhr Sia Wuttke.
u Uhr Kindergottesdienſt.
8Uhr:Jgfr. e enSrauenvereins Seffnerſtr. 1
Donnerstag abends 8 Uhr

Bibelſtde. in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke.

Stadt. 10 Uhr: Paſt. Werther.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem.
Ev. Männer u. Jugendverein.

Sonntag 8 Uhr Verſammlg.
An der Geiſel 5.

Dienstag 8 Uhr Bibelſtunde.
A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag 8 Uhr: Chor- Ge

ſangsUbung A. d. Geiſel 5.
Lehrer Buſch.

Mittwoch 8 Uhr: Verſammlg.
A. d. Geiſel 5, Paſt. Riem.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Boit.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr:

I. Es ſollen am

Honnerstag, den 22. April,
von vorm. 9 Uhr ab am Kuhweiden bei Klein Liebenau
an der Horburg-Schkeuditzer Chauſſee:

ca. 85 Haufen hartes Unterholz

5 Abraum
ca. 28 m eich. rüſt. Scheite

78 Haufen Abraum
40 UnterholzSammelplatz an der Villa Klein Liebenau

2. Am Montag, den 26. April,
von vorm. 9 Uhr ab im Jahlenholz bei KleinLiebenan an
der HorburgSchkenditzer Chauſſee

20 Eichen mit 60,58 Jeſtm. 18 Eſchen mit 14,87 Feſtm.

7 a 345 56 238,8937 Rüſtern v
50

Ehauſſee:

69,21 2 Ahorn 9085
z 19,09 s Erlen 322

Chauſſee:

12 Eichen mit 27,56 JFeſtm. 40 Eſchen mit 18,25 Feſtm.

u 5, b Erlen 757Rüſtern 21,55 Birke 0,68n u 6,60 7 Ahorn 4,8012 Pappeln mit 28,17 Jeſtm
öffentlich meiſtbietend unter Bedingugen verkauft werden.

Sammelplatz: Jahlenholz.
Gräfl. von e ne ſches Rentamt Doölkau und

den 14. April 1920.

erſammlung
der konſirmierten Söhne im
Pfarrhauſe.

Donnerstag 8 Uhr Mädchen
Thomae imverein St.

Pfarrhauſe.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Kragenſtein.
11 Uhr Kindergottesdienſt.
Dienstag 8 Uhr: Leſeabend

Unter Altenburg 36.
Donnerstag 8 Uhr Jung

frauenverein U.Altenb. 36.
Meuſchau. Vormittags 8 Uhr:

Paſtor Kratzenſtein.

ahriſtllhe Eemeinſthaf
Blanckeſtraße 1Sonntag abds. 8 Uhr: Bibelſtde.

Mittwoch abds. 8 Uhr Bibelſtde.

Katholiſche Kirche
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
L 16 Uhr Pfarramt m. Predigt.
S Uhr Chriſtenlehre u. Andacht

An den Wochentagen früh A8hr
heilige Meſſe

Volks Bibliothel
Knabenmittelſchule u 3.
Geöff. Sonntags v. 11--12

Hie Ausführung der Maurer
und Zimmerarbeiten für je ein
Zweifamilien Wohnhaus auf
den Bahnhöfen Frankleben,
Wernsdorf und Neumark
Bedra an der Strecke Merſeburg
Mücheln ſoll getrennt nach Loſen
vergeben werden und zwar

Los Id, Ie u. I Maurerarbeiten je 7,50 Mk.
Los IId, Deu. Zimmer

arbeiten je 5,00 Mk.
Verdinghefte können gegen poſt

freie Bareinſendung (nicht Brief
marken) der vorſtehenden Be
träge von der Eiſenbahn Bau
abteilung Merſeburg, Stände-
haus (Eingang Georgſtraße) be
zogen werden.

Angebote ſind bis Montag,
den 26. April d. J., vor
mittags 11 Uhr verſchloſſen
und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen, nach hier einzureichen.
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Merſeburg, den 14. 4. 1920.
Bauabteilung.

Wieſen und Klee

Verpachtung.
Montag, den 19. April 1920,

nachmittags 5 Uhr, findet im
Hauptmannſchen Gaſthaus zu
Meuſchau die Verpachtung von
za 12 Morgen Wieſe und
11 Morgen Klee, dem Herrn
Gutsbeſ. Hauptmann, Meuſchau
und der Jrau Gutsbeſ. Schlade
bach zit Leunag gehörig, öffentlich
29 iſtbietend auf 1 Jahr in

orgenParzellen ſtatt. BeS im Termin
Albert Franke,

beeidigter Auktionator.

Zwei beſſere Herren ſuchen
per ſofortwöhl. nnn o Ahlefstelle

Off. unt. 882 an die Exp. d. Bl.
Innges Ehepaar ſ. möbl.
mit ger Zimmer
833 an n d. W ge
1-2 leere Zimmer
re O r unter 854 an

xped.Wohmnngolanſh

Halle Werſehurg!
Tauſche moderne 6 Zimmer

Wohnung Halle (Nähe Paulus
kirche) gegen 5-8Zimmerz Woh
nung in Merſeburg, mögl. Stadt
mitte. Off. unt. 851 a. d. Exp.

iſt der Anzeigenteil des

Merſehurger Korreſpondent

den täglich Tauſende und

Abertauſende leſen; er iſt
damit aber auch das ſicherſte

und zuverläſſigſte Ankün
digungsmittel für Anzeigen

aller Art d

mm m W
Ein Transport

tterſt
eingetroffen.

Ernst Baumann, Gotthardtstr. 30
Von Sonntag, 18. d. M. ab C

ſteht ein großer Transport nur G t
der beſten

osttriesisenen
Künhe,

hochtragende und friſch
milchende mit Kälbern
recht preiswert bei mir zum a d

Verkauf. cH. Heydenreich, Erümpa b. Mien

39. e 39.
S

G für Damen, junge Mädchen und Kinder 9

la ſie i lin
ſfenll Lcſehele in Herzog r ſt vtien

iſt ges ret jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends 9 Uhr.e beſten und größten Tageszeitungen und ger
eiten egen aus.

Vom 1. April 1920 ab koſten

Monatsleſekarte Preis 1 Mk.ahresleſekarte 5*, Mk.Familien-Monatsleſekarte e Mk.
amilien-Jahresleſekarte 7, Mk.Tageskarten 20 Pfo.

Die Karten ſind im „Herzog Chriſtian zu haben
Kindern und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt
nicht geſtattet.

Merſeburg, den 17. März 1920.
Der Verein zur Förderung der Jngendpflege

in der Stadt Merſeburg (E. B.).

Teichers Möbelhaus
Halle, Untere Große Steinſtraße 82, 1 Tr.,

empfiehlt billige Schlafzimmer mit echtem Marmor
und Spiegel, Wohn und Speiſezimmer in Eiche
und Rußbaum, Küchen, Plüſchſofas, Bettſtellen
mit Hrellmatratzen, Schränke ſowie verſchiedene

gebrauchte Möbel.
Keine teure Ladenmiete, daher äußerſt preiswertl!!

e Naundorf, Merſeburg a. S.,

n

per ſofort ſpäter Ka w
(Stube, Kammer u. Küche)
2 leere Zimmer zu miet. od.

An u f- un Kn.Anzug e ehe
tragene Knöpfſtiefel u. braun

kaufen Burgſtr. 21, pt.
und von 1 Ahr ab im Jahlenholz an der orburgeSchtenditer in Paar Damenstef en, ſ. t

zu verkaufen (am liebſten umzu

tauſchen gegen Gr. 40)
Lindenſtr. 5, J.

T Paar Halbſchuhe Nr. 38,u. mehrere Stck. Herrenſtrohhüte

zu verk. Neumarkt 2, pt.
Paar Heu B-Schnürschune

(Gr. 37 u. 38) und neue Kinder
n (Gr. 25) billig g v
kaufen Breite Str.und von 1 Uhr ab am Kuhweiden an der HorburgSchkeuditzer Paar neue hraune dehuhe, i

P. gebr. schw. Damensehuhe, Br. 97

zu verk. Ob. Breite Str. 7, 1 Tr.

(Gr. 27,5) zu verkaufen
Roonſtr. 11, 2 Tr. I.

Für Gutsbeſſher!
Gräfl. von d Ein Paar neue Reitſtiefel,ft. Hohen bat und Bergen ſches Rentamt Knauthain, Größe billig u derkabgenſt

Kleine Sixtiſtraße 14, 2 Tr.
Wert für junges Mädchen

(weiße Seidenborde) zu r r
Kieiſtſtraße 8, 2 Tr., I.

1 Paar gute Petttellen

mit Matratzen billig zu ver
aufen Obere Breite Str. 1

in fast neues Sofa
ſofort zu verkaufen

Friedrichſtraße 30, pt. l
Ein Soſaplüſade zig

bunt, Friedensware, Preis 500 rMk. z. verk. Körbisdorf g. r man V. f. L.,
Sonnabend, den 17. d. M.

Höthers Kindersporiwanen

e mit Gummireifen, faſt neu, ver
M nichkelt, preiswert zu verkaufen

Schulz, Halleſche Straße 71, p.

Konzert Uither

u ver hre ginn
u verkaufen Wagnerſtr. 1.

Fahrrad
verkaufen Scheibel, Sand I.

Suchtentan er t abzugeb.
Markt 20, 2 Tr.

„Kaſtenwagen und
eiſ. Markenr

für Sack ſchen Pfluguchſtede, Marßt 4.

Guterh. Wertzeug
für Zimmerer verkauft

Blumenthalſtr. 4, 1. Tr.

5 I. B.
zu e Serfragen in der Exped. dJunge Ziege mit Lamnmn

von zweien die Wahl, zu ver
kaufen Zſcherneddel Nr. 17.

g Elnch kleine Gänſe
zu verkaufen Meuſchau Nr. 4.

Zwg. Bant ſiGlucke ten
Zwg. verk. Neumarkt 48.
Futterfeſte Abſatzferkel

9 z verkauftS. Sſnet, Clobikauer Str. 5.

in Paar ſlonte zugſegte ußen, en
I60 em hoch, desgl. ein 6jähriger
Däne, fromm und zugfeſt, zu
verkaufen.

Obere Breite Str. 4. Tel. 06

x S und 9ſährige
Ruſſen -Stuten

(zugfeſt), 1 br. RuſſenWallach
m. Geſch. u. Kutſchw. ſind zu verk.
im „Thüringer Hof“, Merſeburg

EntenBruteler
e

O G 5e Spinak D.
un

Gemüſepflanzen
verkauft

Gemüſehan Riſchmühle.

KO G80 Pfund prima

Luzerneſamen
hat abzugeben

Feit, Meuſchauer Mühle.

zu kaufen geſucht. Angebote an
Dr. Volmer, ſt. n

Gotthardtſtraße 85,

e Kriegerwitwe ſucht C

tauſchen. Off. u. 874a. d. Exp. d. V 9

Neue Lackſchuhe Nr. e
Halbſchuhe für Herren zu ver

Nrhe Arbeitsſchuhe

mit guter Gummibereifung zu

Ein nur wenig geſahrenes
Fahrrad mit Gummibereiſung
und ein Paar gut erhaltene

Zum Verhaut:

kann beſonderer Um
ſtände halber

ler Der Künſtlerabend

ſicht ſtattfinden
Otto Kießler.

Geſang- Verein Lyrg
Sonntag, den 18. u

S Ansſug nach öchopan a

(Bergers Gaſthof).Sreunde und Gönner n Hillhomnnen

Der Vorſtand.

Achtung Achtung!
hetnne Pattellpn

Eingang Oelgrube.

Sonne den 18. April, von

vormittags 11 Uhr anGeſelſchafowereinn Frohſinn

hält Sonnabend den 17. April, von abends 6 Uhr ab, ſein

Tanzkränzchenim Lippertſchen anitz. zu n 23 Flotte Muſik.

Neueſte T nze

Hierzu ladet freundlichſt

Anfang 6 Uhr.

Es ladet freundlichſt ein

in
u. Kautschuk-

Stempo

Helurieh Hehler

Merseburg
Kirchetr.

Nr. 7

Il

Bahnhof Aiederbenna.
Sonntag, den 18. d. M., von nachmittags 8 Uhr an

Großer Ball
bei vollbeſetztem Orcheſter

Verſammlung

I Kohtrabi,

Vorſtand.

ein Dr. Ziätzſch.

Hermann Eilenberger.

abends 8 Uhr

im Vereinshaus.
Es iſt Pflicht eines jeden n

W e

e
nur in rotoe Karton in

und

Frühp ſlanzen
Wirſing, Roſen

Rhabarber,
täglich friſch geerntet,

RunkelRüben,
Gemüſepflanzen

aller Art empfiehlt

und Rotkohl empfiehlt
Gärtnerei Unt. Altenburg 22.

Wohnungs-Einrlehtungen,
Sohlafzimmer, Klohen,

Poletermöbel
Kauft man auf

Teilzahlung
10

Angel
geräte
Hans r

gegen leichte Zahlungs
bedingungen bei

Eichmann äbo.
Halle a. F. Br. hen à

Ring den

e 4

Megrsehweinehen

Jeden r

kauft auf

e

n
4ul Itun Reparaturen

des „Merſe

Zahnziehen

Frau D. Reinisch,
Dentiſtin, Weiß Mauer 14.

Probeheft
koſtenfrei.

Begründer D. Friedrich Naumann
Schriftleiter Wilhelm Heile u. Dr. Gertrud Bäumer.

Vierteljahres
preis 7,50 M.

ſtellt ein a. Döring-
Lehrmann, A.G. 3
melden beim Polier Schäder,
Barackenlager Grube „Otto G

Station Wernsdorf.

I Sonnta

abends 6

große Ballmuſtk,
wozu frdl. einladet A. Winkler.

ſofort geſucht.

h W Jüngeres Mädchen r
S e kleinen Haushalt geſucht.

für morgens geſucht.macher Kraft, Süd 13.

S loren.

Großes
GeldPreisKegeln.

1. Preis 100 Mk. und
8 weitere Preiſe.

J Beſtgepflegte Biere.
Es ladet ergebenſt ein

rl Oehmichen,
genannt der ſchöne Carl

e Sden 18. d. Mts.von na mittags 3 Uhr an
Tanz Vergnügen.

Es laden freundlichſt ein
Der Wirt u. Wiener Muſikklub.

Creypan.
Sonntag, den 18. April d. J.

Gr. Ballmuſt
Anfang 6 Uhr.

Es ladet freu e W

Spergan
Gaſthof

zur preuß. Krone.
er be 18. April, von

r an

h

h c
v

H. Lotzmann, Luiſenſtraße 10.

um Kohlenfahren aus Una
nd Kayna für ſofort ſucht

Spediteur Haluszezak

8 376
14--15 jährigeurwan

ſtellt ein

e r aWerner
ſucht

S. Kleinert, Kl. Ritterſtr. 18.
Frau

zum Nähen u. Ausbeſſern von
Knabenanzügen ins

e h e an h d
äſige e Frauen

r laſchenſpülen werden

u enommen.
gerl. Brauhaus, Merſebg.

ſili, im Mur
für ein Uhren und Goldwaren
geſchäft r baldigen Antritt
eſucht. ff. mit Lprüchen u. en a. d. Exp. d. Bl.

Menſtmädchen

Frau eOvbere Breite Str. 5.

Böhme, Kl. Ritterſtr. 14.
Aufwartungm Uhr

Knuſwartung
e für 3 Vormittagsſtunden geſucht

Bahnhofſtraße 4, 2 Tr.

Aufwartung
ür ſofort geſuchtGontterk i nge 4 Eadeh).

ſradſeniſcſſanſd San
am 14. April Burgſtraße ver

Bilte um Abgabe gegen
Belohnung Karlſtr. 15, II
Momag in der Nahe v. Tragarth
Klemmer verloren.
Gegen rath e eTragarth



Anzeigen nFür die Ruſnahmen der Anzeigen
an beſtimmt
Tagen

vorgeſchriebenen

oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über e
gehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.
e

Gonutag, den 18. April
(Wiſeri-cordias Homin)

Geſammelt wird eine Kollekte
für den Provinzial Herbergs

erband.

Es predigenDom. 10 Uhr San Wuttke.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
8Uhr:Jgfr.-VereinvVaterl.

Frauenvereins Seffnerſtr. 1
Donnerstag abends 8 Uhr:

Bibelſtde. in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke.

Stadt. 10 Uhr: Paſt. Werther
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem.
Ev. Männer u. Jugendverein.

Sonntag 8 Uhr: Verſammlg.
An der Geiſel 5.

Dienstag 8Uhr: Bibelſtunde.
A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther.

Ev. Mädchenbund St. r
Dienstag 8 Uhr: Chor Ge

ſangs-Ubung A. d. Geiſel 5.
Lehrer Buſch.

Mittwoch 8 Uhr: Verſammlg.
A. d. Geiſel 5, Paſt. Riem.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Boit.

11 Uhr r waetMontag 8 Uhr erſammlung

I. Es ſollen am

Honnerstag, den 22. April,
von vorm. 9 Uhr ab am Kuhweiden bei Klein-Liebenan
an der Horburg-Schkeuditzer Chauſſee:

ca. 85 Haufen hartes Unterholz

58 Abraum
und von 1 Uhr ab im Fahlenholz an der
Chauſſee: ca. 28 m eich. rüſt. Scheſte

5 Haufen Abraum
UnterholzSammelplah an der Villa Ken Liebenan

2. Am Montag, den 26. April,
von vorm. 9 Uhr ab im Jahlenholz bei Klein-Liebenan ander Horburg-Schkeuditzer Chauſſee:

2 Eichen mit 60,58 Feſtm.
I 3 45g7 Rüſtern 69,21 2 Ahorn 085

So 19,09 S SrlenL r 1 Uhr ab am Kuhweiden an der HorhurgSchkeuditzer
auſſee:
12 Eichen mit 27,56 Feſtm. 40 Eſchen mit 18,25 Jeſtm.

7 15 Erlen 7,5714 Rüſtern 2155 1 Birke 0/6813 6,60 7 Ahorn 480

orburgSchkeuditzer

13 Eſchen mit 14,87 Feſtm.

56 238,89

r v e

n n 12 Pappeln mit 28,17 Jeſtm
öffentlich meiſtbietend unter Bedingungen verkauft werden.

Sammelplatz: Jahlenholz.
Gräfl. von Hohenthal ſches Rentamt Dölkau und

Gräfl. von Hohenthal und Bergen ſches Rentamt Knauthain,
den 14. April 1920.

der konfirmierten Söhne im
Pfarrhauſe.

Donnerstag 8 Uhr Mädchen
verein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Kratzenſtein.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag 8 Uhr

Unter Altenburg 36.
Donnerstag 8 Uhr: Jung-

frauenverein U.Altenb. 36.

Meuſchau. Vormittags 8 Uhr
Paſtor Kratzenſtein.

Chriſti whe Hemeinſchaſt
Sonntag e h Uhr Siwetſde

Mittwoch abds. 8 Uhr Bibelſtde.

Katholiſche Kirche
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
10 Uhr Pfarramt m. Predigt.

s Uhr Chriſtenlehre u. Andacht.An den Wochentagen früh 8 Uhr
heilige Meſſe.

Volks BHibliothet
Knabenmittelſchule Schulſte. 3.
Geöff. Sonntags v. 11--12

Die Ausführung der Maurer
und Zimmerarbeiten für je ein
Zweifamilien Wohnhaus auf
den Bahnhöfen Trankleben,
Wernsdorf und Nenumark
Bedra an der Strecke Merſeburg
Mücheln ſoll getrennt nach Loſen
vergeben werden und zwar

Los Id, Te u. I Maurerarbeiten je 7,50 Mk.
Los IId, De u. I Zimmer

arbeiten je 5,00 Mk.
Berdinghefte können gegen poſt

freie Bareinſendung (nicht Brief
marken) der vorſtehenden Be
träge von der Eiſenbahn Bau
abteilung Merſeburg, Stände-
haus (Eingang Georgſtraße) be
zogen werden.

Angebote ſind bis Montag,
den 26. April d. J., vor
mittags 11 Uhr verſchloſſenund t entſprechender Aufſchrift

Leſeabend

iſt der Anzeigenteil des

Merſeburger Korreſpoudent

den täglich Tauſende und

Abertauſende leſen; er iſt

damit aber auch das ſicherſte

und zuverläſſigſte Ankün

digungsmittel für Anzeigen

S aller Art S
el

Ein Transport

tterſc
eingetroffen.

Ernst Baumann, Gotthardtstr. 30
Von Sonntag, 18. d. M. ab e

ſteht ein großer Transport nur
der beſtenasllrleglenen

Kühe,
hochtragende und friſch
milchende mit Kälbern
recht e bei mir zum G
Verkauf.H. Heydenreich, Crumpa b. Mücheln

a 39. Telephon 39.verſehen, nach hier einzureichen.
Zuſchlagsfriſt 8 Wochen.

Merſeburg, den 14. 4. 1920.
S Bauabteilung.

Wieſen und Klee
Verpachtung.

Montag, den 19. April 1920,
nachmittags 5 Uhr, findet im
Hauptmannſchen Gaſthaus zu
Meuſchau die Verpachtung von
za, 12 Morgen Wieſe und
11 Morgen Klee, demGutsbeſ. Hauptmann, Menſchau

und der Frau Gutsbeſ. Schlade
bach zit Leung gehörig, öffentlich
99 iſtbietend auf 1 Jahr in

orgenParzellen ſtatt. Bern im Termin
Albert Franke,

beeidigter Auktionator.

e Der e
un Uwmwer of Schlafstelle.

Off. unt. 882 an die Exp. d. Bl.n Ehepaar ſ. möbl.

er l. Zimmer
mit Kochgelegenheit. d S unter
833 an die Exped.

geſucht.
die Exped.

Wohnungs auſch

Halle Merſeburg
Tauſche moderne 6- Zimmer

Wohnung Halle Nähe Paulus
kirche) gegen 5-8 Zimmer Woh
e in Merſeburg, mögl. Stadt-
mitte Off. unt. 851 a. d. Exp.

S für bamen, jmnge e Neteten und Kinder

l e wie in l DDnsb.

öffentl. Lcſehele in e Chriſtian

iſt gert jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends 9 Uhr.
Die beſten und größten Tageszeitungen und za

ſchriften liegen aus.
Vom 1. April 1920 ab koſten:

Monatsleſekarte Preis 1, Mk.
ahresleſekarte 5, Mk.Familien-Monatsleſekarte Mk.amilien-Jahresleſekarte 7, Mk.

Tageskarten 20 Pfg.Die Karten ſind im „Herzog Chriſtian zu haben
Kindern und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt
nicht geſtattet.

Merſeburg, den 17. März 1920.
Der Verein zur Förderung der Jngendpflege

in der Stadt Merſeburg (E. B.).

d Halle, Untere Große Steinſtraße 82, 1 Tr.
empfiehlt hillige Schlafzimmer mit echtem Marmor
und Spiegel, Wohn und Speiſezimmer in Eiche
und Nußbaum, Küchen, Plüſchſofas, Bettſtellen
mit Hrellmatratzen, Schränke ſowie verſchiedenegebrauchte Möbel.
Keine teure Ladenmiete, daher äußerſt preiswertl!

mit Matratzen billig

Teichers Möbelhaus

e e Kriegerwitwe ſucht
per ſofort

tube, Kammer u. Küche) od.
leere Zimmer zu miet. od. zu

I s ſahr. K. p.Anzug den zu a ne
fragen in der Exp. d.

kaufen Burgſtr. 21, pt.

tauſchen gegen Gr. 40)
Lindenſtr. 5, J.

T Paar Halbſchuhe Nr. 38,u. mehrere Stck. Herrenſtrohhüte

zu verk. Neumarkt 2, pt.
Paar Deue M.-Schnürschune

(Gr. 37 u. 38) und neue Kinder
ſchuhe (Gr. 25) billig zu ver
kaufen Breite Str. Il, p.
Paar nene hraune dehunte, r. al

(Gr. 27,5) zu verkaufenKoonſtr. 11, 3 Tr. l.

Für Gutsbeſſher!
Ein Paar neue Reitſtiefel,

Wert r Junge Mädchen

Kieiſtſtraße 8, 2 Tr., I.
1 Paar gute Pettstellen

u veraufen Obere Breite Str.
Ein fagt heuer Sofa

ofort zu verkaufen
Friedrichſtraße 30, pt. l.

Ein Soſaplüſchbezug,

bunt, Friedensware, Preis 800
Mk. verk. Körbisdorf

Nöthers Mindersporrwagen

M mit Gummireifen, ſaſt neu, ver
nickelt, preiswert zu verkaufen

Konrert Uther
und wer banen- dunhn

u verkaufen Wagnerſtr. 1.

Fahrrad
verkaufen Scheibel, Sand I.

JuHhtentanch hat eMarkt 20,

„Kaſtenwagen und
eiſ. Markenr

für e Pflug.Lauchſtedt, Markt 4.

Futerh. Wertzeug
für Zimmerer verkauft

Blumenthalſtr. 4, 1. Tr.

5 I.
(Maſſenartikel) zu e Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.Junge Ziege mit Lamnmn

von zweien die Wahl, zu ver
kaufen Zſcherneddei Rr. 17.

Glück kleine Gänſe
zu verkaufen Meuſchau Nr. 4.

Swg. Bantam) mi
11Küken porzellanf

Neumartt 48.

Glucke
Zwg. verk.

Ein Paar ſolle zuge ſo lengen
160 em hoch, desgl. ein 6 jährige
Däne, fromm und zugfeſt, zu
verkaufen.

Naundorf, Merſeburg a. S.,
Ober Breite Str. 4. Tel. o6

x S und 9ſährige
Ruſſen Stuten

(zugfeſt), 1 br. RuſſenWallach
m. Geſch. u. Kutſchw. ſind zu verk.
im „Thüringer Hof“, Merſeburg

EntenBruteler

und

Gemüſepflanzen
verkauft

Gemüſeban Viſchmühle

80 Pfund prima

Luzerneſamen
hat abzugeben

Feit, Meuſchauer Mühle

Meersehweoineden
zu kaufen geſucht. Angebote an
Dr. Volmer, ſt. Kreistierarzt,

ſpäter Wohnung

tauſchen Off. u. 874 a. d. Exp. d. Bl. d. t

Neue Lackſchuhe gertragene Knöpfftiefel u. braune S
nungen für Herren zu ver

In Da wortet M
zu verkaufen (am liebſten umzu

P. gehr. gehw. Damenschuhe Gr. d

zu verk. Ob. Breite Str. 7, 1 Tr.
Nrhe Akbeitsſchuhe

Größe 42, billig zu verkaufen
Kleine Sixtiſtraße 14, 2 Tr.

(weiße Seidenborde) zu verkauf.

Schulz, Halleſche Straße 71, p.

mit guter Gummibereifung zu

Ein nur wenig geſahrenes t
Fahrrad mit Gummibereiſunge
und ein Paar gut erhaltene

Zum Verkauf.

Futterfeſte Abſatferkel
9 verkauftG J. Erfurt, Clobikauer Str. 5

e

99 re Spinat

Her Künſtlerabend

kann beſonderer Um
o m vancht ſtattfinden

Otto Kießler.

Geſang. Verein Lyra
Sonntag, den 18. a

Ausſug nach Echlopan
(Bergers Gaſthof).Freunde und Gönner ſag Hintemmen

Achtung Achtung

C
Eingang Oelgrube.

Sorme den 18. April, von

r vſes Uhr anGeſelſchaftserein Fropfnn

hält Sonnabend den 17. April, von abends 6 Uhr ab, ſein

Tanzkränzchenim Lippertſchen amntzt zu Meuſchau Flotte Muſik.

Neueſte Tänze. Der Vorſtand.
Wahnhof Niederhenng

den 18. d. M., von nachmittags 3 Uhr an

I Großer WBall
bei vollbeſetztem Orcheſter.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Soncten den 17. rn

Anfang 6 Uhr.

Es ladet freundlichſt ein S Elender

V. f. L. P. J.
Sonnabend, den 17. d. M.

abends 28 Uhr

Verſammlung
im Vereinshaus,

Es iſt Pflicht eines jeden Vor huge
zu erſcheinen. Der ä

Metall au. Kautschuk- lStempo

e kene n er orzu enur in e en Karton in

un S
Früh ſlanzen

Kohlrabi, Wirſing, Roſen
und Rotkohl empfiehlt

S Ant n S2 W S e

Wohnungs-Elnrlehtungen,
Sohlafzimmer, Külohen,

Poletermöbel

Kauft man auf

Helprieh Hebler

Merseburg

Khabarber,
täglich friſch geerntet,

RunkelRüben,
Gemüſepflanzen

aller Art empfiehlt

Sonnta

abends 6

große Ballmuſtk,
wozu frdl. einladet A. Winkler.

Geld prei gegeln.

1. Preis 100 Mk. und
S weitere Preiſe.

W Beſtgepflegte Biere.
Es ladet ergebenſt ein

Carl Oehmichengenannt der ſchöne Carl

Atzendorf.
Deutſcher Kaiſer.

den 18. d. Mts.
von nachmittags 3 Uhr an

Tanz Vergnügen.
Es laden freundlichſt ein

Der Wirt u. Wiener Muſikklub.

Creypan.
Sonntag, den 18. April d. J.

Gr. Ballmuſt
6 Uhr.

h St
Es ladet et

Spergan
Gaſthof

zur preuß. Krone.
Sonntag, den 18. April, von

r an
h

26
e

e
H. Lotzmann, Luiſenſtraße 10.

um Kohlenfahren aus Beunand Kayna für ſofort ſucht

Spediteur Haluszezak
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14--16 jährigeſuimnzn

ſtellt ein

W eTWunpsalergern

h ſuchtS. Kleinert, Kl. Ritterſtr. 18.e n Toileahlung
gegen leichte Zahlungs e

bedingungen bei

Eichmann äbo.
Halle a. F., Br. hen t

Angel
geräteHans Käther.

Kinſige gute
l ſ t Füllungen Reparaturen

rauft auf Zahnziehen
chäftsfſtelle des „Merſee- Frau D. Reinisch,

urger u u e i89

Begründer D. Friedrich Naumann
Schriftleiter Wilhelm Heile u. Dr. Kertrud Bäumer.

ViertehhahresProbeheft
preis 7,50 M.koſtenfrei.

ſtellt ein a. Döring
Lehrmann, A.G. Zu
melden beim Polier Schäder,
Barackenlager Grube Otto“,

Gotthardtſtraße 85, 1 Tr.

Khabengagngent ins g

un m m e
Kr

ſofort geſucht.

für morgens geſucht.
Nmacher Kraft, Gotthärdtſtr. 13.

radkenwilchhane

2loren.

Frau
zum Nähen u. Ausbeſſern von

12
äſſige e Frauen

laſchenſpülen werden
enommen.
gerl. Brauhaus, Merſebg.

l In ſüchen
für ein Uhren und Goldwaren
geſchäft n baldigen Antritt
eſucht. ff. mit Gehaltsanne en u. Je a. d. Exp. d. Bl.

Menſtmädchen
Frau Weniger,

Obere Breite Str. 5.
W Jüngeres Mädchen
ür kleinen Haushalt geſucht.
E. Böhme, Kl. Ritterſtr. 14.

Aufwartung Uhr

Anſwartung
e für 3 Vormittagsſtunden geſucht

Bahnhofſtraße 4, 2 Tr.

Aufwartung
ür ſofort geſucht

Gotthardtſtraße 4 (Laden)
rot) f. Frau
Scheiding

April Burgſtraße ver
Bitte um Abgabe gegen

Belohnung Karlſtr. 15, Il
Montag in der Nähe v. Tragarth

Klemmer verloren.

am 14.

Station Wernsdorf. Gegen Lrangeh A. rTragarth
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durch die Städter.
Von Richard Bax-Berlin,

Generalſekretär des Deutſchen Bauernbundes.

Manche Kreiſe rechnen die Banern zu Kriegs-Gewinnlern. Kriegs
gewinnler ſind Leute, die im Kriege entweder überhaupt zu Vermögen
Peter ind, oder die ihr Vermögen, das ſie vor dem Kriege bereits
e bedeutend vermehrt haben. Das iſt bei den Bauern ſo wird
ſagt doch der Fall. Sie haben Hypotheken abgetragen und noch
ares Geld auf die Sparkaſſe gebracht. Angenommen, daß dies in

e an zutrifft, ſo iſt doch die Schlüßfolgerung falſch, wenn
in andern Vermögensbeſtandteilen eine ſolche Wertverminderung nach
gewieſen wird, daß ſie den Vermögenszuwachs in Form von abge
tragenen Hypotheken oder angelegten Spargeldern wieder aufhebt. Jn
olge des jahrelang getriebenen Raubbaues iſt die Ertragsfähigkeit
es Landes bedeutend heruntergegangen. Die Gebäude ſind vielfach

verfallen und ſtark reparaturbedürftig, Maſchinen und Geräte ver
braucht oder abgenutzt. Der Viehbeſtand iſt nach Zahl und Güte nur
noch ein Bruchteil des früheren. Es iſt fraglich, ob von dem Gelde,
das der Bauer im Kriege ſcheinbar gemacht hat, überhaupt noch etwasübrig bleibt, wenn er ſeine Wirtſchaft wieder dahin bringt, wo ſie vor

dem Kriege war, und das muß er tun, wenn ſie nicht ganz verfallen
voll. Bei der Veranlagung zur Vermögenszuwachsſteuer muß dieſem
m ſtande d Rechnung getragen werden. Gewiß braucht der

Staat heute viel Steuern. Auch der Bauer wird zahlen. Doch ge
ſchähe ihm Unrecht, wenn man ſeine de unr mit Steuern auf ſchein
bare Kriegsgewinne belaſten wollte, die nur durch erzwungenen Raub
bau entſtehen konnten.

Als die Landwirte in früheren Zeiten für Schutzzölle eintraten,
damit ihr Betrieb lebensfähig bleibe, da nannte man ſie Brot und
Fleiſchwucherer, obwohl die Preiſe nur um 20 ſtiegen. Heute wird
durch ſinnloſe Streiks der Ertrag der Landwirtſchaft gehemmt. Es
feblt an Kohlen, künſtlichem Dünger und Maſchinen. de dere fehlende
Tonne deutſchen Brotgetreides, muß Auslandsgetreide herangeſchafft
werden das heute 400 25 mehr koſtet (880: 1800 Die gewiſſen
loſen Hetzer, welche die Arbeiter immer wieder zum Streik anregen,
t die größten Brot und Fleiſchwucherer, die es je r hat.

leichzeitig ſind ſie die Mörder vieler unſchuldiger Kinder, die infolge
der e erhe frühzeitig ins Grab ſinken, obwohl e zum Beſten
unſeres Vaterlandes und zur Freude ihrer Familie noch lange hätten
leben können. Dieſem frevelhaften Treiben muß die Regierung mit
eiſerner gen entgegentreten. er zum Streik oder zur Unruhe hetzt,
der erhalte Pulver und Blei.

Erſt müſſen die Lebensmittel billiger werden, dann können auch
die Löhne zurückgehen, iſt die landlänfige Anſchauung der ſtädtiſchen
Arbeiter. Aber wie iſt das möglich Jſt es etwa der Landwirt, der
zuviel verdient? Oder ſoll er, e en vom Winter, wo er auch
nur 8-10 Stunden arbeitet, Jahr nicht nur 16 Stunden, ſondern
länger ſchwer arbeiten, damit er ſeine Erzeugniſſe billiger liefern
kann o lange die Löhne ſteigen und die hohe Arbeitsloſenunter
ſtützung gezahlt wird, iſt ein Fallen der Lebensmittelpreiſe undenkbar.
Daß aber dieſe Zuſtände unausbleiblich Hungersnot und Elend im
Gefolge haben müſſen, wird wohl jedem vernünſtigen Menſchen ein
leuchten. Unſer Volk gräbt ſich damit ſein eigenes Grab. Solche Verhältniſſe verleiten e den gerechten Landwirt, der bisher ſeine Er

in zu den r die em Kommunalverband abgab, zumSchleichhandel oder zum Einſtellen der Produktion, wodurch natürli
der redliche Arbeiter wiederum am ſchwerſten leiden muß. Das iſt
unabänderlich. Daran werden keine Geſetze und keine Reviſionen,
auch keine Zwangsmaßregeln etwas ändern. Gerade das Gegenteil,
eine allmählige Senkung der Löhne, eine regere Arbeitsluſt und dabukth dann auch eine a e der Lebensmittel wäre von De un

Worte für unſer Volk. Wo bleibt unſere Konkurrenzfähig
dem Weltmarkt
Landwirtſchaft ganz verſagt

vemoßratie und Landwirtſchaft.

Auf dem oſtpreußiſchen Parteitag der Demokraten hat der Führer
des Deutſchen Bauernbundes, Landwirt Hackbarth- Gr. Gilwe, amSonntag über landwirtſchaftliche Fragen geſprochen. Er erklärte nach
der „Hart. Ztg.“ u. a.

Jahrhundertelang beherrſchte der Großgrundbeſitz den Bauern
ſtand. Seine Werkzeugewaren die Regierungsbeamten,Landräte und Amtsvorſteher. Die Amtsvorſteher ſind eine
erbärmliche Landplage noch ein Jahr nach der Revolution. Wenn
die Amtsvorſteher heute zu den Akten gelegt werden, ſo wird unſere
Verwaltungs maſchine ru 9 weiter arbeiten. Viele Amtsvorſteher ſind
ſo en wie das Unkraut auf dem Lande. Die Hauptmacht des
Großgrundbeſitzes e ſich auf die abſolute Monarchie. Alle Wirt
ſchaftsfragen der Landwirtſchaft drehten ſich früher reſtlos um die
konſervativen politiſchen Gedanken. Die konſervative Preſſe belügt
die Bauern von vorne bis hinten. So wurden die Bauern einge
wickelt, daß ſie zuletzt glaubten, die Großgrundbeſitzer ſeien ihre „ge-
gebenen“ Vertreter, ſie wußten von keiner anderen als der konſer
vativen Politik. Der Bauer aber iſt in ſeinem Urinner-
ſten unbedingter Demokrat. Das hängt mit der freiheit-
lichen Auffaſſung zuſammen, die auf ſeiner Scholle erwachſen iſt. Die

urteilung der Bauern

t eit aufWas ſoll mit unſerer Jnduſtrie werden, wenn die

derſeb
end den 17. Aptll 1920.

Gonnab

Bauern aber wagten gar nicht mehr, ihre eigene politiſche Überzengung zu äußern bis die Gründung des Bauernbundes kam.

ie ganze Grundlage des Bauernbundes iſt die, eine Vertre-
tung zu ſchaffen von Männern aus unſerem Stande
Eine Vertretung durch den Großgrundbeſit, deſſen Lebensauffaſſung
von unſerer ſo verſchieden iſt, empfinden wir als Beleidigung. Als
an den Bauernbund im November 1918 die Frage herantrat, welcher
Partei er ſich anſchließen vrg haben wir uns nach en über
legung und ſorgfältigem Abwägen für die Deutſche demokra-
tiſche Partei entſchloſſen. Wir gehören feſt zu Jhnen! Wir
können nur zu einer Partei gehen, die den Mittelſtand in Stadt und
Land erfaßt.

Jn den Parlamenten haben wir hervorragende Erfolge für den
Bauernſtand erzielt. Das Siedlungsgeſetz bedeutet für uns einen
Glanzpunkt in der Geſchichte des Bauernſtandes. Mit kräftiger Unker
ſtützung der Demokratiſchen Partei kam es zuſtande, und das iſt eine
ünbedingte Anerkennung, die wir der Partei ausſprechen müſſen.

Durch den Landbund, der vom Bund der Landwirte in Szene
Seht wurde, wird jetzt verſucht, einen Keil zwiſchen Bauernbund und
Deutſche demokratiſche Partei zu treiben. Die Demokraten ſollen die
Freihändler ſein, die der Landwirtſchaft keine Schußzölle zugeſtehen.
Wer heute aber an Schutzzölle glaubt, während das ganze Volk
hungert, der iſt nicht zurechnungsfähig. Wir müſſen Brot herholen,
wo wir es überhaupt herbeikommen können. Wenn aber in Zukunft
wieder Zeiten kommen, wo die Landwirtſchaft geſchützt werden muß
gegen Auslandskonkurrenz, dann wird die Demokratie das auch tun.

Die Rationierung des Brotgetreides muß bleiben, ſonſt eſſen die
Reichen die feinen Semmel und das Volk hungert. Für die Kartoffeln
ten wir Aufhebung der Zwangswirtſchaft, im Jntereſſe des ganzen

olkes. Wir müſſen ſo viel Kartoffeln produzieren in Deutſchland,
daß wir wirklich auskommen. Haben wir freie Kartoffeln, ſo haben
wir auch bald wieder Schweine. Die Zwangswirtſchaft mit Vieh iſt
ja tatſächlich nicht mehr da. Aber ſie iſt mit ihrem papiernen Leben
ein großes Ubel. Der Bauer, der ſich politiſch freiheitlich betätigt,
wird bei der Viehabgabe furchtbar gekniffen. Der Bauer aber hängt
an ſeinem beſten Skück Vieh, das er mit Freude und Stolz großgezogen hat. Ohne Zwangswirtſchaft mit Vieh würde ſich auch die
Milch- und Fettwirtſchaft heben

Deutſche Nationalverſammlung.
Berlin, 15. April.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.
Erſte Beratung eines Geſetzentwurfes betreffend

Auſhebung der Militärgerichtsbarkeit
und betreffend die ee ar muth (Dn.): Meine Partei ſteht dem Entwurf ab
lehnend gegenüber. Mindeſtens iſt eine Einführung zum 1. Oktober
verfrüht. Die Zukunft der Heeresjuſtiz muß ſichergeſtellt werden.

Abg. Stücklen (Soz.): Fälle, wie der Zabern- und der a
Ichprozeß, haben das Vertrauen zur Militärjuſtiz völlig erſchüttert

beantrage die Verweiſung an einen Ausſchuß.
Abg. Graf Dohna (D. Vpt.) wünſcht einen Aufſchub des Geſetz

entwurfs, da zurzeit eine gründliche Durchberatung unmöglich iſt. Zu
dem haben wir nicht das nötige Vertrauen zum Reichsjuſtizminiſter,
der den Tempel der Juſtitig entweiht hat, um ihm auch dieſe Er
weiterung ſeiner e e zu bewilligen.

i al (Dem.): Die Kompetenz des Reichsjuſtizminiſters wird
durch die Vorlage nicht erweitert.

Reichsminiſter Blunck: Der Entwurf iſt bedingt durch die Ver
ſang erner notwendig durch die raſche Zunahme der Kriminalität
n der Reichswehr.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Schulz Bromberg (Dn.)
und e en Bemerkungen werden beide Geſetzentwürfe an einen
21gliedrigen Ausſchuß Hekreſſent

Dex Geſetzentwurf betreffend die Schaumweinſteuer wird in allen
drei Leſungen ſt

Es n mündliche Berichte des Ausſchuſſes für Wohnungsppolitik,
die ohne Ausſprache erledigt werden.

Zweite St des Geſetzentwurfs Über die Prüfung von Bild
ſtreifen für Lichtſpiele

Abg. Ende (Dem.): Das Heer von Arbeitern, das bei den Licht
ſpielen beſchäftigt wird, darf nicht brotlos gemacht werden. Die
a re muß vereinfacht und einer einzigen Stelle übertragen werden,
bei der auch pädagogiſch und künſtleriſch Gebildete mitwirken.

Abg. Frau Weber (Ztr.): Die Jugendämter müſſen an der
Durchführung des Geſetzes mitwirken.

Abg. Frau Men de (D. Vpt.) ſtimmt dem zu.
Abg. Krüger (Soz.): Die Selbſtzenſur des Filmbeſitzers hat den

Erwartungen nicht entſprochen. Politiſche und religiöſe Gründe dürfen
für die Zenſur nicht maßgebend werden

Abg. Frau von Gierke (On.): Der Staat muß die Bedingungen
für eine ſittliche Weiterentwidelung ſchaffen.

Paragraph 1 wird in der Ausſchußfaſſung angenommen mit dem
Zuſatz daß die vorgeſehenen Verbote für In und Ausland gelten ſollen.

Zu Paragraph 3 befürwortet Abg. Frau Zietß (U. S) einen
Antrag Agnes, das Alter für Jugendvorſtellungen von 18 auf 16 Jahre
e Die Zenſur wird von der politiſchen Stellung der

enſoren beeinflußt.
Abg Krüger de Die Sozialiſierung der Filminduſtrie wäre

die ſchärfſte Zenſur des Kinos.
Der Antrag Agnes wird abgelehnt.

46. Jahrg

Zu Parxagraph s wird Abſatz 1 geſtrichen, der beſondere Prüfungs
ſtellen für Jugendfilme einführen wöllte. Eine Reihe anderer Para
i wird im weſentlichen in der e wie angenommen.
Sbenſo der Reſt des Geſetzes Das Geſetz wird darauf auch in der
dritten Leſung angenommen.

Der Ankrag auf Kommunaliſterung der Vorführung von Bildſtreifen
wird abgelehnt.

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Anfragen, Aufhebung der Vor
ſchulen uſw.

Schluß 534 Uhr.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 15. April. Nachdem von ſeiten des Kultusminiſte

riums die Errichtung eines Schulkindergartens in
hieſiger Stadt genehmigt worden iſt, Mehrere ſich die Stadtverwal
tung mit der Errichtung desſelben. Als Lehrperſonal werden voraus
ſichtlich zwei geprüfte Kindergärtnerinnen und eine geprüſte Prakti-
kantin benötigt. Als e ne Räumlichkeiten für den Kindergarten
wird für die Altſtadt das Luiſenheim, welches bisher ſchon als Kinder
garten und Krippe diente, und für die Neuſtadt der Neuſtadtkinderhort

in Vorſchlag gebracht. JWeimar, 16. April. Der ehemalige Großherzog hat
r März eine Anzahl Ehren kreuze für Heimatverdienſt verabfolgt. Wie das Miniſterium des Innern mitteilt, handelt es ſich
in allen dieſen Fällen ſeit 9 Februar 1918 um eine rein private
Betätigung des ehemaligen Großherzogs, die ſeitens der Staats
regierung in keiner Weiſe Anerkennung ſinden kann, ſchon, weil dieſe
Betätigung gegen S 182 des Strafgeſetzbuches verſtößt.

Weimar, 16. April. Der ehemalige Großherzog hat an Juſtizrat
Dr. Kronfeld in Weimar ein Schreiben gerichtet, das den Staats
ſtreich Kapp-Lüttwitz betrifft und in dem es heißt: Freiwillig verſichere ich hiermit an Eidesſtatt, daß ich von dem Berliner utſch
vollſtändig überraſcht worden bin und daß ich auch niemand ermächtigt
oder veranlaßt habe, an den ſich anſchließenden Vorgängen in Weimar
in meinem Auftrage teilzunehmen, geſchweige denn dieſelben zu fördern.Von den Vorgängen in Weimar habe ich erſt durch eine kurze Zeitungs

notiz Kenntnis erhalten.
Jena, 16. April. Gegen zwei Millionen jährlich Extraſteuern

will die Stadt den Kaufleuten, Gewerbetreibenden und Hausbeſitzern
neben den ſonſtigen, faſt unerſchwinglichen Abgaben aufbürden. Der
Gewerbeverein Hausbeſitzerberein, Rabatt Sparverein, Vereinſelbſtändiger Kaufleute erheben gegen dieſe einſeitige Belaſtung des
Mittelſtandes energiſch Einſpruch und laden alle Beteiligten zu einer
eindrucksvollen ProteſtVerſammlung für Freitag den 16. April nach
dem großen Kafſeehausſaal ein.

Eckartsberga, 15. April. Die im hieſigen Ratskeller abgehaltene
de erſteigerung hatte wiederum viele Käufer angelockt, die
ihren Holzbedarf deckten, um bei der fortdauernden Kohlennot wenig
ſtens an dieſem Heizſtoff keinen Mangel zu haben. Die Preiſe waren
egen die letzte Verſteigerung bedeutend geſtiegen. Bei Brenn
olz. wurden Buchenſcheite mit 199-150 bezahlt, Eichenſcheite

brachten 120--130 Abraum erzielte durchſchnittlich 10 ſämtlich
für einen Raummeter. Bei den Bietungen waren beſtimmte Loſe für
vorhergenannte Ortſchaften vorbehalten. Nichtortsangehörigen Bietern
ſollte dadurch das Kaufen unterbunden und die Verſchiebung von Holz
unmöglich gemacht werden. Wenn Fremde trotzdem Holz abfahren
würden, das nicht auf ihren Namen gekauft iſt, ſo werden Ordnungs-
ſtrafen verhängt, die bei Nutzholz 500 bei Brennholz 100 und
bei Abraum 20 A auf den Raummeter betragen

Duderſtadt, 16. April. Jn Böſeckendorf ſchoſſen Burſchen aus
Anlaß eines Polterabends Leuchtraketen ab. Das Gehöft des
Landwirts Eduard Zwingmann geriet in Brand und wurde mit
ſämtlichen Vorräten und allem Jnventar ein geäſchert.

Hartmannsdorf b. Werdau, 15. April. Jn der Nacht zum Oſter
ar ſind zwei enbete e bewaffnete Un bekannte in

as Gut des Gutsbeſitzers Richard M. eingedrungen, haben dieſen
dürch heftige Schläge an die Haustür geweckt und ihm unter Vorhalten
der Gewehre und wiederholten Drohungen mit Erſchießen und et
von Handgranaten 500 A. und Lebensmittel abgepreßt.
Ein ähnlicher Fall iſt kürzlich in Obera lbertsdorf vorgekommen
ne nimmt an, daß es ſich in dieſen Fällen um dieſelben Burſchen

andelt.
Gotha, 16. April. Am Oſterſonnabend ſind im Walde

des Großen Seebergs der Dr phil. Friedrich Ulrich aus Erfurt und
deſſen Braut, die Krankenſchweſter Gertrud Holſt, zuletzt in Gotha,
durch Piſtolenſchüſſe er mordet und beraubt worden. Ulrich iſt
durch drei Schüſſe, Gertrud Holſt durch zwei Schüſſe getötet worden.
Wie jetzt der Staatsanwalt zu Gotha bekanntgibt, iſt auf die Ermitte
lung des Täters eine Belohnung von 5000 ausgeſetzt worden.

Meiningen, 16. April. e e urgenrer en n Beſchluß.
Wie die WerraWacht meldet, hat der Kirchenvorſtand zu Unterkatz be
e daß künftig jede Braut, die in geſegneten Umſtänden ſich be
indet und einen Kranz zur kirchlichen Trauung trägt, bei der Ab

kündigung am Neujahrstag öffentlich von der Kanzel gerügt werde.
Der Bräutigam darf jedoch, auch wenn er zwei uneheliche Kinder ſein
eigen nennt, unbeanſtandet den Myrtenſtrauß tragen.

Meiningen, 16. April. 315 Zentner Margarine verdorben. Jn
welch geradezu verbrecheriſcher Weiſe mit den geringen Lebensmittel
vorräten in Deutſchland von den offiziellen Stellen hier und da ge
wirtſchaftet, wird, Zeigt folgende unerhörte Tatſache, über die „Der
Werrabote“ berichtet Am Sonnabend mußten 315 Zentner Margarine,
die der Haupteinkauf Thüringen in Weimar der wieder auf An

2 wenn

Arbeit adelt.
Driginal- Roman von H. CourthsMahler.

38. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
d küßte ihr mit einem feurig ſein ſollenden Augenaufſchlag

and.
„Es iſt für lange Zeit das letztemal, daß ich nach Lemkow komme,

teuerſte Ellinor. orgen geht mein Urlaub zu Ende“, ſagte er, als
habe er ihr etwas für ſie ſehr Betrübendes mitzuteilen

Ellinor lachte gang ungerührt.
„Will der Kaiſer nicht länger auf deine Dienſte verzichten, Vetter

fragte ſie neckend.
g ete lachte. Es war ein dünnes, farbloſes Lachen, wie das ſeines
Vaters.

Nein, mein reizendes Bäschen, Majeſtät braucht mich zu nötig.“
Ellinor funkelte ihn mutwillig an.
„Du biſt dir e n deines Wertes bewußt“, ſagte ſie ſpöttiſch.

Zu Gitta gewendet, führ ſie fort: „Du, Gitta, mußt nun wieder ohne
Wege Bruder auskommen, während ich den meinen bald hier h
werde.“

Sie hatten Platz genommen. Botho ſaß direkt an Ellinors Seite.
„Dein Bruder iſt aber doch noch ſehr jung, Ellinor. Von ihm

wirſt du nicht viel haben.“
Ellinor hob die leuchtenden Augen empor.
„O, warte damit, bevor du über Fredy ein Urteil fällſt. Du haſt

keine Ahnung, wieviel er mir iſt. Er iſt Uüger und verſtändiger als
3 e als manch anderer junger Mann, der doppelt ſo alt iſt wie

red.

„O weh, alſo ein frühreifes Bürſchchen“, ſpottete Gitta entſetzt
„„Warte, bis du ihn kennſt, ehe du dir eine falſche Meinung bil

deſt“ erwiderte Ellinor ruhig.
n t che Scherz. Aber jetzt muß ich erſt malNun ja, ich mache ja nur erz. Aber jetzt muß ich erſt madie Lemkower Menſel aufſuchen. Mama hat mich beauſtragt, mir

pon ihr das Rezept zu dem Rumobſt geben zu laſſen, das in Lemkow
immer ſo vorzüglich iſt.“

„Bleib doch, Gitta. e kann ja Mamſell rufen laſſen.“
„Nein, nein, ich weiß, ſte wird leicht ungemütlich, wenn man ſie

von der Arbeit abruft. Sucht man ſie dagegen in ihrem Reiche auf,
ſo iſt ſie viel zugänglicher. Jch möchte auch noch ein paar andere
Rezepte haben.“

Gitta hatte ſich erhoben und ſchritt zur Tür. Dort wandte ſie
ſich noch einmal lächelnd um. Aber Ellinor bemerkte, daß ſie dem
Bruder einen raſchen, bedeutungsvollen Blick zuwarf.

Wie in ſchroffer Abwehr richtete ſich Ellinor in ihrem Seſſel ſteif
und gerade empor.

en

Sie wußte, weshalb Gitta ſie mit Botho allein ließ. Zugleich
erkannte ſte aber auch, daß Botho heute wahrſcheinlich nicht von ſeinem
Vorhaben abzubringen ſei. Wenn er alſo durchaus einen Abfall er
leben wollte, nun, ſie konnte nichts daran hindern Deutlich genug
am ſte ihm ſchon zu verſtehen gegeben, daß er be ihr nichts zu hoffen
en Entweder war er zu ſehr von ſich eingenommen, um das ver
tehen zu wollen, oder er hatte es wirklich nicht verſtanden

So ſaß ſie nun, die ſchönen, ſchlanken Hände auf die Seſſellehnen
seftagt vor ihm und ſah ihn ruhig an.

r ging denn auch ſofort auf ſein Ziel los.
Teure Ellinor, ich preiſe den Zufall, der mir dies Alleinſein mitdir beſſ ert, zumal ich

habe.

Heute will und muß ich es dir ſagen, denn morgen muß ich fort. Und
dies hm ja dies Hangen und Bangen ſoll zwiſchen uns ein
Ende nehmen. Alſo kurz und ſoldatiſch ich bin verliebt in dich,
teure Ellinor. Sozuſagen bis über beide Ohren! Wahrhaftig, ichliebe dich raſend, ſüße Einer ſeit ich dich zuerſt geſehen.“

Sie ſah ihn mit einem ſonderbaren Ausdruck an.
„So ſchnell iſt das gegangen, Vetter?“ fragte ſie mit leiſem Spott
„Ja, hm wahrhaftig, ſozuſagen Liebe guf den erſten Blick,Ellinor. ar gleich tokal in dich verſchoſſen, als ich dich ſah. AufEhre, haſt teloſaſen Eindruck auf mich gemacht. Und ſiehſt du, da

unſere Väter doch ſozuſagen wünſchen, daß wir uns heiraten, damit
die unglückliche Erbſchaftschoſe ins rechte Fahrwaſſer kommt, deshalb
iſt das natürlich ſehr angenehm, nicht wahr Wir paſſen famos zu
ſammen auf Ehre habe nakürlich ſofort gemerkt, daß du auch
nicht abgeeigt biſt. Iſt ja auch das Geſcheiteſte, wir vermählen uns,
nicht wahr Ich liebe dich wahrhaftig ganz ungeheuer, Ellinor. Hoffe,
du biſt von gleichen Gefühlen für mich beſeelt. Wäre natürlich rieſig
nett, wenn wir uns verlobten, ehe ich abreiſe. Papa und Mama
rn dich mit offenen Armen empfangen, alles iſt dann in ſchönſter

rdnung.“
Er atmete tief auf, als er das alles glücklich heraus hatte. Ellinor

hatte a ein paarmal unterbrechen wollen, aber er ſchnarrte das alles
ohne Aufenthalt, wie eingelernt, herunter. Trotz ſeiner Siegesſicher
heit irritierten ihn Ellinors Augen. Sie ſahen ihn groß und ernſt an,
wie noch nie zuvor. Und ſehr ernſt und rühig antwortete ſie nun:

„Lieber Vetter, ich glaube allerdings, daß wir beide von ganz den
ſelben Gefühlen füreinander beſeelt ſind das heißt auf gut deutſch
und ehrlich überſetzt Wir ſind einander vollſtändig gleichgültig. Du
liebſt mich ebenſo wenig, wie ich dich liebe. Du möchteſt aber gern,
daß ich dich heirate, weil die Verhältniſſe paſſend ſcheinen. Leider muß
ich da da enttäuſchen. Jch werde niemals einwilligen, deine Frau
zu werden.

Bothos fades/ blaſſes Geſicht rötete ſich in faſſungsloſem Staunen
und Schrecken, ſeine Augen blickten ſtarr und geiſtlos

hm ja zumal ich etwas auf dem Herzen
as es iſt, das wirſt du wohl ahnen, mein reizendes Bäschen.

„Aber aber warum denn nicht, Ellinor Das iſt doch nichtdein Ernſt! Bedenke doch nur, der künftige Majoratsherr von Loſſoſv
bietet dir ſeine Hand trotz hm ja trotzdem doch deine
Mutter hm yun ſagen wir ſehr bürgerlich war.“

Sag' nur ruhig Trotzdem deine Mutter eine Wäſcherin war!Du brauchſt dich gar nicht zu ſcheuen, es auszuſprechen!“

„Hm, ja alſo gut. Du mußt doch einſehen, daß ſich jeder
deutſche Edelmann daran ſtoßen würde.“

Sie ſah ihn mit funkelnden Augen an.
„Du ſtößt dich ja auch nicht daran!“
„Jch? Ja hm ja, ſtehſt du, weil es doch bei uns ſozuſagenin ber am bleibt Ein anderer würde nicht ſo leicht darüber hin

weggehen.“
Ekllinor erhob ſich zu ihrer ganzen ſchlanken Höhe.
„So mag es der andere bleiben laſſen, Vetter. Wenn ein Mann

mich zur Frau haben will, bann darf er nach nichts weiter fragen, als
nach mir! Dem muß alles andere ganz nebenſächlich ſein! Vor allen
Dingen aber muß ich ihn lieben ſo wahr und e lieben, wie
nur deutſche Mädchen lieben können! Denn darin fühle ich mich ganz
als deutſches Mädchen. Jch muß ganz genau wiſſen dieſer Mann
iſt zu deinem Glücke nötig, ohne ihn kannſt du nicht leben. Und, ſiehſt
du, lieber Botho, ohne dich kann ich ſehr gut leben. Und ſo, wie du
es biſt, darf mein Mann ganz gewiß nicht beſchaffen ſein! Vor allen
Dingen darf er nicht ausrechnen, wie du das l ob meine Hand
ihm auch genügend Vorteile einbringt. Und auf keinen Fall darf er
ſich einbilden, daß ich mich meiner Mutter ſchäme, denn ich bin ſehr
ſtolz auf ſte.! Es tut mir leid, daß ich dich ſo klipp und klar abweiſen
muß. Bei einigem Feingefühl hätteſt du dir und mir r Situation
erſparen können. Ich habe es nicht an deutlichen Winken fehlen laſſen,
daß ich nicht gewillk ſei, mich als Ziffer in euer Rechenexempel ein
reihen zu laſſen. Mein Vater hat mir mitgeteilt, daß der deine eine
Verbindung zwiſchen uns wünſcht. Er ſelbſt hat ſie durchaus nicht
gewünſcht; ſondern mir völlig freie Hand gelaſſen. Du kennſt nun
meine Entſcheidung ganz genau.

Botho machte den Mund auf und zu, als ſchnappe er nach Luft.
In dieſein Augenblick ſah er ſeinem Vater unglaublich t Seine
Augen blickten direkt blöde. Daß Ellinor ihn ſo glaft abwies ihn,
den ſchneidigen Leutnant, den l die feſcheſten Weiber geliebthatten“, das ſchien ihm ganz ung aublich.

Er richtete ſich ſteif empor und drehte an ſeinem dünnen, blonden
Bärtchen.

„Aber erlaube mal, Ellinor du haſt ja wohl gar keine Ahnung
von dem Wert deſſen, was dir durch meine Hand geboten wird. Du
ſollteſt dir das erſt einmal reiflich überlegen“, er, vor Ober
raſchung ſogar ſeine affektierte Sprechweiſe vergeſſend, in ganz natür
lichem Tone.

(Fortſetzung folgt.)



z r S Lanbdesfettſtelle in Weimar arbeitet Hier in Meiningenbe r hatte, als verdorben dem hieſigen Schlacht
aus überwieſen werden. Dem hieſigen Kommunalverband wurde

erſt am 22 I ein Teil des Feltes überwieſen, wobei ſich heraus
ſtellte, daß die Margarine für den menſchlichen Genuß untauglich ge
worden war.

F Heiligenſtadt, 18. April. Beim Ausroden eines Baumes im
Dorfe Dieterode wurde ein intereſſanter Fund gemacht Jn
einer Tonurne lagen 11 ſilberne Eheringe, 92 ne Müngzen aus den

Jahren 1538 bis 1600, 1 Roſenkranz und verſchiedene ſilberne Spangen
Und r Die Münzen entſtammen dem h r Oſterreich,
dem t rſtentum der Stadt (oivitas) Elbing und anderen
Stagatsgebilden. Gemäß der Eigenart der damaligen rn ſind
ſie Hammerſchlagmünzen, die zum großen Teil gut erhalten ſind.

r

Oberpräſtdent Hörſing über die innerpolitiſche Lage.
Jn einer Verſammlung der Funktionäre der Sozialdemokvatiſchen

Partei Magdeburg die am Dienstag Abend in der Aulg der Auguſta
ule ſtattfand gab Oberpräſident Hörſing einen überblick überück. und Anblick auf die politiſchen Ereigniſſe der letzten Zeit.

ach dem Bericht der Volksſtimme hat Hörſing das Material gegen
den General Groddeck- Magdeburg geſammelt und dem Reichspräſi
benten Ebert zugeſtellt. Dieſer hat es dem Reichsanwalt übergeben
Auf die Kappiſten bei der Poſt eingehend, erklärte Genoſſe Hörſing,
daß die revolutionären Taten der Kappleute auch revolutionäre r
maßregeln erforderten. Wenn Beainke gegen das Geſetz handeln, können ſie nicht verlangen, daß man ihnen gegenüber Beamtenrecht
xreſpektiert. Anſtatt n in ſeinen ſtaatserhaltenden Maßnahmen gegen

appbeamte zu unterſtützen, ſind unverantwortliche Stellen im Mini-
terium gegen ihn horgeaangen Die Unterſuchungen gen Verdächtige

werden an und Na ht fortgeführt. Aber ungeheure Schwierigkeiten
tellen ſich dabei in den Weg. Die Beamten und Offiziere bemühen

eifrig,, alles zu verdunkeln. Einer hilft dem andern auf ver
chlungenen Wegen ſich den Nachforſchungen zu entziehen. Trotzdem

muß alles getan werden, um zu verhüten, daß der Putſch noch einmal
erſucht wird. An die e der Sicherheitspolizei r die it eßt ein demokratiſcher badiſcher General geſtellt; daß unter

m die Demokratiſierung der grünen Polizei durchgeführt wird, dafür
ſteht er ein Redner ſchließt dann; Aber gerade, wo wir nachrechts ſäubern, wird es uns von links durch Pulſche wie in Tanger

münde und e e emacht, das zu tun, was notwendigiſt. Es iſt ein andal, Laß man feſtſtellen muß, daß es Ar
eiter ſind, die uns daran hindern gegen be Rechts

putſchiſten vorzugehen. Verlangt man Verhaftung der Leute
von rechts, kann man nicht Haftentlaſſung der Leute von links ver
lang

s feſt, daß Genoſſe Hör
ſing ſeine Schuldigkeit getan habe, aber zufrieden ſei mit dem Aus
gang der Kapp- Affäre niemand. Man vermiſſe die Aktion der National
verſammlung, und wenn die bürgerlichen Blockgenoſſen im Parlament

f Koſten unſeres Anſehens die »Demokratie ſabotieren, ſo müſſe die
artet den Mut haben, aus der Koalition auszutreten

Genoſſe Wittmagack wandte gegen die er Klühs,
bie Folgen eines Austritts unabſehbar ſeien und die Arbeiker

wer ſchädigen müßten. Als größte Partei müſſe die Sozialdemokratie
e Verantwortung mittragen. Den Unabhängigen m von zentraler
telle aus i den Wahlkampf eine Art Waffenſtillſtand vorgeſchlagen

werden. Es könne jetzt ſchon angenommen werden, daß die Unabhän
gigen dieſen Vorſchlag ablehnen werden. Genoſſe Klühs: Die

grtei betont die demokratiſchen Pflichten zu ſehr. Wenn uns dauernd
chwierigkeiten gemacht werden, dann müſſen wir den Bürgerlichen

die alleinige Verantwortung für das, was koinmt, überlaſſen.

en.

n der t e ſtellte Genoſſe

In ſeinem Schlußwort erklärte Hörſing, ein Austritt der
c aus der Regierung würde das Chaos für Deutſch
an
v

e die Demokratie nicht nur zu reſpektieren,
ern auch zu en.Mit der Mitteilung, daß Genoſſe Landsberg als Reichstags

kandidat für Magdeburg wieder vorgeſehen ſei, ſchloß Genoſſe Witt
maack die Verſammlung.

le Aufräumungsarbeiten der Reichswehr im Vogtland.
Falkenſtein, 16. April. Hier herrſcht wieder Ruhe. Die

Bevölkerung iſt allenthalben froh, daß der Hölzſchreck endlich für den
ſchwergeprüften Ort ein Ende genommen hat. Wie übrigens beſonders
hervorgehoben ſein mag, iſt die von Hölz in Verſammlungen aufgeſtellte

nd

Behauptung, er habe die Falkenſteiner mit billigen Lebensmitteln ver
ſehen, ein Märchen. Jn Falkenſtein herrſcht genau dieſelbe Teuerung
wie überall Die von auswärts verbreitete Meldung der Verhaftung
von Hölz beſtätigt ſich leider nicht. Hölz befindet ſich noch guf der
Flucht. Es wird vermutet, daß er ſich durch das Gebiet der
Zwickauer Mulde in die Gegend von Eibenſtock zurückgezogen hat. Da
er mit reichlichen Geldmitteln verſehen iſt, wird es ihm nicht ſchwer
fallen, Unterſchlupf bei Geſinnungsgenoſſen zu finden. Jnzwiſchen ſetzt
die Reichswehr ihre Nachforſchungen nach den verſpreng
ten Banditen fort, eine mühſelige und zeitraubende Aufgabe für
die Truppen die beſonders durch den waldreichen Charakter des Ge
ländes nicht unweſentlich erſchwert wird.

Amtlicher Bericht ans dem Vogtlande.
Planen, 16. April. Bei den gemeldeten Zuſammenſtößen mit

der Hölzbande ſüdlich Rautenkranz hatten die Truppen keine Verluſte
Die Zahl der dabei gemachten Gefangenen hat ſich auf 100 erhöht. Er
bentet wurden ein Maſchinengewehr, 300 Gewehre und verſchiedene
Perſonenkraftwagen, darunter der von Hölz (mit deſſen Hut). Hölz
ſelbſt iſt en tkommen, angeblich in Frauenkleidung.

Die Bahnlinie Falkenſtein- Klingenthal iſt an mehreren Stellen
m Brückenſprengungen und Zerſtörung der Gleiſe unterbrochen
worden.

Teile der in Klingenthal eingerückten Truppen befinden ſich im

Vormarſch n r nBei der Annäherung der Truppen hat der Aktionsausſchuß in
Buxg ſtädt die Stadt en mittag verlaſſen.

Lenkersdorf und Umgegend wurden geſtern, Hohenſtein-
Ernſtthal heute morgen kampflos beſetzt.

Kber die Amtshauptmannſchaft Glauchau iſt am
14 April nachmittags der Ausnahmezuſtand verhängt worden.
Es hat ſich dort ein nenes Brandkomitee gebildet. Ein nen gegründeter
e e organiſierte eine bewaffnete Abwehr gegen den roten

error.
Jn Zwickan haben die Arbeiterräte 137 Stimmen für und 31

Stimmen gegen den Generalſtreik abgegeben. Eine Urabſtimmung in
den Betrieben ergab 23 000 gegen 8000 für den Streik.

Streifzüge nach verſprengten Rotgardiſten.
Auerbach i. V., 16. April. Durch die Anweſenheit der Reichs

wehrtruppen erfährt das äußere Stadtbild einen etwas belebken
Chavakter. Die Truppen halten auf Ordnung und kontrollieren jeden
guf ſeinen Ausweis, der den Ort paſſiert, während gleichzeitig
Patrouillen Strejfzüge durch die Wälder unternehmen und neue Ge
fangene einbringen. de ausnahmslos verfügen ſie über größere Geld
mittel, z. B. wurde bei einem „Hölziſten“ der anſehnliche Betrag von
über 90 000 A gefunden.

lauen, 16. April. Von Jägersgrün wurden geſtern abend120 Rotgardiſten in zwei Eiſenbahnwagen und ein iſenbapuwogen

mit Gewehren über Adorf nach Oelsnitz abtransportiert.
Jn Klingenthal haben ſich die Jabrikanten freiwillig bereit

erklärt, die Streiktage zu bezahlen. Man hofft, daß die Arbeit heute
früh wieder aufgenommen wird.

Falſche Reiſepäſſe für Hölz und ſeinen Adjutanten,
Prag, 16. April. Bevor Hölz ſich aus Klingenthal zuvückzog,

an er das Gemeindeamt, ihm einen Reiſepaß mit faälſchem
a m t auszüuſtellen, ebenſo ſeinem Adjutanten Gebhardt aus
emnitz.

Merſeburg und Amgegend.
16. April.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)
Der Dank des Vaterlandes. Preisdifferenzen zwiſchen den

vrthopädiſchen Schuhmachern und dem Sanitätsamt haben die erſteren
veranlaßt, bis zur Bewilligung ihrer Forderungen keine Aufträge aus
zuführen oder abzuliefern. Schwerkriegsbeſchädigte, die zu einer letzten
Anprobe von Bandagen, Stützapparxgken und dergl, nach Halle be
oxdert ſind, müſſen erfolglos zurückkehren, weil die Schuhmacher ſelbſt
die bereits fertigen Schuhe an die Bandagenwerkſtätten nicht abgeben
So wartet ein Schwerkriegsbeſchädigter ſeit dem Juni 1919 und wird
mit ſeinen Leidensgefährten noch lange warten können, bis ſich die
ſtreitenden Parteien über den Preis ſeiner Haut geeinigt haben, Sind
denn dieſe auch jetzt im Frieden immer noch „unabkömmlich“, die
Sanitätsleute oder die Schuſter oder alle beide
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S Nusloſe Reiſen können ſich alle Perſonen ſparen, die von aus
wärts nach Magdeburg fahren, um beim dortigen Verſorgungs-
amt, Zivilverſorgungs- und Fürſorgeabteilung Unterſtütßung zu Se
antragen oder ſich nach dem Stand ihres Rentenverfahrens zu er
kündigen, während ſie an ihrem Wohnortgenau die gleiche Auskunft
erhalten können. Die örtlichen Verſorgungsſtellen haben darum die
Rentenempfänger u. a. bei geeigneten Anläſſen darauf aufmerkſam zu
Wachen daß perſönliche Nachſragen bei den vorgeſehten Behörden keinen
Zweck haben ſondern an Ort und Stelle anzubringen ſind. Werden
trotzdem Reiſen unternommen, ſo geſchieht das auf eigene Gefahr ohne
irgend welche Entſchädigungsanſprüche.

Neuer Marmeladenpreis. Die Reichsgeſellſchaft für Obſt
konſerven und Marmeladen in Berlin ſchreſbt uns Nachdem erſt vor
kurzem der Marmeladenbreis erhöht wurde, haben ſich die zuſtändigen
Stellen veranlaßt geſehen, ſchon wieder eine ſehr beträchtliche Preis
erhöhung vorzunehmen, indem vom April d. J. ab ein neuer Klein
handelspreis von 6,20 für das Pfund feſtgelegt wurde. Dieſe Ver
keuerung der Marmelade iſt vor allem dadurch entſtanden, daß in
größerem Umfange, als bisher vorgeſehen, Auslandszucker verwendet
werden muß, wofür infolge der ungünſtigen Valuta außerordentlich
hohe Preiſe bezahlt werden müßten. Es darf darauf hingewieſen wer
den daß in dieſem Jahre nur ungeſtreckte Marmelade hergeſtelltwird, und daß für die Marmelade ein Zuſaß von 50 Prozent Zuger

vorgeſchrieben iſt Jn den letzten Monaten wird indeſſen der Be
völkerung von verſchiedenen Seiten auch Obſtmus ohne Zucker ange
boten oft fälſchlicherweiſe auch unter der Bezeichnung Marmelade
Dieſes Mus unterliegt nicht der öffentlichen Bewirtſchaftung, und es
kann dem Verbraucher nur empfohlen werden, beim Einkauf von
Marmelade genau darauf zu achten, daß er zum vorgeſchriebenen
Preiſe tatſächlich nur Marmelade mit Zucker erhält.

Vor einer Erhöhung der Bierpreiſe! Eine bedeutende Er
höhung der Preiſe für Bier, das hinter anderen Bedgrfsartikeln und
Genußmitteln durchaus nicht im Tempo der Aufwärtsbewegung zurück
geblieben iſt, ſcheint neuerdings bevorzuſtehen. Wie wir hören, haben
am Freitag in Berlin Beſprechungen zwiſchen Vertretern des Reichs
wirtſchafts miniſteriums und Intereſſenten aus dem Brauereigewerbe
ſtattgefunden. Zu irgendwelchen bindenden Beſchlüſſen iſt es allerdings
noch nicht gekommen. Nach den letzten Erfahrungen auf dem Preis
markt werden wir wohl nicht e guf die en neuerHöchſtpreiſe warten müſſen. übrigens iſt auch das Geſetz ver
öffentlicht worden, wonach für Bier, das in Deutſchland guf Grund
gewiſſer Beſtimmungen des Friedensvertrages eingeführt wird,
die innere Steuer erhoben wird, und zwar abgeſtuft, je nach dem
Stammwürzegehalt, mit 6,25 bis 18,75 für das Hektoliter, Der
Finanzminiſter wird beſtimmen, wann das Geſetz in Kraft tritt.

Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?

Das re grünt und blüht, es iſt eine a Pracht! DerApril ſcha t ſo viel in dieſer Hinſicht, daß dem Mal faſt nichts mehr

zu tun übrig bleibt. Der April zeigt, daß er auch anders kann, wenn
er nur will. Wo iſt in dieſem Jahre ſeine Veränderlichkeit, wo das
ſog. Aprilwetter, Sonnenſchein mit Regen und Graupelſchäuern ab
wechſelnd? Ein Tag iſt faſt noch ſchöner wie der andere, und regnetes einmal etwas, ſo ändert das an der warmen Temperatur mihte

Man glaubt nun faſt, daß wir von ren es Kälterückfällen
verſchont bleiben und wünſchen wollen wir es. Die Wettertante
das v nämlich dem Wetteronkel ſeine Frau die eben dem Onkelüber die Schulter guckt warnt, ob ich denn m das ſchöne Spfich
wort kenne, daß man den Tag nicht vor dem Abend loben ſoll, man
ſolle ſo etwas nicht berufen, der April wäre noch kang genug, um recht
viel Schlechtes bringen zu können, und die Leſer würden mich dann
dafür r machen. Ja doch, ich ſchreibe ja ſchon nichts
mehr daxübet. Reden wir alſo zunächſt vom Geweſenen. Die Woche
vom 7. bis 13. April zeigte 8 Uhr vormittags e Mitteltempe
raturen, errechnet aus den Geſamtbeobachtungen aller deutſchen Sta
kivnen der Wetterkarte, und zwar am 7. April 5,8 Gr. Celſ., 8, April
7,9 Gr. Eelſ., 9. April 9,8 Gr. Celſ., 10. April 12,4 Gr. Celſ., 11. April
14,3 Gr. Celſ., 12. April 10,4 Gr. Celſ., 13. April 11,8 Gr. Celſ.
Das ſind geradezu ideale Temperaturen! Und nachmittags dann bis
zu 20 und 21 Gr. Celſ. Die e e t e war mit insgeſamt
195 Millimeter nicht hoch, ſie verteilte ſich auf alle Tage, nur am Mon
tag früh wurde mit 53 Millimeter die höchſte Menge gemeldet vom
Sonntag her. Gewitter kamen vereinzelt an 5 Tagen zur Beob
achtung. Zurzeit liegt ein ſehr en Minimum vor Jr and, das nord
bis nordoſtwärts fortzuſchreiten ſcheint und dem ein „Hoch“ von Spanien nachfolgt, ſo ba die Temperatur auch weiter und auch am
Sonntag warm bleiben wird. Da ſich aber höchſt wahrſcheinlich
Tiefdruckausläufer e entwickeln werden, ſo iſt für Sonntag
bei bald heiterer, bald wolkiger Witterung das Auftreten gewitter
hafter Regenſchauer zu erwarten

Gerichtsver handlungen
L Schöffengericht Merſeburg. r vom 15. April.) Der

Schmied und Artiſt Karl M. aus Leipzig war angeklagt, am 23. No
pember 1919 in Frankleben dem Lokomotivführer Schulz ein Paar
ſchwarze Schnürſchühe, 1 Hemd, 1 Unterhoſe und 1 Militärhoſe, dem
Bergarbeiter Patzer eine Unterjacke, einen Raſterapparat und ein Paar

braune Lederhandſchuhe und dem Grubenarbeiter Stiegelski ein Jackett
und ein Hemd geſtohlen zu haben. Seine
Wochen Gefängnis ſegeret Die Maſchinenſch r rlinge Karl
W. und Otto W. in Merſeburg ſtanden unter der Ankläge, am
30. Okt. 1919 in der Flur Knapendorf aus einer Miete 354 Ztr. Futter
rüben, dem Landw. K. Weniger gehörig, a zu haben. Der Vater des
Karl W. war wegen Beihilfe angeklagt, weil er die zuerſt bezeichneten beiden
Angeklagten ebenſo das t lene Gut zum und vom Tatort
auf der von ihm u rten Lokomotive beſörderte. Das Gericht nahm
an, daß nur Felddiebſtahl in Frage kommt. Da dieſerhalb ein Straf
antrag von dem Geſchädigten nicht geſtellt bezw. wieder zurückgegogen
war, wurden die drei Angetlagten freigeſprochen. Die aus der Unter
ſuchungshaft t rbeiterin Frida M. aus Merſeburg war
angeklagt, am 10. März 1920 in Merſeburg dem Schloſſer Richter eine
Brieftaſche mit 200 nhalt geſtohlen zu haben. Die M. war erſt
vor 8 Tagen wegen Diebſtahls mit einem Monat Gefängnis beſtraft
worden. egen der heute zur Verhandlung r e Strafſache er
kannke das Gericht auf eine Zuſatzſtrafe von drei Wochen Gefängnis
D Die in Hbisfelde in Unterſuchungshaſt befindlichen Arbeiter Stanis
Jaus K. und Teophil L. (Ruſſ Polen) ſtanden unter der Anklage im
Januar 1920 in Naundorf damaligen en Ar
eſtern Berghaus, Roſinak und Mat 3 Reiſekörbe mit Inhalt im Ge

ſamtwerte von 2—3000 geſtohlen zu haben. Ein jeder der Ange
klagten wurde zu zwei Monaten Gefängnis perurteilt, die auf die ex
littene ne verrechnet wurden. Antrag auf gerichtliche
Entſcheidung gegen ihnen n poligeiliche Strafverfügungen
hatten I I. die Landwirte Walter B. Hermann N., Otto
Theodor B., Guſtav D., Moritz W., Karl B. Richard Guſtav r
Rudolf P., Marie N., Guſtav Albert Sch., Albert W., Franz t
in Crökkwih, ſowie Ernſt H. Oskar H. und Otto re dem ein
ganu, die es len haben ſollten, die in ihrem Betriebe u r
flichtigen, Verkehr dienenden Meßgeräte innerhalb der geſetzlich be

ne Friſten auf dem ſtattgefundenen Eichtag zur Nacheichung zu
ringen; 2. der Privatmann Artur Sch. in Merſeburg der be
a digt e als tags gert le Wer Kern et ü einer Hausli ahriftliche Auskunft (Ausfüllung n i be e e

eit verweigert zu haben; 3. der Arbeiter Felix M. und deſſen eſrau in Werſel e die am 16. Februar d. J. an der Ecke der
hieſigen Johannisſtraße durch lautes Schimpfen einen i deverurſacht und dadurch groben Unfug verübt haben ſollten. Die Sache
u I wurde vertagt, damit zum nächſten Termin der Ejchmeiſter als
euge vorgeladen wird; zu 2 erfolgte Freiſprechung da der zugeſtellte

Strafbeſcheid nicht von einer hierzu berechtigten agiſtratsperſon unter
ſchrieben worden war zu 8 erfolgte Beſtätigung der von der Polizeibehörde feſtgeſetzten Strafe in ehe von je 15 ev. je 3 Tagen Haft.
D Einſpruch gegen ihnen zugeſtellte amtsrichterliche Strafbefe le hatten
geſtellt 1. Se Arbeiter Fran Sch. aus Veneniten, der ohne Ge
nehmigung des Kommunalverbandes ein Schlachtſchwein verkauft haben
ſollte; 2. der Maſchiniſt Fran Sch. in Radewell der am 5. Ja
nuar 1920 auf dem hieſigen r einen Beamten beleidigt haben
ſollte; 3 der Gaſtwirt Otto Tin Röſſen, det am 23 und 24. Ja
huar, ſowie am 6. Februar 1920 in ſeinem Lokal Gäſte über die vor
eſchtiebene Poligeiſtunde hinaus er haben e 4 der Hanbelewenn Theodor H. aus Merſeburg der beſchuldigt war, im

Sommer 1919 in Merſeburg gewerbsmäßig mit dem Verkauf von Zi
garetten ſich befaßt und dabei die Zigarettenſteuer hinterzogen zu haben.
Zu 1 erfolgte HZurücknahme des geſtellten Cinſpruche vor Eintritt in
die Verhandlung zu 2 Beſtätigung der im Strafbefehl feſtgeſetzten
Strafe in Höhe von 100 oder 10 Tagen Gefängnis zu 3 ebenfalls
Beſtättgung der ſeſtgeſehten Strafe in Höhe von 300 oder 30 Tagen

a wurde auf zwei

g Kanalbenutzungs und Ableitun

Gefängnis zu 4 wurde der Einſprüch berworfen, da H. vhne EntWehen Zum Termin nicht erſchienen war.
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Meinem Kinde zum Schulanſang.
Von Elly Schneider.

Lag doch dein junger t ins Kinderland
r umgrünt von überſonnten Hecken,

arſt Wind und Vogel, Blum' und Licht verwandt
Und wußteſt lächelnd lauter Glück zu wecken

Wohl mahnte ſtill in ſchwer umwölkter Nacht
Ein kühler Hauch aus ſcheuen Schattengründen,
Daß dich geheimnisvolle Schickſalsmacht
Und Urgeſetze Ewigem verbinden.
Doch allen Kümmerniſſen war vertraut
Dein eigner Gott im Sternenkleide,
Der ſeine ſchöne Wunderwelt erbaut
Für deiner Seele ſehnſuchtsſtarke Freude
Nun tritt in unſer hold umgrenztes Reich
Ein Neues mit gebietenden Gebärden
Und fordert Tand und Traqum und Spiel zugleich:
Aus Rätſelraten ſoll jetzt Wahrheit werden.
Jm Scherz hat deine feſte Knabenhand
Manch feindliches Gefüge überwunden;
Auf Trage unſer Schönheit heimlich Pfand
Durch Pflicht und Ernſt und liederleere Stunden
Biſt du mit den Geſpielen ſchwer bemüht
Der Worte zage Zeichen z ergründen,
Läßt mich der Lerche liebes Frühlingslied
Für dich die blaue Himmelsblume finden!

Die Abendburg.
Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abenteuern

Von Bruno Wille.
42. Fortſetzung.

Ein Jubelgedanke zuckte mir durch den Sinn. Sollte König Guſtav
nahe, und Tilly im Abzug begriffen ſein? „Warum ſchießet man
nicht? Jſt etwan der Schwedenkönig gekommen fragte ich den

ürger.
a er ſtehet bei Biederitzl Von dorten hat er Feuerzeichen ge

en.geben.
Ein Stich ging mir durchs Herze ſo war der Lügenhaber auf

gegangen und narrete mich mit leeren Hülſen. „Und Tilly?“ fragte
ich weiter, indem ich mich aufrichtete „warum ſchweigen ſeine
Geſchütze

„Mag ſein, daß er ſich rüſtet, den Schwedenkönig zu beſtehen
Vielleicht auch ſiehet er ein, daß zu einer Zeit, da die Magdeburger
den Akkord beraten, füglich Waffenſtillſtand ſein müſſe. Ei Bruder
herz, mich dünkt, der Tilly iſt gar nicht ſo grauſam. Da trink einmal,
Bruderherz!“

Und er reichte mir die Flaſche dar, aus der ich einen guten
Schluck nahm. Auch er trank und redete liſtig blinzelnd weiter: So
oder ſo heut hab ich mein Feuerrohr zum letztenmal auf den Wall
getragen. Jetzt geh ich heim und ſchlafe mich endlich mal tüchtig aus.

„Wie? Hat Falkenberg das erlaubt?“
Ei gewiß, hat er denn nicht ſelber den Wall verlaſſen Aufs

Rathaus iſt er gegangen, allwo jetzunder der lehte Kampf tobt
Gott ſei Dank ein Wortgefecht. Mögen ſie ſtreiten! So oder ſo
wir kriegen Ruhe. Ach Gott ja, der ſüße Schlafl“

Er gähnte und dehnte ſich, raunte dann geheimnisvoll: „Gott hat
mir offenbaret, daß ich von heut ab Ruhe finden ſoll vor dem rauſigen
Waf enhandwerk. Das gewißlich wahr!“ Und mir zunickend ging
der Bürger. Vom Wall herüber ſcholl feierlich der Kriegsgenoſſen

ang:
„Verzage nicht, du Häuflein klein!“

Den Kopf auf mein Strohbündel zurückgelegt, träumte ich gen
Himmel allwo noch immer die Lerche trillerte, derweilen der Friede
ſo erquickend war.

èò ch chkhhchc»uclhynchhchcn]nnn-mr„ T

Da ſpürete ich ein W ängen an meinem Herzen ein
W ißklang, eines Weibes Wehklage, war an mein Ohr ge
rungen. Jch verſuchte, nicht d n et aber deutlich vernahm ich

die angſtvolle Weiberſtimmer: „Ach Gott, ach Gott! Das iſt ein
Fürzeichen das bedeutet ein Ünglück

Verſtört erhub ich mich meine Stirnwunde ſchmerzete. Ich
ſchnallte meinen Säbel um, nahm mein Feuerrohr und trat zu verGruppe von Leuten, wo ſolche Rede ging. Eine Alte rang ihre
knochigen Hände. Das war der Geſpenſterwagen der hat allemal
was zu bedeuten.“

„Maul gehalten herrſchte ich die Alte an. Höret Sie denn
nicht, daß man auf dem Walle Gottesdienſt abhält?“

„Ach, Herr Soldatel Ein Spuk hat ſich gezeiget. Meine Baſe
liegt totkrank von dem Anblick. Am Fiſchufer wohnt ſie, und heute
nacht, da's eben zwölf geſchlagen, geht auf der Straße ein dumpf Ge
trappel los. Wie ſie ans Fenſter tritt, ſiehet ſie einen Trupp gehar-
niſchter Männer mit Fackeln. Die geleiten einen raſſelnden Wagen.
Ein ungefüger eiſerner Kaſten war's, von ſtarken Rappen gezogen
die Häuſer haben vor ihm gebebet.“

Jch lachte verächtlich: „Und das war der Geſpenſterwagen
Gans, die Sie iſt!“

„Ach, hör Er nur weiter, Herr Soldate jetzo kommt ja eben
das Gräßliche. Dicht an die Elbe iſt der Wagen gefahren, und da
haben die Geharniſchten die Fackeln auf einen Haufen zuſammenge-worfen, und lauter hlige Leichen haben ſie aus dem großen Eiſen
kaſten e und alſodann ins Waſſer geworfen. Und hat die Elbe
mit den ſchwimmenden blutigen Leichen vom Feuer beleuchtet wie ein
Schlachtfeld ausgeſehen. Schlag eins iſt der Spuk verſchwunden, wie
weggeblaſen; doch iſt dabei ein ſchaurig Wimmern durch die Lüfte ge
gangen. Und ſo wahr ich allhie ſtehe, eine Menge Fiſchersleute haben
das alles geſehen und haben die Leichen ins Waſſer plumpen hören.“

„Schwätzerin, Närrin! Maul gehalten!“ Und ich ging zum Walle
wollte das Geträtſch mir aus dem Sinne ſchlagen. Und doch hatte

ſich Unheimliches bei mir eingeniſtet, Grauen empfand ich und wußte
nicht wovor.

Begab mich zur Torwache, allwo die Leute e Strohlager
ſchnarcheten. Aus dem Waſſerkruge tat ich einen Trunk, kühlete noch
meinen brennenden Hautriß und verzehrete ein Stück Brot.

et ſtieg ich durch den runden Turm zum Wall hinan. Auch
hier fand ich die Kameraden dem Schlaf ergeben regungslos lagen
ſie in der ſtrahlenden Frühſonne, die Poſten aber, die den Belagerer
hätten im Auge behalten ſollen kehrten ihm den Rücken, an die Bruſt
wehr hingekauert. Dem Geiſtlichen lauſchten ſie, ſo vom Propheten
Daniel predigte, wie er, vom Tyrannen in die Löwengrube geworfen,
gleichwohl heil geblieben und alſodann ſein Dankgebet geſprochen
„Mein Gott hat e Engel geſandt, der den Löwen den Rachen
zugehalten hat, daß ſie mir kein Leid getan haben.

Bei dieſen Worten klang in der Ferne ein langgezogener dumpfer
Ton, ähnlich dem Brüllen eines Bullen. Es war das Horn des
Türmers auf Sankt Katharinen. Sollte eine Feuersbrunſt ausge
brochen ſein Der Prädikant ſprach unbekümmert weiter, wiewohl
etliche Zuhörer zum Turm emporblickten, von wo noch immer das
Horn erſcholl.

Auf einmal rief jemand dicht bei mir: „Waffen! Waffen!“ Nach
der Bruſtwehr zugewandt, ſah ich, wie zween feindliche Soldaten von
außen herübergeſtiegen kamen, ein dritter, ein vierter. „Feindiohl“
riefen die Unſeren. „Waffenl“ Meinen Karbiner hatte ich, doch
Teufel keine Munition.
Schon knatterten Schüſſe, und ein Gebrüll von Geſchützen erhub
ich. Einer unſerer Poſten ſtürzte, ſeine Muskete fiel vor meine Füßech erhub ſie wie einen Dreſchſlegel und gin u einen Feind los.
Der legte ſein Piſtol s mich an und ſchoß. Jch ſchlug ihn mit dem

Kolben nieder, ſtund a er allbereits vor einem neuen Gegner, der
mit dem Schwerte nach mir ſtach. Jch parierte mit meiner Muskete
und ſtieß ſie ihm ins Geſicht, daß er hintaumelte.

Inzwiſchen hatten ſich etliche der Unſeren den Pappenheimer Ein
dringlingen entgegengeworfen, ſie niedergemacht und die Bruſtwehr
gewonnen. Ratlos aber lief ein Teil unſerer Wallmannſchaft durch



znander und ſchrie: e en Waffen!“ Manche hatten keinerlei
Bei nicht einmal eine Partiſane oder einen Morgenſtern.

eilte zur ehe und ſahe nun, wie ſchlimm es mit uns
d. Es wimmelte von ſtürmenden Pappenheimern. Wie Meeres-
en zum Strande xrollen, kam Reihe auf n d reren Jn

der Ferne aber regte es ſich hinter allen Hügeln und Gründen von
Keitergeſchwadern und Pickenierbataillonen, von Fahnen, Spießen und
klinkenden Rüſtungen. Und war ein Gelaufe im Feinde wie in einem
aufgeſcheuchten Ameiſenſchwarme.

ie Katzen ſprangen die Pappenheimer heran und renneten die
Sturmleitern herauf, trugen auch immer neue Leitern herbei und

hnten ſie an die Wallmauer, wiewohl die Unſxigen jetzo ſchoſſen und
raſender Wut Mauerbrocken auf die Emporklimmenden warfen.
Nur ſchwa e konnten wir uns wehren, da wir auf Deckung

bedacht ſein mußten. Hageldicht ſchwirrten die Kugeln aus den feind
Uchen Laufgräben, und ſchon mancher Kamerad lag entſeelt oder laut
ſtöhnend vor unſern Füßen.

d hatte die Lunte meiner Muskete entzündet und au ſchon
einen Pappenheimer von der Leiter geſchoſſen. Da rief mich apitän
Schulz an: „Korporal ne im Stall bei der Wachtſtube ſteht mein
e xeit Erx, ſo ſchnell Er kann, zum Kommändanten Falken

g er iſt auf dem Rathaus Sukkurs ſoll er ſchicken Sukkurs
ſo viel als möglich ſonſt un wir den

Jch r fort, den Auftrag auszuführen.
Jm Turme, der des Walles Eingang war, haſteten mir die Unſ

gen entgegen, ſo zum Kampfe eilten mühſam brach ich mir durr Gedränge bahn, gelangte zum Stalle der Wachtſtube, fand das
ferd, ſchwang mich in den Sattel und galoppierte durch die Gaſſen.

all nicht.“

Aus den Haustüren ſtürzten die Bewohner herfür, Weiber und
Kinder rangen heulend die Hände, vom Katharinenturm brüllte der

rm, und immer wilder knatterte das Gewehr euer.Zur Hohenpfortel“ rief ich den Bürgern zu, die mit Waffen ge
en kamen; aus ihren Augen ſprühete ein Grimm, der, angeſammelt

in der langen Zeit qualvollen e We ch entlud, angezündet
von dem Gedanken, daß Leib und Leben, Weib und Kind, Gut undEhre, Glauben und Vaterland auf dem Spiele ſtehe.

Vor dem Rathauſe ſtund bei einer Gruppe von Bürgersleuten der
age des Oberſten Falkenberg und hielt das Roß ſeines Herrn am
ügel. Jch hin zu ihm, ſchwang mich aus dem Sattel, gab ihm auch

mein Pferd zu halten und ſtürmte die Treppe hinan zum Sihungs
ſaal. e er Tür blieb i eine knappe Weile atemlss ſtehen.

Falkenberg redete zur Ratsverſammlun Wiewohl auf ſeinemAngeſichte Schweiß und Erſchöpfung lag, Felt er doch ſeine kalte,
eiſerne Trutzigkeit aufrecht. ch aber trauete meinen Ohren nicht.as dieſe Männer be n war ja noch immer die Frage, ob mit
Tilly zu akkordieren ſei. ußte man denn allhie noch nicht, wie die

Dinge ſtunden S„Nichts von Traktaten!“ rief Falkenberg; „jede Stunde, die ihr
e länger ausharret, mit keiner Tonne Goldes zu bezahlen. Zumbzuge iſt Tilly entſchloſſen, und die Schüſſe, ſo jehunder gen unſere

danern donnern in der W iedsſalut
„Mit Verlaub, Herr Oberſt“, rief ich und drängte mich durch dieVerſcmm ung
Jn dieſem Augenblicke begann der Türmer der e Johannis

kirche zu tuten. Die Augen aufgeriſſen horchte die Ver ammlung, und
Falken er ſtutzte. Gleich darauf aber ſprach er mit u Stimme
weiter: Sollte der Feind aber wirklich wagen, unſere M auern noch in
letzter Stunde zu berennen, ſo mag er mit blutigem Kopfe ne
O, daß er ſich unkterſtündel Er wird ſich den Kopf zerſchellen

Jndem ward hinter mir die Tür auſgeriſſen, und der Burgemeiſter
Otto von Gericke kam hereingeſtürmt: „Der Feind iſt allbereits in
der Stadt am Fiſcherufer plündern die Kroaten!“ Mit Rufen
des Entſetzens ſprang alles von den Stühlen und drängte zum Ausgang

Jch trat vor Falkenberg und meldete: „Die Pappenheimer ſtürmen
bei der ln e Kapitän Schulz läßt um ſchnellen Sukkurs bitten

der Feind iſt allbereits auf dem Oberwalle.“
a und finſter ſtarrete mich der Oberſt an. Dann verzerrte

er das Angeſicht zu einem höhniſchen Grimme, und aus der breiten
Helbenbruſt preßte ſich ein ſeltſamlicher Laut, zugleich ein Stöhnen
und ein Triumphieren.

„Auf!“ rief er in plötzlicher Entſchloſſenheit und ſtürmte mit
Sporengeklirr zum Saal hinaus, die Treppe hinab. Jch hinter ihm
drein. Bei ſeinem Pferde angelangt, das der Page vie auch das
meine am Zügel hielt, wandte ſich der Oberſt zu mir; „Reit ErMarſchſchanze, Oberſtleutnant roſt ſoll mit ſeinen Reitern der
S Sukkurs bringen ſchnell, fort!“ Und ſchon ſaßen
wir beide im Sattel, gaben den Pferden einen Sporenhieb und galpp
pierten nach Richtungen.Jch den Johannisberg hinunter, über die Strombrücke auf die
Jnſel, ſo man den Stadtmarſch heißet. Da kam mir dex Oberiſtleut
nant Troſt mit ſeinen Reitern entgegen. Jch tat ihm Meldung und
trabte gemeinſam mit dem Geſchwader zum Orte des Kampfes, von
wo das Schießen wie ein unaufhörlich Geknatter erſcholl. Munition
hatte ich nun.

Als wir in die Große Lakenmacherſtraße kamen, ſahen wir das
Mannsgetümmel mit e und blitzenden Waſſen. Hinten
aus den Häuſern am Tore flogen Steine, Hausgeräte und Balken auf
e en Haupt hernieder. Ein hölzern Haus ſtund in Flammen, in

r ſonnigen Maienfrühe ſeltſamlich anzuſchauen, gleich einer Kerze,
ſo milden Lichtes bei Tage brennt.

„Platz gemacht, Platz rief der Oberiſtleutnant Troſt, da wir den
kämpfenden Unſeren im Rücken waren. Als dieſe nun zur Seite aus
wichen und eine Gaſſe der den raſſelten wir wie ein Donnerwetter
r urch und pralleken wider den Feind, der dicht zufammengedrängt
ie Picken vorſtreckte, während ſeine Musketiere wider uns eine Salve

abgaben. Rings um mich brachen Roſſe zuſammen n Reiter ſtürzten,
andere Roſſe bäumten mit Angſtgewie er, Blutquellen ſchoſſen aus
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Tieren und Menſchen herfür, ein Stöhnen und Röcheln, ein Klappern
gufſchlagender e und Waffen, ein Wehgeſchrei und Wutgehent
erfüllte die Luſt.

Leſg darauf ward aus einem rn von nackten Weiberarmen
ein Keſſel geſchwungen, und unter höhniſchem Gekreiſche ſiedend l
auf Feindeshaupt gegoſſen. Hinterher hagelte es Steine, Hausgeräte
brennende Fadceln und wuchtige Balken.

Da gerieten die Pappenheimiſchen Picken in Unordnung. Den
Moment nntzend und angetrieben von der Löwenſtimme alkenbergs,
der auf einmal unſere Führung hatte, gab alles, was von den Unſerenheil geblieben, darunter i dem Roſſe die Sporen und brach hauend
öder mit Piſtol und Karbiner ſchießend in die feindliche Menſchen
mauer ein.

Vor mix, neben mir hieben, ſtachen die Picken, Arme wurden ge
ſchwungen, Säbel ſauſeten, Helme praſſelten, man ſchrie und heulete.

hieb wie raſend auf den Feind. Und abermals ſahe ich Blut
quellen herfürbrechen und manchen Geiroffenen ſtürzen.
Diesmal gewannen wir die Oberhand. Des Feindes Ordnung

löſte ſich, und was nich liegen blieb, retixierte zur Hohenpforte. Ge
wonnen Gewonnen!“ Mit dieſem Rufe ſpornten wir die Roſſe zur
Verfolgung, unſere Jußtruppen, ſo inzwiſchen ihre Musketen geladen
hatten, kamen hinterdrein gerannt, wir Reiter machten ihnen eine
Gaſſe, und ſie brannten dem flüchtigen Feinde ihre Kugeln auf den
Pelz, daß die Lappen flogen

Schon waren die Pappenheimiſchen Eindringlinge über den Ober
wall zurück in die Fauſſebraye geworfen, und wir vermeinten, nun
werde uns der völlige Sieg gelingen, als auf einmal eine furchtbare
Salve groben Geſchützes aus der Richtung des Krökentors in unſern
Haufen ſchmetterte. Jch hörte, wie die Unſeren auf dem Walle ſchrien
und wimmerten, und dann rief eine Stimme „Mit unſerer eigenenBatterie erſchiehen uns die Hundel! Auf! Schmeißet ſie hinunter!“

Drauf ſo gingen die Unſeren mit Wutgebrüll vor. Wir Reiter
wollten abſitzen und gleichfalls auf den Wall eilen. Aber da kam
S Uslar n e „Her zu mir! Vom Fiſcherufer kommen
droaten! Mir nach!“

Nun wendeten wir die Pferde und folgten dem Offizier. An der
Ecke, wo eine Gaſſe zum Fiſcherufer hinunterführet, wimmelte es von
Menſchen. Bürger wollten haſtig Ketten über die Gaſſe ſpannen. Doch
du Falkenberg ſchrie: „Noch nicht! Laſſet unſere Reiter
urch!

Hierauf ſo ſchwenketen wir in die Gaſſe ein und ſahen uns einem
kroatiſchen Reitergeſchwader gegenüber. Mit Karbinern ſchoß es na
den Fenſtern, aus denen Steine und Balken geflogen kamen. „Auund prein! rief Herr Falkenberg mit geſchwungenem Schwerte, wir
raſſelten an den Feind und warfen ihn, daß er ausriß. Wir folgten
ihm zum Fiſcherufer. Hier kamen Kroaten aus den Häuſern, wo ſie
geplündert halten. Wir hieben ſie nieder

Doch da ſahen wir, wie vom Rondel an der Elbe neue Kroaten
eritten kamen; der Waſſerſtgnd war alſo niedrig, daß die Pferde bei
er Mauer wäten konnten. Es half uns wenig, daß wir auf den

Feind ſchaßen. Jmmer neue Schwadronen rückten heran, und weil
alle ihre Feuerrohre geladen waren, verloren wir viel Leute und wir
mußten weichen.

Der nachrückende Feind kam in der engen Gaſſe nicht weit. Denn
gleich hinter uns hatten die Bürger Ketten geſpannt und ihre Häuſer
u Feſtungen umgewandelt. Aber nun flammte eine neue Feuersrunſt d Der Feind warf Pechkränze in die Häuſer, um durch

Brand die Verteidiger auszutreiben.
Wir hielten an der Ecke der Lakenmacherſtraße, als auf einmal

von der Hohenpforte her eine wilde Flucht der Unſeren kam. Gleich
hinterher wurden feindliche Harniſchreiter ſichtbar, und Rufe des
Entſetzens gingen durch unſere Reihen „Jeſus! Sie haben die Hohe
pfortel Nun kommt die ganze ArmadalAber Falkenberg nen in blutig Heldenſchwert mit dem Rufe:
Wer rettet die Stadt?“ Und allſogleich rannten wir wütend den
Feind an. Gleich beim Anprall erlegte ich mit dem Piſtol einen
Gegner. Doch brach mein Pferd zuſammen, und ich ſtürzte mit dem
Kopfe wider einen Prellſtein der Straße, daß mir die Sinne ſchwanden

Als ich wieder zu mir kam und mich verwundert aufrichtete, war
die Straße ringsum beſäet mit Toten und ſtöhnenden, zuckenden Ver
wundeten. Jch betaſtete meinen Kopf, er ſchmerzte und blutete, doch
fand ich keinen Bruch am Schädel.

Nun riß mich die Kriegsfurig aufs neue in den Kampf. Jch
e auf und lud meinen Karbiner. Da flüchteten etliche unſerer
Reiterei an mir vorüber, und ſiehe, einer war der Herr Adminiſtrator
des Erzſtiftes Magdeburg. Doch gleich hinter ihm drein ſprengten
fünf feindliche Panzerreiter, von denen einer koſtbare Federn auf dem
Helme trug. Dieſer Ritter verlegte dem Adminiſtrator den Weg und
rief gebieteriſch: „Ergebet Euch! Jhr ſollet Quartier haben!“ Da
De der Adminiſtrator ſein Pferd an, ſteckte ſein Schwert in die
Scheide und gab ſich gefangen.

Jch legte auf den Ritter an und wollte eben losbrennen, als plötz
lich eine weibliche Stimme „Johannes“ ſchrie. Es war die Jungfer
Gräfin, meine Thekla, als ein Mann gekleidet, mit Blute tan Schwert in der Rechten, ein Piſtol in der Linken Zu Hilfe
Johannes!“ rief ſie und lief zu einer kämpfenden Gruppe

Jch folgte und ſahe den Oberſten Falkenberg, der vor ſich auf dem
Roſſe einen ohnmächtigen Verwundeten hielt und an drei Harniſch
reiter, ſo ihn umzingelten, Schwerthiebe austeilte. Den wildeſten
Gegner des Oberſten traf mein Karbinerſchuß. Des andern e brach
unker dem Schwertſtich der Jungfer Thekla zuſammen. Da brannte
der dritte et Feuerrohr auf den Oberſten ab, ſtürzte aber gleich dar
guf, getroffen von einem Beilhiebe des Rottmeiſters Hans Herkel,
jenes Propheten, ſo gerufen hatte: „Meine Seele ſterbe mit den
Philiſtern!

(Jortſetzung folgt.)
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Das offene Fenſter
Von Artur Jger.

b (Nachbruck verboten.)
Der Perſonenzug nach Leipzig hatte gerade den Anhalter Bahnhof

in Berlin verlaſſen. Ex war, wie immer proppervoll“, wie der Ber
liner e ſagen pflegt. Jn der dritten Klaſſe waren die Gänge zwiſchen
den nkreihen di mit „Standesperſonen beſetzt. Vor Käſten,
Kiſten, Säcken und Paketen konnte man einfach treten.

Die Stimmung war ungemütlich. Die naßkalte Luft machtefröſteln. Die n ahen mit mißgünſtigen Blicken auf die
jenigen, die einen Sitzplah ergattert hatten, und aus der Reihe der
Sepleren wurden die „Edplähler je bequeiner es ſich dieſe in ihrem
Winkel machten, ganz beſonders beneidet

„Jch bitte da rüben das Fenſter zu en en!“, Lertönte es plötzlich
aus der einen Ecke in kurzem, bein efehlshaberiſchem Tone. Es
war-ein älteres Fräulein, gs dieſen kategoriſchen Jmperativ an ſein
Gegenüber, einen kräftigen Mann mit gufwärts gezwirbeltem Schnauz
bart, richtete. Der Mann hatte erade angefangen, ſeine Freſſalien
auszupacken, und tat, als höre er die Aufforderung nicht.

Wollen Sie gefälligſt das Fenſter ſchließen!“ rief das
ältliche Fräulein, beinahe noch um einen Grad energiſcher, hinüber

„Warum ſoll denn det Fenſter zu?“ e es jetzt aus der
e Ecke zurück. „Von n bisken friſche uft is noch keener je

vrben.“
„So?“ meinte das Fräulein ſpitz, „ſitzen Sie mal in der zugigen

Ecke, wer ſoll denn das aushalten
Je hab' mir ihren Plaß voch nich e
„Nun, wenn Sie das Fenſter nicht ſchlleßen, dann werde ich es

umachen.“ Und um die e Worte in die Tat umzuſehzen,n 2 der weibliche Jahrgaſt zu einer Kletterpartie an, um an
as geöffnete Fenſter m gelangen. Ehe die Mitreiſende aber ihr Ziel

erreichte, wehrte der Mann mit dem aufgezwirbelten Schnauzbart dreiſt
und beharrlich ab.

„Det jibts nich, det Fenſter bleibt uffl Wenn ick in
d ausſteije, kenn' ſet gumachen.“

Das iſt ja unerhört“, miſchte ſich jetzt ein auf der anderen Seite
a Jahrgaſt in den Fenſterſtreit, dann machen Sie doch das
Fenſter zu, wenn es die Dame nicht verträgt. Es iſt überhaupt die
Windſeite.“

„Det is n ich die Windſeite“, widerſprach der Schnaugzbärtige.
„Er hat recht“, belehrte jetzt ein mitten im Gang ſtehender Fahr

aſt, der mundartlich n Herkunft von der Pleiße nicht verleugnen
onnte. „Der Wind hat ſich gedräht, mer ham jetzt Weſtwind.

Das iſt ganz egal“, fuhr eine den vierten Eckplatz feſthaltende
dicke Dame dazwiſchen, „ob Weſt- oder Oſtwind, das Fenſter kann
geſchloſſen werden. Wir leben doch nicht im Sommer

„Es gaun wohl jeſchloſſen werden, meine Dame, es ſrächt ſich
bloß, vobs jeſchloſſen werden muß erwiderte der Fahr n aus Leip
zig. „Mir ſein doch noch in Preißen, und mit de preiß ſchen Jeſetze
weeß ich nich ſo Beſcheid.

„Sie haben recht meldete S jetzt ein jüngerer Herr, der dasgut de Stehplahes am geſchloſſenen Fenſter genoß, wir ſind hier
n Preußen!Damit zeigte er auf ein an der Wand klebendes lakat, auf dem

z leſen r „Die Fenſter dürfen nur mit Erlaubnis alker inieſem Abteil Anweſenden geöffnet werden.
„Nannu hörts aber uff“, rief ein Mann mit einer Soldatenmütze,

der auf einem Kartoffelſack Poſto gefaßt hatte. „Komm Se uns man
bloß nich mit de Parajraphen, lieber Mann. Die ſind bloß noch von
frieher dran. Det is allens ſeit'n neinten November ausranſiert.
Heite heeſt et, jeder helfe ſich alleene.“

Die Stimmung gegen den Friſchluftfex verdichtete ſich zu einer
Kriſis. Jmmer mehr Stimmen erhoben ſich gegen den Opponenten.
„Es iſt eine e Eine Rückſichtsloſigkeit, uns hier dem
kalten Winde auszuſetzen, was denkt ſich denn der Menſch, wir werden
Se ſeinetwegen eine Erkältung holen!“ So ſchallte es von oſlen

eiten.
Inzwiſchen hatte ſich der Mann mit der Soldatenmütze über den

Handgepäckberg zum offenen Fenſter hindurchgearbeitet. Mit ſchnellem
danſf packte er den Zellſtoffriemen und war gerade im Begriff, das
Fenſter hochzuziehen, als der n e er de emporſchnellte und ſich
mit ſeiner ganzen Breite wie ſchützend vor die e ſtellte

„Det Fenſter bleibt uffl Jn Leipzig könnt Jhrt meinswejen zu
machen, eher nich.“

Der Mann mit der Soldatenmütze ſchickte ſich an, den Widerſtand
e offene Gewalt zu brechen. Der Wider penſtige erhob drohend
die Fauſt. Die Frauen ſchrien auf, aus den Nebenabteilen ſteckten ſie
die Köpfe in die gefährdete Zone, in der es zum Handgemenge zu
kommen Wage

Ein Ruck, der 83 hielt. r n ertönte es von draußen„Schaffner! Foftrer er Mann hier läßt nicht das
Fenſter ſchließen.“

Der Hüter des Zuges kommt gemeſſenen Schrittes an, klettert
ins bedrohte Abteil und beſieht ſich das corpus delieti. Schließlich
ſagt ex zu den Beſchwerdeſführern:

„Wozu ſoll denn der Mann das Fenſter zumachen 7 Denken Sie,
z Sie dann weniger frieren? Da is jg gar keine Scheibe

rin.“

Wöchentlicher Küchenzettel.
Montag Grüne Suppe, Konſervengemüſe und Salßzkartoſffeln.
Dienstag: Erbſenſuppe mit Gemüſe, Hefenplinſen mit Kompott.
e ch Saure weiße Bohnen mit Gemüſe von grünen Salz

ohnen. eDonnerstag Maggiſuppe, e See mit Pilzbeiguß.S eitag: Haferflockenſuppe, Seefiſch in Senſtunke m. Salskartoſfeln.
vnnabend: Sauerkraut mit Heringsklößchen.

Sonntag Sellexieſuppe, Gulaſch mit bayeriſchen Spatzen, Salat
von Paſtingken, Haferflockentorte.

Landwirtſchaft.

Schädlingsbekämpfung und Bekämpfung der
Obſtbaumkrankheiten.

Der Obſtbau hat unter den Einflüſſen des Krieges ſehr gelitten.
Vor allem ſind die Obſbäume infolge Mangels an Dünger und an
Pflangzenſchutzmitteln ſicht nur von Krankheiten und Schädlingen mehr
e de heimgeſucht, ſondern auch weniger widerſtandsfähig ge

orden.
Zur Jörderung des Obſtbaues iſt es daher unerläßlich, daß die

Bekämpfung der Obſtbaumkrankheiten und Schädlingen allgemein
durchgeführt wird.

Die Grundſätze bei der Schädlingsbekämpfung und Bekämpfungder Krankheiten ſind Regelmäßige Vodenbearbeitung, reichliche Er
nährung, ſachgemäße Stamm und Kronenpflege, Entfernung der An
ſteckungsherde und Anwendung erprobter Bekämpfungsmittel.

Will man ſeine Obſtbäume geſund erhalten und eine reiche Ernte
erzielen, ſo muß man ihnen während des Winters eine ſachgemäße
Pflege zuteil werden en Jn unbelaubtem Zuſtande iſt eine gründ-
liche n en Be ämpfung möglich, man kann der rieſigen Ver
mehrung des Ungeziefers im d r ünd Sommer vorbeugen. Eine
regelmäßige Bodenbearbeitung iſt ne weil eine Anzahl der
Schädlinge einen Teil ihrer Entwicklung im oden durchmacht. Durch
die e vie des Bodens während des Winters und Sommers
e viele Schädlinge an die Erdoberſfläche und werden von den

ögeln uſw. vertilgt. Gleichzeitig wird der Boden durchlüftet und
dadurch das Wurzelwachstum angeregt

Die Düngung iſt hauptſächlich bei älteren und chwachwachſenden
Bäumen notwendig, um dem Voden die entzogenen e wieder
nene und dadurch an pe Ernten zu bekommen, ſowie das

achstum und die Widerſtandsfähigkeit gegen Schädlinge und Krank-
heiten zu erhöhen.

Gemeinnütziges.

Zur Pflege des Stammes gehört das Abkratzen und Abbürſten,
ſowie die Behandlung der Wunden und das Schützen vor Beſchädi
gung. Eine gründliche Reinigung der Stämme und älteren Aſſte iſt
unbedingt erforderlich, weil die älteren Rindenſchichten vielen ſchäd
lichen Jnſekten einen Unterſchlupf bieten. Das Abbürſten der Stämme
mit einer Stahldrahtbürſte iſt zur Beſeitigung von Schildläuſen,Mooſen und Flechten beſonders zu empfehlen. Die Reinigung der
Stämme nimmt man am beſten bei ſeuchter Witterung vor, der Abfall
iſt zu ſammeln und zu verbrennen.

Die Pflege der Wunden die durch Anfahren und durch Haſenverurſacht werden, werden mit Baumwachs herſriches oder mit einem
Lehmverband umwickelt. Schadhafte Stellen, die vorausſichtlich nicht
mehr verheilen, müſſen gegen Eindringen von Feuchtigkelt geſchüht
werden. Dies geſchieht durch Beſtreichen mit Steinkohlenteer.

Die Pflege der Krone beſteht in der Entfernung abgeſtorbener
und zu dicht ſtehender Aſte. Trockene Zweige ſind die Brutſtätten
des Ungeziefers (Borkenkäfer). Sie verhindern ebenſo wie das zu
dicht ſtehende Holzs die Einwirkung des Lichtes und der Wärme auf
die innere Krone
Die Entfernung der Anſteckungsherde beſteht darin, daß man beim

Wintexrſchnitt auf die Raupenneſter des Goldafters, Eiablagen des
Ringelſpinners, Wintereier der Blattläuſe (ſchwarze kleine Punkte an
einjährigen Trieben), Blutlauswucherungen, Meltautriebe uſw. achtet,dieſe kranken und befallenen Teile werden abgeſchnitten und verbrannt

Die Entfernung der Anſteckungsherde würde nicht allein genügen, denn
es iſt faſt unmöglich, alle befallenen Teile aus der Krone zu beſeitigen.
Eine Beſpritzung der Bäume mit einem wirkſamen Bekämpfungsmitteliſt unbedingt ren Ein ausgezeichnekes Schuß und Bekämp-
füngsmittel gegen die Schorfkrankheit an Apfel und Birnen, Apfel
meltau, Pfirſichmeltan, Kräuſelkrankheit der Pfirſiſche, Rofenroſt, Rate
Spinne, Schildläuſe aller Art, Wintereier der Blattlaus iſt die
Schwefelkalkbrühe. Wenn man mit der Schwefelkalkbrühe in der Be
kämpfung vorgenännter Obſtbaumkrankheiten und Schädlinge einen
vollen Erfolg erzielen will, iſt eine Beſprißung der Bäume in unbe
laubtem Zuſtande mit einer Löſung 1 zu 2 oder 1 zu 3 erforderlich.
Die beſte Zeit der Anwendung iſt das zeitige Frühjahr, wenn die
Knoſpen anſangen zu ſchwellen. Für die Winkerbehandlung wird dieNormalbrühe mit 2 oder 3 Teilen Waſſer verdünnt. Stämme und
dickere Aſte ſtreicht man mit dieſer Löſung mittels Pinſel an, die
Kronenteile dagegen werden damit geſpritzt.

Die Stärke der Schwefelkalkbrühe, die man zur Sommerbehand
lung verwenden will, richtet ſg nach der jeweiligen Empfindlichkeit
der zu behandelnden Pflanzen, Kernobſt ſpritzt man zum erſten Mal



einige Tage nach dem Abfallen der Blütenblätter mit einer Löſung von
1 Teil Normalbrühe auf 35 Teile Waſſer. Dieſer Miſchung kann man
vorteilhaft 70 Gramm Uraniägrün auf je 100 Liter Spritzbrühe bei
miſchen, um damit gleichzeitig Blätter, Blüten- und Früchte freſſende
Jnſekten abzutöten. Die zweite Spritzung erfolgt etwa 1420 Tage
ſpäter, wenn die Früchte einen Durchmeſſer von 1 Zentimeter erreicht
haben. Hier nimmt man die Spritzbrühe etwas ſtärker und zwar
I zu 30. Bei a kann wieder Uraniagrün beigefügt werden. Die
dritte Spritzung wird vorgenommen, wenn die Früchte etwa wallnuß-
groß geworden ſind und zwar mit einer Löſung von 1 zu 25, wobei
ebenfalls bei Bedarf Uraniagrün zugeſetzt werden kann.
Steinobſt iſt etwas empfindlicher als Kernobſt, deshalb muß man

die Brühe für dieſes bedeutend ſchwächer verwenden. Pfirſiche können
während der Vegetationszeit mit einer Löſung von 1 zu 50, n 1 zu
45 bis höchſtens 1 zu 40 gegrigt werden. Wenn Beerenobſt iſt die
S e etwa in dem Verhältnis der Miſchung wie für Kern-
obſt herzuſtellen und zu verwenden.

Man kann auch gegen alle Blätter, Blüten und Früchte freſſende
Jnſekten mit Uraniagrün oder Zabulon allein ſpritzen. Man nimmt
dann 70 Gramm Uraniagrün und 500 Gramm Kalk auf 100 Liter
Waſſer. Bei Zabulon nimmt man 125 Gramm W 100 Liter Waſſer;
ein Zuſatz von Kalk iſt hier nicht erforderlich. Mit dieſen Löſungen
en män kurz vor der Blüte, nach dem Abfallen der Blütenblätter
wirkſamſte Spritzung gegen die Obſtmade) und ſpäter nach Bedarf.

Die Sommerbeſprißung der Obſtbäume mit Schwefelkalkbrühe darf
man nicht bei grellem Sonnenſchein ausführen, weil ſonſt leicht Ver
brennungen auf den Blättern eintreten. Wenn die Beſpritzung ſach
gemäß t o etwa, daß die Blätter nur benetzt werden, wird man
jedoch, ſelbſt bei Sonnenſchein ausgeführt, keine Verbrennungserſchei-
nungen beobachten. Da zurzeit Schwefelkalkbrühe im Handel ſehr
teuer iſt und kaum et werden kann, rate ich jedem Gartenbeſitzer,die Normalbrühe ſelbſt nach folgendem Rezept ernſteſten

Für größeren Bedarf45 Liter Waſſer
6,6 Kilogramm Schwefel,
3,9 Kilogramm Stückkalk.

Für kleineren Bedarf:
11 Liter Waſſer,
1,65 Kilogramm Schwefel,
0975 Kilogramm Stückkalk.

Wenn gelöſchter Kalk verwendet wird (Fettkalk), ſo iſt zu beachten, daß
1 Zentner Stückkalk 285 Pfund gelöſchten Kalk ergibt. Kalk und
Schwefel werden zuſammen in einem Gefäß gelöſcht und danach in
einen Keſſel mit dem angegebenen Waſſer gekocht. Die Brühe muß
1 Stunde lang kochen. Das Kochen geſchieht am beſten im Freien,weil ſich giftige Gaſe bilden. Die ſo gewonnene Noxrmalbrühe wird in

der vorerwähnten Weiſe verdünnt und verwendet. Dem Kreisverband
der Obſt- und Gartenbauvereine iſt es gelungen, einen größeren Poſten
Schwefel zu erwerben. Dieſe Gelegenheit, Schwefel zu beziehen, ſollten
alle Obſtbauvereine und Gartenbauvereine, ſowie Gartenbeſitzer ſich
zunutze machen und nach Beſchaffung der erforderlichen Menge ſofort
r ne le von Schwefelkalkbrühe ſchreiten. Anträge zwecks

e e von Schwefel ſind an Herrn Leberl, Drogerie, Merſe
burg, Burgſtraße zu richten. 1 Kilogramm Schwefel koſtet 6 A.

Reichel, Kreisgärtner.

Verwendet als Pflanzkartoffeln nur beſtes, ausgereiftes Saatgut.
Die Zeit zur erneuten t r iſt herangekommen. Jn-

folge der, ich möchte Eaent ausſchlaggebenden Bedeutung der Kartoffel
in unſerem ganzen Ernährungsſyſtem, kann nicht oft und dringend
genug wiederholt werden: Vermehrt nicht nur die Anbaufläche, ſondern
verwertet in erſter Linie vollwertiges Saatgut! Was nützt es unſerer
ganzen Ernährungswirtſchaft, wenn auch ſo und ſoviel tauſend Hektar
mehr mit Kartoffeln bepflanzt werden, wenn infolge minderwertigen
Saatgutes und unzweckmäßiger Behandlung desſelben hernach die
Ernte total verſagt? Bei allen anderen Kulturpflanzen gilt als oberſterGrundſatz: Nur beſtes Saatgut gibt zufriedenſtellende Reſultatel Bei

der Kartoffel glauben aber manche noch immex, gewiſſen Experimenten
das Wort reden zu dürfen. Ja, hätten wir alles vollauf und im
Überfluß, ſo möchte ſolches noch hingehen; jetzt aber, wo jedes Fleck
chen Erde und jede Pflanze Höchſtleiſtungen hervorbringen muß, um
der Nahrungsmittelnot nach Möglichkeit abzuhelfen, bedeuten ſolche
Experimente geradezu Verrat an unſerem Volke. Vornehmlich ſind
es Tageszeitungen, die uns immer wieder mit derartigen Neuerungen
auf dem Gebiete des e beglücken. So laſen wir kürzlich
wieder in einer ſolchen Zuſchrift, zur Streckung der knappen Saat-
kartoffelvorräte Kartoffelſchalen auszupflanzen, die nach angeſtellten
Verſuchen gleiche Ernteergebniſſe wie ganze Knollen ergeben haben
ollten. Von der Glaubwürdigkeit derartiger Angaben abgeſehen, wird
ich doch jeder denkende Landwirt bezw. Gartenbeſitzer aus eigener
Erfahrung ſagen müſſen, daß nur aus gutem Saatgut eine geſunde,
ertragsſähige Pflanze wachſen kann. Günſtigſtenfalls könnte es ſich
um einen r handeln, der aber für die Allgemeinheit durch
aus nicht maßgebend und nachahmungswert ſein darf. Die Kartoffel
ſtaude bedarf zu ihrem guten Gedeihen längere Zeit einer Nahrungs-
quelle, die ihr allein in der Knolle gegeben iſt. Verſagt dieſe Quelle,
wie es beim Auslegen von Schale ja ganz natürgemäß iſt, vorzeitig,
ſo kann ſich die Pflanze unmöglich kräftig und voll entwickeln, mithin
auch keine normale Ernte bringen. Jn den allermeiſten Fällen wird
ſie kotal e und, abgeſehen von Zeit, Mühe und Koſten, nicht
einmal die Ausſaat einbringen. Ehnlich verhält es ſich mit Kartoffel
tecklingen. Auch dieſes Verfahren bleibt ein gärtneriſches Experiment.
lUgemein in größer ausgeführtem Umfange muß es verſagen e

ere Reſultate wird man ſchon erzielen, wenn man dem Rate folgt,
ie Saatknollen zu durchſchneiden und die einzelnen Stücke zu legen.

Dabei darf aber folgendes nicht außer acht gelaſſen werden: an

bedenke ſtets, daß die Pflanze eine gewiſſe Zeit ausreichend Nahrung
in der Mutterknolle vorfinden muß ſoll ſie wunſchgemäß e
Es dürfen darum nur übergroße Knollen zerſchnikten werden r
Schnitt darf nicht in der Längsrichtung geführt werden, ſondern quer
zum Kopfende. Nur das Kopfende iſt zum Auspflaänzen zu verwenden,
weil ſich hier die meiſten Augen befinden. Die untere Häalfte, die keine
oder nur vereinzelte Augen aufweiſen wird, kann dann in der Haus
haltung oder als e roſer verwendet werden, zur h taugt ſie
nicht. Berſchnittene Knollen dürfen nicht ſofort ausgepflanzt werden,
ſage müſſen erſt einige Zeit an der Luft liegen, damit die Schnittläche vernarbt, anderenfalls würde das Knollenſciet in der Erde faulen

und keine oder nur eine ſchwächliche Pflanze bervorbringen. Beim
Auspflanzen muß die Schnittfläche nach unten zu liegen kommen. Wir
bemerken aber, daß das Zerſchneiden der Knollen nur ein Notbehelf
bleiben ſollte; ſicherer geht man immer bei Verwendung ganzer Kar
toffeln. Saatknollen dürfen auch nicht zu klein genommen werden,
da ihnen er wie den Schalen und kleinen Stücken die nötige Menge
et fehlt, der die Pflanzen nun einmal naturgemäß zu ihrer
Entwickelung bedürfen. Da die Verwendung großer Knollen eine ge
wiſſe ar bedeuten würde, ſo s aus dem Geſagten, daß
ur Saat nur mittelgroße, wohlausgebildete Knollen genommen werdenſouten, Dieſe bergen genügend Nährſtoffe, die junge Pflanze auch bei

etwa eintretenden ungünſtigen Witterungsperioden e en zu ver
ſorgen, ſo daß ſie dieſe ohne Schaden überſtehen wrid. Zum Schluß
ſei noch darauf hingewieſen, daß e ruhen völlig ausgereift ſein
müſſen, ſie dürfen alſo nicht zu früh geerntet ſein. Unausgereifte
Knollen würden ſich nach der Pflanzung erſt ſelbſt voll ausbilden
und weiter wachſen, ehe ſie an die Nachzucht denken könnten, die ſich
dann naturgemäß nur ungenügend entwickeln würde.

Sorge darum jeder für gutes Pflanzmaterial; nur dann wird
auch der Ertrag die aufgewendete Mühe lohnen.

Bekämpft rechtzeitig das Unkrant!
Mit dem Wiedererwachen der Natur meldet ſich auch ſofort das

Unkraut. Jeder Landwirt muß im eigenſten Intereſſe möglichſt bald
in den Kampf mit dieſem Feinde eintreten, e re würde dieſer
ihm bald über den Kopf wachſen, wodurch dann alle Arbeit und Mühe,
ſofern eine Bekämpfung dann überhaupt noch möglich wäre, der verurſachte Schaden an e Kulturen doch nicht mehr wett gemacht
werden könnte. Bei manchen Unkräutern, namentlich bei ſolchen, die
aus Samen entſtehen, iſt die Bekämpfung nicht unſchwer zu bewerk
ſtelligen. Durch Ausſtreuen von feingemahlenem Katnit auf die tau
friſchen Pflanzen wird Ackerſenf, Hederich, Ackerkohl u. a. größtenteils
vernichtet, andere wieder in ihrer Entwickelung ſo ſehr gehemmt, daß
die Einſaat während dieſer Wachstumsſtockung ſoweit fortſchreitet, daß
ſie hernach ſich nicht mehr unterkriegen läßt. Eines der läſtigſten und
am de zu bekämpfenden Unkräuter iſt unſtreitig die Diſtel.
Da dieſe aus einem Wurzelſtock entſprießt, der immer wieder näch
wächſt, ſo iſt dieſes Unkraut nur durch Ausſtechen oder Ausziehenken F bekämpfen Unter den Landwirten iſt man aber vielfach
geteilter Meinung über den Zeitpunkt des Stechens. Einige empfehlen
das Stechen ſo frühzeitig als möglich, andere wieder warten, bis die
Diſteln eine gewiſſe Größe erreicht haben, um ſie dann zu ſchneiden
oder auszuziehen. Das Ausziehen iſt als das radikalſte Bekämpfungs-
mittel anzuſehen, aber nur dort durchführbar, wo die Acker nicht zu
hehr mit Diſteln verſeucht ſind und wo genügend Arbeitskräfte zur
Verfügung ſtehen. Darum ziehen manche ein Abſchneiden zu ſpätererZeit vor und halten ſolches für wirkſamer als ein zeitiges e t
Doch iſt auch dabei wieder die Gefahr vorhanden, daß zur rechten Zeit
die nötigen Arbeitskräfte fehlen, da gerade dann das Behacken und
Jäten der Rübenfelder viel Zeit und viele Leute beanſprucht, ſo daß
dann das Diſtelſchneiden in der Regel wohl nachbleiben wird. Darum
kann nur aufs dringendſte geraten werden, den Diſteln zu Lejibe zu
gehen, ſobald ſie ſich zwiſchen der Saat zeigen. Selbſtverſtändlich
ſticht man ſo tief wie möglich. Jeder Zoll tiefer bringt die Diſtel imerneuten Wachstum um einige Tage zurück und die Saat um eben
ſoviel vorwärts und ſichert derſelben um ſo günſtigere Entwickelungs-
bedingungen und dem Landwirt eine beſſere Ernte
e

Luſtige Ecke.

Sie: „Alfred, ich habe alle Deine alten Kleider nachgeſehen,
dabei hab' ich einen ſolchen Fund gemacht, daß ich mir ein neues
Kleid gekauft habel Er „Na nu, gratuliere, wieſo denn
Sie: „Ja, weißt du, in deiner Frackweſte fand ich einen unaus-
gefüllten unterſchriebenen Scheck von dir.

Er und Sie. Ex: „Dein Vater iſt wirklich ein komiſcher Kauz,
als ſich neulich mit dem Auto verunglückte und mir dabei nichts ge
brochen hatte, ſagte er: „Betrunkene und Narren hätten immer ein
Glück Sie „Du tuſt Vater wirklich unrecht. Jch habe ihn nachher
gefragt, ob er dich für einen Trinker hielte, und er erklärte ſofort,
das hätte er wirklich nicht ſagen wollen

Unter Freundinnen. „Unter dieſen kriegsbeſchädigten Bettlern
gibt es doch zu viele Schwindler. Eben ſagte der Blinde zu mir-
Geben Sie mir doch ein Almoſen, ſchöne Dame. „Du, weißt du,
em Mann tuſt du unrechtk“

„Findeſt du nicht, daß Grün und Gold eine famoſe Zuſammen
ſtellung iſt?“ „Ja, bei einem Anbeterl“

„Denke dir, Ernſt hat um mich angehalten!“ „Hatt' ich mir s
doch gedacht! Als ich ihm einen Korb gab, ſagte er gleich, er würde
eine Dummheit begehen

Sie: „Kannſt du mir für das nächſte Rennen einen guten Tip
geben?“ Er „Ja, wette nicht!“
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